
a=4_©ayu_=_-A















td g

/ ê fe

<ieti E
TALETRAND.,

‘ < Le s



|

der SeEG: S
Y neueſtenGefchiebte,2

früherherausgegeben

oon

Geſchichte. A 1834.
ErſteAbtheilung.

rere

Stuttgartund Augsbuvg,
Verlag dex FG. Cotta’ſchenBuchhandlung,

488357.





Das

weſtlicheEuropa im Jahr 1834

D

D

E





PPS

>

Mün erwarte keine großen Thaten, feine weit eingreifenden
Begebenheiten! Seit der Juliusrevolution i| es der Cha-
rakter der neueren Geſchichte,daßſiezwar ungemeinviel
ſummendesLeben und regſameVerwirrung,dafüraberauh
deſtowenigerüberraſchende“und präciſeEreigniſſedarſtellt.

-

Die Juliusrevolutíionwar ein Thema, eíneAufgabe,ein

unvorhergeſehenerFactorder Ereigniſſe,den jedePartei,
jedesJutereſſe,jedesPrivilegiumin ſeineeigenenRech-
nungspoſtenſubſumirenmußte. Das revolutionairePrincip
war der trübeBodenſaß,derdur eineheftigeErſhutterung
der Geſchichteden Jnhaltdes ganzen politiſchenGefäßes
verdunkelte,und welcherno< immer niht wiederinſeine-

alteLage zurü>kehrenwill.AlleStaaten bekamen eineneu

Aufgabe,díeeinen,dieRevolution ſi<anzueignen,diean-
dern,ſiezu unterdrü>en. Die euereGeſchichteſeitder
Fulíusrevolutionzerbröeltſi<in eineMaſſe von Details.

Es ſindzu vielporangegangeneElemente da, welcheniht
ſterbenkönnen,zu vielTraditionenund Begriffeveralteter
und doh nochimmerkräftiger:Anſprüche;es gibtjeztTen-

“

denzen,welchean nichts-alsan Perſönlichkeitengeknüpftſind,
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Vor allen Staaten iſtes.Frankreich,wo, möchtemau ſagen,
die Geſchichteimmer wieder ſelbſtdas Material der Ge-

ſchichtebleibt.FrankreichhateinlebhaftesGedächtniß;aber
deſſenes ſichentſinnenkann,reihtüber vierzigJahrenicht
hínaus.DieſehíſtoriſheNeuheiteiner doh ſonſtſoalten
Nation,dieſertotaleUntergangeinerhöchſtbelehrendenund

ſelbſtgiorreihenGeſchichtevon mehr als tauſendJahren,
dieſerkleineCirkelvon Begriffen,aus welhem dieFranzoſen
ní<t herausfônnen,wird noh langeZeitihrUnglü>ſeyn.
Sie habenkeineandernErinnerungen,als ſolche,welchezur
Debattereizen,ſiekönnen Zukünftigesniht an Vergangenes
knüpfen,ohneWiderſprüchezu erregen und ſihmitten inne
in einer no< immer ſchwebendenDiscuſſionzu befinden.
England.befindetſichjedenfallsgegenwärtigin einem revo:
lutiongirenZuſtande;aber EnglandhateineGeſchichtevon

mehr als vierzigJahren. EnglandhatdieStuarts,die

Revolution,die Reſtauration,ſeineJuliusrevolutiondurch
dieErhebungder jet herrſchendenDynaſtie.Englandhat
Etwas, das vergangeniſt,das größeriſt,als das Jeßige,
und das mit den heutigenJntereſſennur noh beiſpielsweiſe
und maßgeblich,keineswegsmehr unmittelbarund perſönlich
verknüpftiſt.Jh ſprechevon Frankreich,weil es ſi<no<
immer -in„demPrivilegiumder hiſtoriſchenTonangabebe-

_ finder,und weil ſeineeigene:Geſchichtehauptſächlichuachder

Juliusrevolutionden allgemeinenGeſchichtscharakterder

neueſtenZeitausdrü>t. Dafür,daßFrankreichuur vierzig
JahrehiſtoriſcherErinnerung,vierzigJahre,um dieJugend
anzufeuern,um-BeíſpíelefürſhwebendeFragenzu citiren,
beſibt,dafüriſt-esum ſogeſegneteran Namen und Perſonen.
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Geſchichte,Denn bis ſi<alledieſeveraltetenTraditionen
abgeriebenhaben,bis jederalteName, den der Zufallodex
dieIntrigue,meinetwegenauh das eigeneVerdienſt,in der

Revolution,oder unter Napoleon,oder unter dêènBourbonen

auf díepolitiſcheBühne rief,aus ſeinemVerſté>e

‘

hervor-
geholtwird,und ſh überlebthat,eheFrankreichsGeſchichte
überhaupteineGeſchichteohe perſönliche,d, h.einé"Ge-

ſhichtenur mit nationalenAntecedenzienwird,biszu“diíe-

ſem ZeitrgumewirddieneueſteHiſtorieihrenanekdotiſchen,
zufälligen,und man kann wohl ſagen,etwas klatſhhaftén
Charakterniht verlieren,— Díe übrigenStaaten betref-
fend,ſoiſtnur diepyrenäiſcheHalbinſel“inder Lage, daß
ſieeínemehr factiſhealsjournaliſtiſcheGeſchichtehat, Es

handelteſi<hierum Príncípien,aber au< um Thronfolgen,
die mit nihtminderem Eiferbetriebenwurden,alsA�airen
dieſerArt vor hundertJahren. “AuchSpanienund Por-

tugalzehrenvon der Vergangenheit,alleindíeſeentflammt
dieGegenwartnur zur Rache,zu jenenmörderiſchenEreig-
niſſen,welhe in Spanienniht aufhören,und um jeden

Preisin dieſemLande díe revolutionaireGeſeßloſigkeitzur
Ordnung des Tages machenwollen. Das mittlére,öſtliche
und nördlicheEuropa ‘balancirt,je nachdem

-

das weſtliche

ſteigtoderfällt,So drohendmanche Mienen ſeynmögen,
Und ſobegründetmancheBefürchtungen,welchein den Jour-

nalen,Parlamentsredenund diplomatiſchenNoten Frank-
reihsund Englands ausgedrü>twerden,ſo war“ der euros

päiſcheOſtendoh in allenBeziehungen,die öffentlich‘am

meiſtenîn dieAugen traten,das bloßeSupplementzum

Weſten, Selbſtwenn RußlandſeinetürkiſcheErbſchaftan:

getreten habenſollte,wird es fn dieſerErweiterungſcenes
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Tercains kaum etwas Anderes gewonnen haben, als. eine

neue Statíon für ſeineTruppen,einenneuen Necrutirungs-
canton. Ruslandíſtín allenſeinenDemonſtrationenallzu
abhâugigvon Finanzmitteln,diein ſeinemeigenenGebiete
uichtſo

-

großartiggeregeltſind,wie ſiefür.diegroßartige
Drohung nöthigwären.Rußlandbedarfdes engliſchenund

franzöſiſchenGeldmarktes,und ſ<werli<wird ihm dieer-

ſ<öpfte,ausgeſogeneund brachliegendeTürkeidenſelbener-

ſegenkönnen. JedenfallswenigſtensfindenalledieſeSäße
auf dieGeſchichtedesjenigenJahres,mit deſſenDarſtellung
wir uns beſchäftigenwerden,ihreAnwendung. Wir werden
die franzöſiſcheund engliſcheauswärtigePolitikſ<ildern,
und werden die Geheimniſſeder nordöſtlichenAllianzgegen-
überſtellen.Der S<werpunktderEreigniſſefälltno< immer

auf die weſtlicheSefte;namentlihim Jahr1834 verurſah-
ten dieRivalitätender großenMächteeinigehöchſtinter-
eſſantediplomatiſcheZuſammenſtöße.Die fraglichenPunkte
waren dieTürkei, die Schweiz,die pyrenaiſcheHalbinſel.
Der diplomatiſchenDemonſtrationdur< den Abſchlußder
QuadrupelallíanzgegenüberdieConferenzenin Schwedtund
Wien, Nachhallder Begegnungendes vorigenJahresin
Münchengräß. Jndem wir dieſesniederſchreiben,ſindall
die trübenWolkenam Horizontewiederverſ<wunden,und
die Annôherungenſinddringenderals je geweſen. War

dießfalſcherSchein,ſo wird das Necidivund die alteMiß-
gunſtnicht-fehlen;war es Aufrichtigkeit, ſo wird das grd-
ßerepolitiſcheLeben des Weſtengufhören,denn -dieSpal:
tungzwiſchenEnglandund Frankreichlägeofenda.— Frank-
reichmit ſeinenvier;ígJahrenſcheintnur-Einen Leitſtern
der Politizu haben,dieVernichtungder Revolution;der
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Oſtenwird es darin unterſtüßen,aber es fragtſi<,ob
nichtum ſehrtheuernPreis,Nur Englandîn ſeinermeer-
umgürtetenAbgeſchloſſenheitſiehtdem wechſelſeitigenSpiele
zu, Und wird der Geſchichteeine von zweiMöglichkeiten
geben müſſen;entweder,daß der leitendeGedanke aller

nâchſtkünftigenPolítifdieUnterdrü>kungderRevolutioniſt,
odex daß ſi<diealtenJutereſſendes Gleichgewichts,und

mit ihnendieGarantié,daß ſichdieVölkerin ihremeíge-
nen Schoßefreientwi>elndürfen,wiedergeltendmachen.
Englandwird dießthun,wenn es nihtſelbſtderRevolution
unterliegt,
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Schon: im Vorhergehenden haben wir zwei der: hauptſäch-
lichſtenGebrechen,an welchendíeneuere franzöſiſcheGeſchichte
leidetangeführt: die:kurze:Erinnerungund -das-Gewühl
der:Antecedentien?Aber ſelbſt-wennFrankreich:von:ſeinen
révolutionárenund BonapartiſtiſchenTraditionenbefreitwäre,
wenn es in dieſem-LandekeinefreiſinnigenKöpfemehrgibt
welche,was ſi nichtändernläßt,zugleicherZeitauchden
Maxſchallſtab+beſißen,wiê z.B; Clauſel, Gérard ſo wird

esdoh ſhwerli<-dahinfommen,'daß an: die Stelledes-ge-
genwärtigen:Leichtſinns/"der «gegenwärtigenOberflächlichkeit
bei Negierten-und: RegierendenEruſtund würdigerEifer

tritt. Um! vonder Negierungund vonder Oppoſition;von

jeder;Um ſie:zu«harakteriſiren;-nur: einen Fehler‘anzufühz
ren, ſo1-mögen-Mhierdem? folgenden:Geſchichtsverlaufeſelbſt
uochreinige:Bemerkungenworangehenz1

Frankreich:iſteim:Landader-Revolutionz-undſeineRegíe-
rung iſcheintbei:allenhren Handlungenvorauszuſeßen;daß-

es einLand:der“Conſtitutionwäre.”Alleswas-in:Frankreich:
Würdez:Macht -undzſelbſtGeld:beſibt,-verdanktes;der:Rez?

volutiondh, indieſeomLandecdie-Revolutionzfortſcßeup
zkann-unddayſnur: ein-halbes-Verbrechenſeyn7:Wir werden)

l
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im Laufe dieſesJahresmannichfacheGelegenheitfinden,wie:

ſ<honungslosdas Gouvernement gegen die Umwälzungver-

fuhr; wir werden es deßhalbloben, wir werden immer zu-

geſtehen,daß die namentli<him Spätſommerdes Jahres
1834 aufgeworfeneFrage der Amneſtievon der Regierung

“ verworfenwerden mußte;allein,in derArt:und Weiſe,wie

in FrankreichdieRévolutionverfolgtwird,liegtetwas,das
eine ungere<hteAnomalieiſt,und was jedenfallsdieRegie-
rung depopulariſirt.Die kleinerenpolitiſchenVerbrechenlaſſen
ſichinFrankreichniht umgehen;ſie-liegeninder Erziehung,
inder 40j6hrigenGeſchichte,ſieliegenindenſelbenDingen,
an ‘wel<èn:dieNegierenden-Theilnehmen , dur< welcheſie:
geſchaffen"wurden, und durch?welche“ſieſichnur erhalten
können. DieſenkleinenpolítiſchenVerbrechen¿die ſihauf
dem College,in der polyte<niſhenSchule,auf dem Fecht-
boden “derNegimenterund den “Drud>ereien“derJournale
täglihwiederholen,. mit dent“größtenAnläufe eine “niht

weniger“unermüdliheVerfolgung,und Männer von ſo“ver-

haßtenNamen, wie Gisquetund“ Perſil,entgegenzuſeßen;-
heißteine:Sache, die ‘von’ ſelbſt:ſterbenwürde, durch‘dew

Widerſtand’immer wiederins Lebenzurückrufen:heißteine

Wunde, die von ſelbſtvernarben würde, beſtändig‘ofener-

halten; “heißtdenrüuhigenim der*Fernebeobachtenden,aber

neugierigenund geſhwäßigen“Kleinbürger'införtwährender
aufgeregter, ‘hißigerund-râſonnirènderUnterhaltunglaſſen.

Die Oppoſitioniſtniht minder leichtſinnig;es iſtnichts
als TleinesunerhéblichesDetail,was ſiezur Sprachebringt;
fein“einziger*unerſhro>enerRedner wagt ‘inder Kammer

wieO'Connel'aufzutketen.:Was ſieſichbieten,dieſéParteien;
ſind’malitidſeE pergífteteDeclamatíonen,aberfeine

e Ï

E Ww
-n.

D



-— $ —

Fdee von einem Kampfe, dex einen ganzeu Charakter re-

:prä�entirte: Es iſ kleialih,-daßes in einem Lande ſoviel
Unruheund Blutvergießengebenkann, und daß dieKam-
mer keineneinzigenVertreterdes Volks aufweiſt,welcher
mít Donnerworten, ih willnichtſagenein Advocatder ín-
dividuellenMeinung, ſondernnur ein Advocatder offenda-.
liegendenſhmerzlihenThatſachewäre, Alles, was dieOp:
poſitionleiſtet,ſindVerwirrungender Miniſterialcompoſitio-
men und Verlegenheitenbeiden Zuſammenſegungskriſen; es

ſindkleineAbzugevom Budget,und Huldigungen,einerTak-
tifdargebracht,diewas ſiewill,ſelbſtnichtweiß. Es wurde
n dieſemJahreeinmal wie zufälligdieJdee einerNeform
in Anregunggebracht; man ſtelltedieſeFragenah dem Beí-

ſpieleEnglands. “Sieiſtwichtig,ſieiſtfürdieOppoſition
unerläßlich,wenn ſieanders will,daßes ſichin den Debatten
um durchgreifendehiſtoriſcheThatſachenund niht um kleines

ehrgeizigesParteigezänkhandle;und do zerplaßteſiewie
LineSeifenblaſe.Man warfſieheuteauf, und-morgenwar
ſievergeſſen.

-

Man hatteſo vielKleinigkeiten, ſovielUeber-
eilungen-zu thun,“daß man nichtdie Ueberwindungfaſſen
Fonnte, “ſichzuſammenzuſchaaren, und den unläugbarmiß-
líchenund aufgeregtenZuſtanddes.Landes auf eineneinzigen
Fle> hinzuwenden.Frankrei<wird ſichin die Hände des

Deſpotismushineinrevolutionirenz;dieOppoſitionderKammer

und der Straßereíbtſichmit erbärmlichenEmeuten auf,und
die Freiheitwird dieſesLand ganz verlaſſen, weil man hier
uichtim Stande iſt,ſieunter einigeallgemeineGeſichtspunkte
zu ſtellen.

:

Um den Stof des Jahres1834 überſichtlichzu ordnen,

 awollenwir“ihn unter vier verſchiedeneGruppen bringen-



erſtensderxKöníg,das Miniſteriumund dieauswärtigePoli-
‘tif;zweitensdíeKammern; drittensdieAufſtände;viertens
Algier.

DerKönig,das Miniſteriumund dieauswärtigePolitik.

LouisPhilippiſtdex leitendeGedanke des:Staats. Er

hatdieKunſtzu regierengelernt,indem er-im Stillendie

Fehlerbeobachtete,die Napoleonund die Bourbonenmac<-

ten: Er war Privatmann,er beſigtdiegroßeKunſtſichſei-
ner ſelbſtzu entäußern, ſichin zweiHälftenzu ſpalten,die

eine,welchehandelt,dieandere,welchebeurtheilt;dieeine,

wel<etepräſentirt,dieandere,welcheihrden Spiegelvor-
hâlt;dieéîne,wel<eKönigiſt,die andere,welcheſi<hniht
gefangennehmen läßt,und in jederLagedas:geſundeUrtheil
der Unbefangenheit“und das allgemeinMenſchlichevorſtellt.
Man würde ſihſehrirren,wenn man Louis Philippsviel:-
beſprochenePräſidentſchaftdes Conſeilsin einerentſchiedenen:
activenThätigkeiterbli>kenwollte;'im Gegentheil,ſieiſtnur-

paſſiverNatur; ſiebeſtehtdarin,daß man ſihvon der einen

Parteibedienen läßt,und ſichgegen die andere ſo ſtellt,
‘alswenn man es lieberpon ihrwünſchte.Es iſtdieZwei:
deutigkeiteines Mannes, der alleDingegut findet,undſih-
fürſeinGelddo< nur diejenigenfauft,welcheihm am beſten
gefallen,Louis“Philippregiertpaſſivdurchſeine“Geiſtes--
überlegenheit, dur< ſeinStillſchweigenda,wo er vielrèden,-
und ſeineGeſhwäßigkeitda, wo er lieberſchweigenmöchte;
ér wird jedesneüeMiniſteriummit Eûthuſiasmusaufneh=-
mén, undes 0 entlaſſen,als hätteer niemalsdieAbſicht
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gehabt„cs--anzunehmen.. Louis Philipp hat

„

ein Syſtem,
nämlichſichſelbſt-undſeizeFamilie,und von der Monarchie
ſo vielUnbeſchränktheitals nur möglichiſt;aber er wird.es

_niemalsausſprehen:er wird ſi gekränktfühlen,wenn ihm
jemand.ſeineperſönlichenDienſteanbietet,und wird immer

pon Allzgemeinheitenſprechen,wo es doh nur aufdieSpecia-
litätenankommt. Louis Philippiſtder leitendeGedaukedes

Conſeils,ohnedaßer daranTheilnimmt. Gegen dieNatio-
nalgarde,dieSoldaten,dieBürgeriſter einwortreicherRed-

ner, gegen dieMiniſteríſt-erſiumin,- und denno< wird er

von jedemunter ihnen,derihmmißfallt,ſagenzex verſteht
mich.nicht!

Das Miniſteriumiſtzum größtenTheilin den Händen
„der Doctrinärs; „Soult und: der Herzog von Brogliean
derSpike;derleßtereeinehrenwerther,gbermürriſcherMann ;

Guizotund Thiers,diebeidenArme der Autorität;d’'Ar-
gout,Vartheund ſpäterPerſildieLagquaienmit unermüd-

lichenFüßen.«DieDoctrinärepre<en einSyſteman, und
verwechſeln.ihre:Urſprüngemit einem Syſtem, als wenn

das KathedereinSyſtemwäre,

-

Sie führenſich.zurü>auf
einigehiſtoriſcheWerke, dienichtnurcinen gutenStylha-
ben, ſondernſogaraus den Quellen geſchöpftſind;guf
eine ſpeculativeAndachtfür den Conſtitutionalismusz
aufeinigeTheorien,welchemit-den deutſchenund engliſchen
perwandterſindals mit den encyklovädiſtiichenderfranzd-
ſiſchenSchule.AberalledieſeGeſchichtswerke,dieconſtitu-
tionellenPhantaſienund Germagnismen hattenmit der ſeit-

A hervon den-DoctrinarsbeobachtetenPolitik,mit.der-Ge-
e

>

„fangennehmungderHerzoginvon Berry und den Ereigniſſen
des Jahres¿85a wenigzu thunz-nux_ ejne-Mgnier -wgx
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‘übrig geblieben, und unglü>licherwei�e eine Manier, die

excluſiverund vornehmerArt iſt,diedieKammer beleidigte,
und eine andere politiſcheFaction{<uf, den Tiersparti.
Veide nahmen ihreJdeen,ihreZieleund Mittelvom Au-

genbli>;ſieunterſchiedenſ< nur dur< ihreManieren,und

Frankreichiſ ſehrunglü>li<,daß es dur< Manieren zu

zweiParteiengekommeniſt,dieſi<aufKoſtender Nation

mit der ehrgeizigſtenErbitterungverfolgen.
“Die Allianzmit Englanderhieltſichno<, do< wurde ſie

lo>ererin dem Maße, als das MiniſteriumGreyallmählich
in ſichzerfiel.Man fagte,daßim Monat März LordDurham
nur deßhalbnachParísgekommen ſey,um dielo>ergewordene
Allianzaufsneue zu befeſtigen.DieſeAllianzwar und wird

“ao< langeeín Phantom bleiben,eineErfindungohnereellen

“Nußtender beiderſeitigenContrahenten,nur dazu dienend,

i< moraliſ<we<ſelſeitigzu unterſtüßen.Der Handelbei-

der Nationen ziehtdavon wenigVortheile,ſondernnur jene

“Meduſagrimaſſe,die man dem öſtlichenund nordiſchenEu-

“xopa vorhaltenzu müſſenglaubt.So findetſi<denn auh
“n Betreffdes Orientszwiſchendem Cabinetvon St.James
“und den Tuílerieneine wunderbare Uebereinſtimmung;die

‘Miniſterder beiden Nationen äußernſi<aufgleicheWeiſe
n den Kammern, und dieJournalenehmen dasjenige,was

jeneaus Discretionunterdrü>en, mit einer ſo unerſchro-
œ>enenLebhaftigkeitauf,daßman immer verſuchtwird,den

Ausbruchder Feindſeligkeitenganz nahezu ſehen.
Veim Begínn desJahres1854 waren Frankreichund Eng-

Tand überdieorientaliſcheFrageín der gröp;2nAufregung.
Rußland hattemít der Pforteim Juliusdes vergagenen
JahreseinenTractatgeſchloſſen,der aufcineDefenſiv-und
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Offenſiv-Allianzhinauskam.Die StipulationendieſesVer-
tragswurdennit bekannt,und eröffnetendaherder eifer-
ſüchtigenVermuthungein FeldfürallemöglichenConjectu-
ren: Man ſprach.von Geheimartikeln,welcheallenengliſchen
Handelauf dem ſhwarzenMeere vernichteten; man übertrieb
die Gefahr,um anzudeuten,daßes eineGefahrderZukunft
ſey,dieſi< mit allenihrenFolgenerſtſpäterentwi>eln
könnte. Nußlanderſchienals der präſumtíveErbe des túr-
fiſchenReiches,einerVerlaſſenſchaft,derenTheilbarkeitund
künftigeHerrenloſigkeitalledreiStaäten merkwürdigerweiſe
zuzugebenſchienen,von welcheraberFrankreihund England
verlangten, daßſiezu gleichenTheilengehenſolle,Ruf:
land verharrtebei allendieſenAngriffenîn einem impo-
nirendenStillſchweigen,und war uur bemüht,dur ſeine
HöchſtgewandteDiplomatiedie beidenaufſägigenStaaten
irrezu führen,und namentlichdieQuaſi-LegitimitätLouis
Philippszu kißelnund von derAllianzEnglandsabzuführen.

Rußlandund Frankreich,beidebewährtenhierihreeigen:
thümlichePolítik,ſo daß man“ ſagenmuß, der Düpirtein
dieſerSachewar England. England,des franzöſiſchenBei-

ſtandeszu einerkräftigenDemonſtrationgegen Rußlandbe-
dürftíg,hatteſichder vollſtenZuſtimmungTalleyrands

-

zu

erfreuen,wenn es gegen den ruſſiſh-türkiſchenJuliustractat
proteſtirte,Talleyrandſhúrtedas Feuerund triebEngland
aufeinenPoſtenhinaus,derbald efn verlornerwar, Sogar

înVetershurglieser eineNote einreichen„worin erklärt

wurde, daßFrankreichbeiallenorientaliſchenChancènan-

nehmén würde,daßkein Tractac eriſtire,undwelche
_ von Rußland aufeineſehrhoheund zugleichwigc2eWeiſe

veanfwortetwurde, daßRußlanddagegenſeinerſeitsimmer

CS

R R



annehmen würde, daß keine Note:eriſtire."Auchzdíe

Journale, beſonders-das-Organdes:Miniſteriums,dieDé-
bats, waren tägli<-mitProteſtationenund Aufreizungen

_

gegen Rußlanderfüllt; -beſonders-ſuchte-dasleßtereJournal
dieruſſiſchePolitikzu -iſolirenund-Preußenund Oeſterreich
von. ihrabzuziehen,Alleindas Reſultat:war; daßalle=dieſe:
Drohungen in nichtsverſchwanden.

-

Nußlandſelbſtbeglück-

wünſchtedur PozzodiBorgoden--KönigLouísPhilipp.am

neuen Jahrestage,und das zweideutigeSpiel-derfranzô-
ſiſchenPolitik«mußteden Engländernwieder--deutlichzeigen,
was ſie’von dieſerVerbindung--zu-:erwarten-haben.Wozu

hattendie entrüſtetenArtikeldes Journal+desDébats ge-

dient? Alle Welt geſtandſichzudem Zwe>e, -dieinnere

PolitiëLudwigPhilipps:zu masfkiren,und>durcheíne-Con--

ceſſionanden RuſſenhaßdieParteiendesLandes deſtoleich-
ter beſiegenzukönnen.

ps

:

;

:

Ein Opfer dieſerzweideutigenund unredlichenPolitik
_ wurde-der Herzog-von-Broglie,DieſerStaatömann war

auf den Vunkt gekommen, den wir oben angedeutethaben,
daß Louis Philippvon ihm ſagte:er „verſtehtmich nicht.
Der Herzogvon Broglieſtrebtena< einemreellenMíní-
ſterium,und ſuchteſicheben ſoſehrvon Talleyrandwíevom

Könígeſelbſt“zuemancipiren,«Es fam in der Deputirten-
fammer bei:derDiscuſſionüber dieAntwortsadreſſe-aufdie

vorjährige-ThronredezzueinerſehrhefrigenErörterungdes-
jenigenParagraphen-iíndem Entwurfe, welcherdie-orienta-
líſchePolitikbetraf.MehrereRedner tratenhintereinander
aufzden ſchlagendſtenEindru> machte:derVortragBignon's,
welcherîn Frankreichdas.Privilegiumbeſißt,füreinenaus-
nehmendenKenner dex guswärtigenPolitikzu „gelten,
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Bignon hatte die ruſſiſchePolitik.mit:Bonapartiſtiſchen-Re-
miniscenzenbekämpft,“Brogliehatte-ſeinenVortragvoll-
kommen gebilligt,und erklärteſi<untèr allgemeinemZu-
rufeder Kammer folgendermaßen:„„Jchwilldem ehrenwer-
thenNedner nichtantworten;i< dankeihm vielmehrim
Namen der Regierung;ichdankezugleihden Redacteuren
der Adreſſe,‘derenſämmtlicheStellen,‘ſämmtlicheGrund-

ſâße-dieRegierungannimmt;die-Grundſäge,die der ‘ehren-
wertheNeduer ausſprach,"wir gebenſiezu; was er wünſcht,
werden wir“uns bemühen zu thun,ſo wiein den Erläu-
terungender Commiſſionnichts*liegt, ‘demdieRegierung
niht ihreZuſtimmunggäbe,nichts,das ſieniht,wenn der

Fall“eintrâte,auszuführenſichvornähme,“““Dieſe-Erklärung
am 7 Januar verſeßtedas ruſſiſcheHotelin Allarm;/Graf
Pozzodi Borgo fuhr ſogleichbeidem kühnenMiniſter“der
auswáärtigenAngelegenheitenvor, zog ein gedru>tesExem=
plarder Vignon'’ſchenRede ausder Taſche,und nahm “ſie
ParagraphfürParagraph“mit der heftigſtenPolemik:durch.
Er richtetean den Herzogdie-Frage,ob man ſolchenBe-
hauptungenhierzu Lande:dieminiſterielleZuſtimmunger-
theile,und fügteDrohungenhinzu,diedenHerzogzwänge,
ſichvom HofeſelbſtweitereFuſtructionenzu erbitten.Dieſe
waren denn freilichkläglicherArt, Der Herzogerſchienam.
andern Tage in der Kaminer,und legtezu algemeinemEr-
ſtgunendâs'Geſtändnißab,

-

erhabe geſternnur die Grund=

ſäße'Bignon's,keineswegsſeineErläuterungderThatſacheæ
billígenwollen. Für ‘einenſichern“Charakterwar dieſePrü-
funghart; der Herzogwurde frank,ſchwankteeine:Zeitlang:
über ſeineDímiſſion,und hielt‘ſiewohl nur deßfhalb-no
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eine Weile zurü>, weil er dur< ſeinenAbgang das Mini-

Feriumſelbſtzu'verwirrenfürchtete, ;

FnnereZuſammenſeßbung dieſes Miniſteriums.

Dem Miniſteriumſelbſtfehltees troßſeinesdoctrinären

Urſprungsan inuererConſiſtenz.Staatsmänner,die außer
einem beſtimmten:Verwaltungsreſſortauh noh“Jdeenent-

wi>eln,ſyſtematiſcheAngriffewiderlegenUnd eínmetapolíiti-
ſhesSyſtem vertretenſollen,bringtman nichtunter Einen

Hut. D’Argoutund Barthe waren dienachgiebigſtenMíit-

gliederdes Miniſterraths.Síe ſindgutePolizeimänner,die

eineEhredareinſezten,Emeuten entde>t,Patronenconfiscirt
und jungeTollköpfearretirtzu haben.Siemachtennur aufden
Titel einestreuen Dieners ihresHerrn Anſpruch;ſiever-

langtenvon ihrenCollegennur eíneUnterſtüßung,diedieſe
nichtverweigernkonnten. Dennoch gab es auchhierſhon
einigenZwieſpalt.Die HerrenGuizotund Thiersbehan-
delten ihreCollegenals untergeordneteCommis, welchedie

Polítiknichtaus einem höhernmetaphyſiſchenStandpunkt
betrachteten,welchezwar Revolutionenentde>ten,ihnenaber
nichtvorzubeugen“wüßten; welcheendlihdur< ihrenüber- -

triebenendynaſtiſchenEiferdas Miniſteriumſelbſtgegen díe

bósgwilligeOppoſitiow-bloßſtellten.D'Argoutund Barthege-
hôren zu den Männern, deren ih“ der ſogenannteunver-

ânderliheGedanke in Frankreichals blinderund willenloſer
Werkzeugebedientund ſiezuleßtdesavouirt,als könntedíe-

ſerGedanke ſelb dieExtreme au< ín derLoyalitätniht
leiden. Le
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ZwiſchenGuizotund:ThiersherrſchtewenigerMeinungs-
verſchiedenheitals Rivalität,“Guizotiſtein tro>eneraber
ehrlicherKopf,ein Mann, dem es wenigſtenseine-ſ<merz-
licheUeberwindung-koſtet,zu.richtigenZwe>enfalſche:Mittel
zu gebrauchen.-Die-Frivolitätſeines-Collegen, deſſenheidz
niſcherDilettantismus-,der „ſich«zwaran. das-Portefeuille,
aberní<t wie-an-eine-Religionklammerte, krânkten-ihn,
Und ſelbſt--das-Menſchlichein ihm.mochteempfindlich-verlebt
werden dur<.ThiersConfidenzguf-die:Unenthehrlichkeitſei-
ner. Talente “inder Kammer. Ach gehörteThiers der
doctrinárenSchulenichtan, ob er-glei engliſhe-Studien:
gemachthatte.

-

Thiers,wohlwiſſenddaßwenu einRoué, der
ſichvom Journaliſtenbiszum Miniſtererhobenhat,erſtzu

“

ſinkenbeginnt,er nie wieder aufſteht,Thiershatteuur Eim

Syſtem,dieErhaltungſeinesPortefeuillesum jedenPreis.
Er combinirteund conſpirirtemit allenParteien,welche
Ausſichtauf das Gouvernement hatten:mit den Bonapar-
tiſtiſchenGeneralen,mit dem Hofe,dem Tierspartiund
wiedermít denDoctrínärs,ſolangeſiedieOberhand-hatten.
Allen lieher ſeineminentesTalent,ſeineBeredtſamkeit-
ſeineDialektifund eíneihnnamentlichcharakteriſirendeſo-
phiſtiſhe:Kunſt,nachder er re<tin:journaliſtiſherManier
aus kleinen:ThatſachengroßeSchlußfolgerungen,aus Nach:
ſäßenVorderſäzémachenkann;

pA :

MarſchallSoult jedo<war das Haupthinderniß.Dieſer
alteehrgeizigeKrieger,ſcheuund unterwürfiggegenLouis
Philípp,“ſchwangüberſeineCollegendenMarſchallſtabeiner

_ Wenigſtensihnengegenübermehr als -nomínellenPräſident
_{haft,Soult benüßtedas Kriegsminiſteriumwie eineDo-

mânez;-er machteſichſelbſtzum LieferantenderArmee,er

Tl
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ging mit’ ſi<“ſelbſtContracteein, ſtellteſichſelbſtBedingun-

gen’ replícirte’,duplicirte/er controlirteſichſelbſtund berei-
rhérteſich-‘aufeineſoautokratiſche"Wéiſe," die man unſerer

Zeitnichtmehr"hättezutrauen:mögeit.Die Armee warſein:

Spiélzèugz“ervergrößerteſie,jéfriedlicherdieAusſichtenwa
ren, er'a�ectirteas Eitelkeitud Lieferäntén:Fütereſſe7 als:

müßteFrankreichſi<"immer"auf dem Kriëgsfußebefinden:
mäarſ{fertigſeyn;und aufden erſtenKanonenſchußausrüctêw:
Fortwährendſc<héinter aufzuhorchenund zufragen"Wurde
da niht geſ{<o}et2:Wunderlich"waren *ſeinéBerührungen
mít Thiersz*es ſcheint,daßihndieſerzum Veſtenhatte,denù

Thiers'ivarésimmer, derihm,als einem ſehrunfähigenRed-

net, in derKamer mit éiñem mehr als pflihtſ<huldiget;
mit-einêèmwirklich:intereſſirtenBeiſtande:half,und“ ſpäter
reihte“MarſchallSoult eben:dieſesThiecswegen ſeineEnt

laſſungein!

Ehé es aberzu dieſerKríſiskam}mehrtenfichdieGründe,
welchedenHerzogvon Brogliezum Austrittebewogên.Dieſer

- Míniſtér“fandſichnihtheimiſchin ſeinerLäge.-#Ermußte
diekleineCorreſpondenzdulden,welcheLouisPhilippmit den

auswärtigen:Geſandtenauf Privatwegenführte;er wurde

 dur< des KönigsfortwährendeAbweichungennachdemNôr:
dehin in ſeinerengliſchenPölitik-geſtört,und. weni ‘ſelbſt
LouisPhilippuichtdas Hinderniß:geweſenwäre,ſo mangelte"
es ihm gämzlihanmSympathie:fürTalleyran®,weleher“die
engliſche:Politikim Häudenhatte:und der fukthn:keinAn:-

Enüpfungspunkt-war.Daraufkam die:vorhíînerwähnteDemü-
thigungvorder Kammer; esfehlteurne eine Gelegen-
Heit?ſeinenEntſchlußzur-Neifezu:bringen:Dieſe*botdie
atnericaniſc<heEútſchädigungsfrage,Nördamertcathattenochvow

E
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den ZeiténNaäpoleonshereíne Entſchädigungsſuminezuverlan:-
gen, füreineMènge von widerrechtlichzerſtörtenFahrzeugen.
SebaſtianihattedenTractatgeſchloſſen,derunter denBourbo-
nen langehinausgezogenwordenwar,der:aberjebtdurchdieGe-
andtſchaftdesAmerícänersLivingſtonimmêrdringenderinAn:
regunggebrachtwurde.Die Pröpoſitionwar SachedesMiniſte-
riums;ſiebeliefſi<auf25 Millionen,von welcheninderKam?
mer dieeinennur 12 Mill,7díeandernkeinenHelleranerken-
nen wollten.DiePropoſitionderRegierungwurde mit einér
Majoritätvon- 8 Stimmen verworfen,und derHerzogvon
Broglieglaubténichtdas RíſicoeinesWortbruhsgegen das
Ausland”auf ſeinenehrlichenNamen nehmen zu könüñen.
Att erſtenAprilwurde der Entwurfdesamericaniſ<enTrar-
tates verworfen,‘no<an demſelbenAkend legteer ſeiteEnt:
laſſung*îndie’Hände des“ Königs nieder;‘in‘den’folgenden
Tagenherrſchte"eineKriſis,beiwelcheralleMiniſterialſtellen
ſ<wankten;am 5 Aprilwar das-neuèMiniſteriumgebildet.
Värthe,d'Argoutund ‘derHerzogvon Broglie!traten ‘aus,
Und'dieneue Zuſammenſeßungmachtezuin Miniſter‘deraus-
wärtigen!Angelegenheitenden Grafenvon Nigny, zum See:

méñiſtér:Nouſſſuzzum ?Mintſter"desJunern:Thiers,zum
JuſtizminiſterPerſil?zurn Handelsminiſer:Duchatelz?auth?
ren StellerverbliebenSoult,Humaun-ußdGuizot.-
"Dieſeneue Combiuation hattezweiverhaßtèNamen ‘aus

deinMéniſteriumgebracht;d'Argoutnnd Barthe:abereinnoh
verhaßterer,Perſil,nahmähreStelleein.Der-Tierspartichatte
während“der-Kriſe!ſcine:Minen-mit:Vorſicht-angelegtzdoh:
erſtbeidèm- nächſtenZuſammenuſtose-ließex -ſiezſpringen:

Dieſerbliéb?nicht:ausand wir werden ſehen„daß:dieVer?
anloſſung*dazu?in den Klagenund“Anklagen;-Soults:lg
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Einſtweilenberührenwir cinigeVerhältniſſe,in welchenſich
FrankreichsPolitikmit dem Auslande befand.

Nachdemdas MiniſteriumZeitgehabthatte,-ſihvon den

Apxilunruhenzu París:und Lyon zu erholen,- tratenwieder
einígeneue ínihrenMotíven.und Zwe>enhöchſträthſelhafte
Berührungen

-

mit Rußlandein.--Der americaniſheTractat.
war ſoeben verworfenworden,und Rußlandſcheuteſihnicht,
ſeinerſeitsgleichfallsan FrankreicheineForderungzu richten,
Im Mai erſchien

-

inParisder FürſtLubezky,

._

Man ſprach
davon,daßſeineReiſemit zwei-verſchiedenenZwe>en ver-

bunden wäre, Dereinebetrafden VerſucheinerAnnäherung
an dieariſtokratiſchenHäupterder polniſchenEmigration;
der andereeineWiederanknüpfungderdurchdieleztenRevo-
lutionenín-Frankreichund Polenunterbrochenen:Unterhand-
lung wegen BezahlungeinerSchuld der älternRegierung
Frankreichsau diedesKönigreichsPolen. Die Schulddatirte
ſih-no<aus den Zeitendes Kaiſerreichs,und von: deſſenVer-
hâltniſſenzu dem HerzogthumWarſchauher.

-

Die franz-
ſiſchenTruppenmußtennac-einem Vertragemit dem Groß-
herzogthumWarſchau“von Polenverpflegtwerden, und im

PariſerFriedenwurde dieſeſi<auf etwa 15 MillionenFrancs
belaufendeSchuld“Frankreichsgegen Nußlandvölliganer-
kaunt.-DerFürſtLabezky:ſchiennihtbeauftragt,dieFor-
derung mit Eifer-zubetreiben.“Jm Gegentheilſchienfie
Rußlandnur zu dem Zwe>e zu -ſtellen,-um eine:diploma-
tiſcheVerwi>lungmit Frankreichanzuknüpfen,welchezu-wei-
teren entwederfreundſchaftlichenod:rdas CabinetderTuile-
rienim Zaume haltendenBerührungenführenſollte,Wir
werdenno< im VerlaufdieſesJahreszu bemerkenGelegenheit
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haben „ wie Louis Philipp ſeinemPhantomeinerruſſiſchen
Allianzſichum Vielesweiternäherte.

Juzwiſchenregtenauh dieVerhältniſſeder Schweiz:die
ZnuterventionderfranzöſiſchenDiplomatieauf.Ju derSchweiz
hatteneinigetolléühneAbenteurer,die aus Polen,Jta-
lienernund Deutſchenzuſammengeſeßtwaren „einenEinfall
in Savoyen verſucht.‘Das Unternehmenſcheiterteund -die

zerſprengtenTrummer deſſelbenſuchtenihr Heil ‘inden:

demokratiſchenKantonen der Schweiz.

«

Nachahmungendes
HambacherFeſtes,an welchenſogarHandwerksburſcheTheil
nahmen„ deren Päſſenah Deutſchlandzurü> lauteten, for-
dertendie umgränzendenStaaten zu Einſchreitungenheraus,
und der ſchweizeriſcheVorort hattedieDemüthigungzu er-

fahren,daß-ihmvon Baden, Würtemberg,Bayern,Oeſtreich
in diplomatiſchenNoten die bitterſtenWahrheitengeſagt:
wurden. Der Vorort replicirte;es kamen ſtattneuer Er-

flárungenentſchiedene,den Verkehrmit der Schweizver-

ſperrendeMaßregeln,und Frankreicheilteherbei,der be-

drängtenEidgenoſſenſchaftſeinebons officesanzubieten.Der

ſchweizeriſcheNadicalismuswies ſieeben ſoſehrzurück,wie
dieariſtokratiſcheReaction, dieſichin der Schweizvorfindet,
die aber dieWiedereinſebungin ihrealtenPrivilegienlieber

von Oeſtreichals von Frankreicherwarten möchte.So fanddie

_Loœung Frankreichskein Gehör; die gedemüthigteSchweiz
gab na, eineAnzahlFluchtlingemußtedas Feldräumen,
die coercitivenMaßregelnhörtenauf, und Frankreich

-

be-

ſchränkteſi<darauf,zuweilenin einem Artikeldes Journal
des Débats den Schweizernund den verbündetenMächten

Standreden zu haltenvon der wunderlihſtenCompoſition,
“SietadeltendieSavoy Expedition,lobtendieſ{<weizeri-
“_Siſtox,Taſchenbuch,YIAa

a
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-ſ<eGaſtfreundſchaft; ſietadeltenden Nadicalisnusund die

patriziſheNeaction, ſietadeltendie Demonſtrationender

Mächte und lobtendoh den Vorort , daß er gehorſamgewe:
fen war; furzFrankreichwollte‘etwasſagen, ärgerteſich
aber,daßesfeinere<teGelégenheitdazugehabthatte:

-

Bei weitem einflußreiherwar derAbſchlußder Quadru-
_pélallíanz‘zwiſchênFrankrei{;England,Spanicund Por-

égal, Ueber den UrſprungdieſesBündniſſes,das in ſeinem

Zwe dur{äus nichtsUeberraſchendes:enthält,"herrſdhen
einigeverſchiedeneAnſichten.Man wollteſogarbehaupten,
dáßdiéQuadrupelallianz"dasReſultat’cinesZufalls.und ei-

ner Verlegenheitgeweſen‘ſey; daßdieſelbe.in Spaniendurch
Herrn von“ Rayneval“zueëſt*zu Stande gebracht,“und

Pâter “von “Talleyrandund den úbrigen"Cabinetteiunter-
fehrieben"wurde | aus ‘dem einzigenGrundez weil“eine Ver-

weigexungdièſerUnterſchrifteine.Shwäche gegen den Oſten

g?weſenwäre. “Es handelteſichum dieNechtmäßigkeiteiner
Verfolgungdes Don ‘Carlos auf’portugieſi{chèmGebiete,
welchevon dem ‘beſtehendenVölfkerre<te-mtsbillizt"werden .

Ffonnte,und ſomitdurcheinen"'cxceptionellenBeſchlußſanc-
tionirt:werden mußte.

"

Judeſſen-ſcheint“dieſe‘ſpätexeAn:

gabedes zufälliger:Urſprunges„nur eine vorſichtigeVeran:

ſtaltungLouisPhilipps,der ſichHúteteund immer hüten
wird,eine -direete“Teudcnzgegen den *europáiſhenNorden
uud Oſtenauszudräcteu,Es war diesdas lezteSÿmptôm
derzwiſchenFrankreichund EnglandbeſtehenſolendenAllianz,
welche_no<am SchluſſedieſesJahresſowohldure die Ver-

“

weigerung-eînésHandelôtractatesmit England,als dur die
Wiedereinführungder Tories in die-Verwaltungden lezten
Stoß:erhielt, H



Soult's endlicher Austritt ‘aus dem Miniſteriumkam
gänzlichunerwartet. “Soulthattealle Befriedigunggefun-
den. Er hattenah"den“Lyoteſer‘Unruhenvon derNeigung
der Kammer zu Repreſſivmaßregeln“Nußen gezogen, und ſich
eine Erhöhungdes Heeresum fünfunddreißigtauſendMann

©

dur< die NedekunſtThiers?erobert,und do< beklagteſi
derMarſchallhauptſächlich“über dieſenjungenCollegen.

-

Die

Veranlaſſungdes Zwiſteskam von Algierher.

“

Man wollte
der VerwaltungAlgierseinenGouverneurgeben,und war

unſchlüſſigdarüber,ob"Algierein Land zu nennen ſey,das
man ſhon beſáße,oder einLand,das man erſterobernmüſſe.
Diejenigen,welchees ſchon!‘alsein Beſigthumerklärten,
wolltenes adminiſtrirthaben,Und gabenihm eien bürger-
lichenGouverneur in der Perſondes Herzogs‘von Decazes;
dieAndern ſpracheneinemilitäriſcheDictaturan, und -<lu-
gen militäriſcheBefehlshabervor."

"

Die“Courſedes:“Herrn
Decazesſtiegen;der Hof íntereſſirteſichfür"HerrnDecazes.
HerrDecazesmußte-umjedenPreísgeehrtund erhobenwer-

den;man’ fonnte-ihnfürdieZukunftbrauchen.LouisPhí-
lippmußte einſtweilenetwas fürihnthun,um ihnfürkünf-
tigeExperiméênte*aufzubewahren:er ſollte-*Algier“haben.
Dieß reéizteden Präſidenten"des!Conſeils.* Allerverſte>ter

Ingrimm“gegen die übrigenMiniſterkam®* bei ihm zum
“

Vorſchein,und mit der“größtenErbitterung"warf er ſi<
nameatlich‘aufThiers7" von ‘demer behauptete,daß er den

‘Telegraphenals"das PrivilegiumſeinescigèñenGeldbeutels
venußthabe;er verlangte,daßder Telegraphunter ſeine
Vérwaltunggeſtelltwürde. “Er!willmirmeinen Telegraphen
nehmen;klagteThiers;ud’ Soult“erwiederte:er willmir

mein Algiernehmén,Die Köpfeder Miniſtererhißtenſich,
9 *



Einer nahm?Partei gegen-den Andern; man ſchrievon allen

Seiten, daß {Soultunerträglichwäre, und «derMarſchall
reichteſcine-Entlaſſungein.Dieß geſhaham 17“ Julius.

Wenn wir

-

nun ſhon vorhin«bemerkt‘hatten,-da>der
Tiersparti-bei--derlebtenKriſiswegen des Herzogs:von
BVroglie-ſchoneinen Vorſprunggewonnen

-

hatte,ſo ‘errang
ex bei dieſerneuen -Chanceeinen reellenSieg: Dupin,der

Vorkämpferdes Tiersparti,,hieltſichſelbſtzurü>;er ſchob
einen-Mann- vor,

-

den--erdur ſeineEmpfehlungverpflich-
tete,cinen.etwas phlegmatiſchenaberehrlichenCharakter,den

Marſchall-Gérard.So kam in den Míniſterrathein Ele-

ment, das ihnzerſprengenmußte;denn wenn au< Marſchall
Gérard nichtſelbſtdie-Mittel beſaß,ſihCapacitätenwie
Guizot.Thiers„+ Duchatelund-ſelbRigny-zu:widerſeßen,
ſobeſaß-erdoh etwas, das imponirte,in dem moraliſchen
SchwerpunkteſeinerFndolenz; vor “allenDingen aber in

dem-Rüchalteder“ihn voxrpouſſirthatte.Wäre ‘derneue

Miniſterpräſidentnicht-ein

-

ſehrleidenderund fortwährend
_kränklicherMann: geweſen,ſo würde ſichder Bruch gar bald

entſchieden-haben;ſo:aber trat er erſt-ineinem Augenbli>
ein;wo-in der-auswärtigenPolitikLouisPhilippseinige
ſo-eigenthüumklichePhänomenevorgekommen waren, daß wir
es fürnöôthigachten„zuvor "dieſehiereinzuſchalten.
{Die Spannung:mit dem preußiſchenEabinetwegen des

ConſulsBardewiſch-in Bayonne, der Don Carlos

-

unter=

ſrústund zur Strafedafürvom MiniſterinmſeinExequatur
verlorenhatte,war nur vorübergehend.LouisPhilippſcheint
die preußiſchePolitiknur unter dem Geſichtspunkteder

ruſſiſchenzu betrachten,und mit dieſerwar er aufdem Wege
immer vextrgulicherzu werden, Rußland--wurdein Paris



durch Pozzo ‘di Borgo reprä�entirt. DieſerStaatsmaunin,
ſelbſtFranzoſe,und ‘indie“ganze neuere Geſchichteſeit:der
Revolutíoninnígſtverwebt,úbte ohne Zweifel:über Louis

PhilippeíneentſchiedeneHerrſchaftaus. Wir könnenni@t
umhin einzugeſtehen,daß hièrVielesaufKleinigkeitenHin-
auskam, die von dem Cabinetzu St. Petersburggewiß
niht immer gebilligtwurden. Pozzo di Borgo ‘hati<zu
ſehrandie kleinenPariſerDetailsder Politik,an dieklei-

nen Manoeuvres und Jlluſionsgefehteder Parteièngewöhnt,
währendNußlandes vielleichtlieberbâtte,daßſeineReprä-
ſentationín einem ernſten, den kaltenNorden

.

verſinnlichen-
den drohendenStillſchweigenbeſtünde.Pozzodi:Borgo-war
Fúr ‘diekleinenFntriguenLouisPhilippsganz geeignet.Es
war ein wechſelſeitigesVerſte>enſpielen,bald Freundlichkei-
ten, bald Grollen, das in ihrenBeziehungenherrſchte,bis

endlichvor den Augen von ganz Paris- Frankreichund
EuropaeíneScene zur Schau geſtélltwurde, welcheeine

allerdingstiefergreifendeBedeutungzu:haben ſchien.Jm
HerbſteentfalteteLouisPhilippauf denSchlöfernvon Fon-
tainebleaueineungehêurePracht,in den daſelbſtvéranſtralte-
ten Feſtenoffenbarteih" eine Verſchwendung, die an díe

Zeitendes Kaiſerreicheserinnerte.einBürgerlicherkeinOberſterderNationalgardewurde hinzugezogenes war nur

ſeine-ariſtokratiſcheHofwelt, die Louis Philippbeiden FE

ſten“von Fontainebleauum ſi<verſammelte,Hierwar €ë,
wo? man abſichtlichmit Pozzodi BorgocineComödie.ſpielte.
Er aß mit dem“Könige,er ſasneben der Königin;er fuhr
mit Louis Philippin einem und demſelbenStaatswagen.
Die Journaleberichtetendießalles,und zogen Schlußfol-
gerungen daraus,dereneineHälfteübertrieben,dieandere



nber wenigſtensim Sinne LouisPhilippswahr geweſenſeyn
mag. Das MiniſteríumGrey war geſtürzt.Talleyrandwar
von London zurú>gekehrt, und hieltſich‘inValencayauf;
dieengliſchenSympathienſchienenſicheineZeitlangmit den

ruſſiſchenvertauſchtzu haben,Es war als wenn LouisPhilipp
ſagenwollte;ínParísiſtRußland:meinFreund;in Konſtanti-
nopeliſtRußlandnichtmehr Rußland,ſondernbloßdieTürkei!

Kommen . wir jedo< auf den Ausgang des kurzenGé-

rard’ſhen-Miniſteriums,ſohandeltes ſi<wenigerum aus-

wärtige-alsinnerePolitik.Der Tierspartihatte’eineFrage
aufgeworfen,

-

die nichtdíscutirtwerden konnte,ohne das

Miniſterium’ín : Verlegenheitzu bringen,

“

Dex Tiersparti
hattewenigdabeizu verlieren,wenn über alleverhafteten
Theilnehmerxder Aufſtändevon Parisund LyondieAmneſtie
agusgeſprochenwurde ; aber das Miniſteriumverlorſehrviel
dabei— díeGarantie ſeinerConſequenz. Gérard uun war

dererſtengegendenAufſtandergriffenenMaßregelnníchttheil-
haftig-geweſen;er verlangtedieAmneſtie,und LouisPhilipp
unterſtüßte-ihn{einbardarin.Das Leßtereiſtwunderbar;
denn “wäreLouís PhilippsHerrſchaftin der That ſchwach
geweſen,ſo hätteer die.Amneſtiebewilligenkönnen; es hätte
dadurchſeineSerritgſfdenScheíngewonnèn,als “wäreſie
ſtark; da ſieaber in dtThatſtarkwar ; ſokonnte es dux
dieAmneſtieden Scheingewinnen,als wäre ſieſ<wa<."Es
iſtdaherwohl zu glaulên,daß-Louis Philippeineradicale
VeränderungſeinerUmgebungen wünſchte.Man redetedem

MarſchallGérard eín,daß er ohne dieAusführungſeinër
JFdeederAmneſtie,einerJdee,dieman dem ehrlihenManne
unterſchob,nichtlängerPräſidentdes Conſeilsſeyn‘dürfte.
Er gabſeíneEntlaſſung,und es vergingenkeineaht Tage,



ſo tratcine vólligeDesorganiſation-des.Miniſteriumsein,
und funfMiniſter,Guízot,-Thiers,Humann, Duchatelund

Rigny traten zurü>. i

Es. iſtſ<wer über dieſeAbdankungin Maſſe eine -ex-

ſ<öpfendeNachweiſungzu geben,JedenfallslagdieSchwie-
rigkeitin der Ernennung einesneuen Prôſidentenund--in
den günſtigenAusſichtèn, welcheſh ſür die Nükberufung
des MarſchallsSoult:eröffneten; mit welchemſichwenigſtens
Guizotnihtmehr zurechtfindenwollte, Thiersin einerbei

ihm auffallendenenthuſiaſtiſchenAuſregung,ſ<wur dem Mi-

níſter‘des UnterrichtsTreuebis in den Tod:und ſ<loßſi,

nachdemer vorherſeineMaßregelngetroffenhatte,der all:

gemeinenEntſagungan. DieſeMaßeegeinbeſtanden“darin,
daßer fürdieBildungeinesneuen Miniſteriumsdem Könige
den GrafenMolé empfahl,Veranlaſſung:genug,daßex ſeiner-
ſeitswieder hinreichenddem GrafenMolé empfohlenwar-
GrafMolé ging-zumKöníge,und daraufzu jedem Einzel-
nen der ehemaligenMiniſter.Er ſuchteſiezum Rüctritt

zu bewegen,und ſand,daßdieMiniſtkr;flemochtenno< o

verſchiedenerMeinung feyn,doh in der einen Bedingung
Übereinſtimmten,daßſiegern Miniſterblieben,Es bli>te

aus dieſenHerrenſehr‘deutlichdur,

-

daß.fieſichdie Prä-

ſidentſchaftendecrepiter,träger
u

ehrgeiziger+Marſchälle

nihtmehr gefallenlaſſends
daß ſiewünſchten,

einervon ihnenſelbſtmöhte-präſidiren,LouisPhilippwar

in der größtenVerlegenheit.Er haßtedieDoctrinärs,weil

ſieihngern geſchulmeiſterthätten; aber er fürchteteihreTa-
lentezu verlieren;und-den Tiersparti,wenn er ihnins Mií-

niſteriumbrächte,zu zwingen,um ſigegen die Oppoſition
_-derDectrinárshaltenzu könnea,-eineAllianzmít dex
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Partei ‘Odilon Barrots eingehen "zu mü��en. Es kam hier
alles auf eine Unterhandlung mit’ Dupin an, vielleicht au<

guf eine mit den entlaſſenenMiniſternſelbſt."Man kennt

die Verſprechungenniht,welchebeideParteiengaben;aber
das Reſultatwar einſtweilenein Miniſteriumdes Tiers-

parti:Dür Ordonnanzvom 11 Novemberwird der Her-

zog von BaſſanoPráſidentdes Conſeils,BreſſonMiniſter
der auswärtigenAngelegenheiten,Bernard Kriegsminiſtex,
KarlDupin Seeminiſter, TeſteHandeksmíiníiſter,Paſſyer-

hältdieFinanzen;Perſilbleibtin ſeinerStelleals Siegel-
bewahrerund Juſtizminiſter.

“

Dieß aus VerlegenheitimproviſirteMiniſterium“währte
drei Tage, und "wir können die Geſchichtedeſſelbennicht
beſſerdarſtellen,als wen wir es na< dem ausgezei<neten
GeſchichtsforſchèrCapefiguethun,der eineGeſchichte‘desdrei-

tägigenMiniſteriumsgeſchriebenhat. Man las in der Re-

vue des deux Mondes einen Artikel,den wir hier,um von

dem míniſteriellenGetriebeeine erſhöpfendeDarſtellungzu
geben,vollſtändigwiedergebenwollen. -

In der Kriſis,worin ‘dasCabinetvom 41 Oft.“gerieth,
ſchienſichein Miniſter (Hr.Perſil)aufunbeſtimmtereWeiſe
von ſeinenCollegenindem.DéèrSiegelbewahrer,ganz

mit Unpopularitätbede>t,génoßgleichwohlbei dem König
ein gewiſſesfreundſchaftlichesVertrauen.Als"es ſichunter
de Nigny- Guizot, Thiers,Humann, Dutateldavon:han-
delte,die gemeinſamverabredeteEntlaſſungeinzureichen,
um Hrua.voa Brogliezum Prèmierzu erhalten,hattePerſil
anſcheinendgezögert, und derMajórítätdes“Miniſterrathes
nichtſehraufrichtigverſprochenihreUngnademit ihnenzu
theilen,Deſſenungeachtetluden ihnſeineCollegenzu dem-



polití�chen Diner “bei Hrn, von-Nigny: ein, wo die defini:
tiven Rü>trittserklärungen und die gleichzeitige"Zurück�en-
dung der Portefeuilles an dew König veräbredet werden ſoll-
ten.“ Die Tiſchgeſellſchaftzeigteſichwarm, cordial¿7redſelig;
in dieſemAustauſche-von Gedanken,Wiß und Empfindungen,
wozu reichlicheUnd wiederholteLibationenhinriſſen,wurde

LudwigPhilippsCharaktervielleichtbeſſerals"je zuvor zer-
gliedert.Man “drangîn alle“ſeineSchwachheiten, ſeineEt-
genliebe,ſeineübertriebeneVorſtellungvon ſeinenFähigkeiten
ein,man proclamirte"ſih"alsNothwendigkeiteninmittender

|

ziemlichhäufigenToaſtedes Hxn.Duchatel's, der übèr eine
Und'díeandereLächerlichkeitdes Schloſſes‘heiterſcherzte:Es
ward beſhlo}en,die Entlaſſungenbeſtimmtuoh am näm-

lichenAbend “einzureichen,wenn ‘derKönigniht!Hrn.von
Bröoglíeannähme.

Hr. Perſil’hattean den Verhandlungenund“ politiſ>en
Perſiflagendes Nachktiſchesnur“ ſehrmäßigen Antheil“ge-
nommen. Als dieſePerſiflageneinengewiſſenWärimegrader:

reichten,ſchienenſieHrn.Perſilzu verdrießen{„Wie meine

Herren!“riefer, „ſiekennen die Gefahrender Lage und

ſpielenſomit ihr?“ — „Um Gott;*verſesteHr. Duhatel,
¡iſtes unſereSchuld,wenn wír uns zu verabſchiedenge-

zwungen ſind?Mag es doch'gehenwie es willund ann;
uns fichtes’ní<tsmehr an:

Als man Hrn. von Nigny’sHötelverließ,eiltederSiegel:
bewahrerzum Königund erzählte!ihm!alles,was an dem

häuslichenHerdédes Miniſtersdes Auswärtigenvorgefallen.
Nichtswurde verhehlt,und LudwigPhilippnochdazu an

ſeinerEigenliebeverlebt,beſtärkteſichin dem Gedaukender

Trennungvon den Doctrinárs,Hr, Perſilſtiegdurchfene
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Hingebung um eine wichtige Stufe-im Vertrauen des Königs

höher, und mußte bei der Bildung des neuen Cabinets na-

túrlich in der erſtenReiheſtehen.“Hr- Perſil,von dem

Königemit der AusforſchungeinigerStaatsmänner beauf-

tragt,verfügteſichzu ſeinemFreunde, Hrn. Dupin dem

älteren, Es war eine halbeStunde vor Mitternacht5;Hr.

Dupin ſte>teganz bürgerlihinder baumwollenen -Schlaf-

müße und wollteeben“zu Bette:gehn. Hr. Perſilbeklagte

ſi<_lebhaftúber das Benehmen ſeinerCollegen:Man

muß,‘ riefer,„mitdieſenLeuteneinEnde machen,ebenwar
ih OhrenzeugeallerihrerPrahlereien.

-

Die Anſtaltenſind

getroffen;>Teſtehateinen-Eilbotenan! Paſſyabgeſandt; alle

werden bisMorgen achtUhr:hiereintre�en,“/und dann mit

ſeineraltenAdvocatenvertraulichkeitfügteer hinzu;1,Der

Königläßtdichfragenob du Siegelbewahrerwerden willſt“

„Der Scherziſtzu ſtark,antworteteHr: Dupin;;„duwillſt

alſo,daßi< deinenPlaß einnehme?‘/

Auf-dieſe:erſte-Weigerungentſpannſichdas Geſprächzwi-
ſchenden beidenvormaligenCollegender Barre; man ſprach
von der Lagedes Königsund von dér Nothwendigkeitſich
der Doctrinärszu entledigen. ;

Hx. Dupin, eingeladeuſichüber dieStaatsmännerzu er-

fláren, dieín einemíniſterielleCombinationmit eingehen
fönnten,beſchränkteſichaufAllgemeinheiten,bezeichneteaber

dennocheinigeſeiner:politiſhenFreunde,einigeMänner ſei-
ner Farke, díe bei ihm wohl angeſchriebenſind.Paſſyund
Teſtewurden genannt. Hr, Dupin hat“ſichſehr dagegen
verwahrt,ſeinenBruder empfohlenzu haben.Jchgebedaher
zu, daßHr, CharlesDupindas Miniſteriumdes Seeweſens
bloßſeinenVerdienſtenverdankte;dießwar eine inder
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Hierarchie der Talente undder Adminiſtrationſonatürliche
Wahl. Andern Tags-um 8 Uhr fandwirklicheineVetſiten:lung beiHrn.Dupin d.à, ſtatt.

Außerden von PerſilangedeutetenMännern hatte man

Hrn, Calmon dahinbeſchieden; man beſtürmteihnmit“Vit-
ten das Finanzminiſterínmanzunehmen;nie war Dupin
dringenderund lebhafterim Ausdru>. Auf.Hrn. Calmon's

Weigerungkam man auf Hr, PaſſyhinſichtlichderFinanzen
zurü>,und das VerzeichnißdexminiſteriellenNamen wurde

beinahevollſtändigentworfen,Hr. Dupin hatdieſenUm-
ſtandláugnenlaſſen, aber“Hr. Dupín ‘iſteben ſo ſchreib-
als redefertíigzwas würde er dazu ſagen,wenn man ihm
ſeineeigenhändigeCorreſpondenzund einegewiſſeglei<falls
von ſeinerHand geſchriebeneminiſterielle-Liſtevorhielte;díe
im Beſitzeines berühmtenMarſchallsi? “Gewiß,nihtHr.
Dupin wird.hierübereineErläuterungin ‘derKammer be-

gehren.
Als ſichder Herzogvon Baſſano,aufdiedringendeEin-

ladungdesKönigsdur< Hrn.von Montalivet,nah den-Tuí-

leríenverfügte,fander LudwigPhilippin einerſchrmerk-

würdigenStimmung, Der“Königſchienmit den Doctrinärs

völliggebrochenzu habenz ‘ergefielſh darin,dieUmſtände
der leztenSißung des Conſeils,dieden Bruchzwiſchenihm
und Guizotherbeigeführthatten,zu erzählen--jazu übertreiben.
Der Königentwi>eltemit der ihm eigenthümlichen-Gedan-

kenklarheïitund Wortfülle,wie“nothwendiges- für ſeine
Krone ſey,mit der hohmüthigenMeinung:zu“brechen„die
das Conſeilausſcließli<beherrſchenwolle. LudwigPhilipp
hat als carafëteriſtiſhenZug eine warme und ungeſtúme
WeiſedieMenſchenan ſi zu ziehen;er weißzu ſprechen,



er weiß ſichirgend-einergeiſtigenSchwäche- einerEitelkeit,
gewiſſerErinnerungen‘oderNeigungenzu bemächtigen, um

jedenWiderſtandzu beſchwichtigen.So überredeteer ohne
SchwierigkeitHrn.von Baſſano,derſeinenStolzgeſchmeichelt
fühlte„die Leitungder-Angelegenheiten,wona<h er ſon
langeſtrebte, zu úbernehmen.‘NachdieſemerſtenZuge-
ſtändniſſebeſprachman dieeinzelnenNamen „ und hierzeigte
ſichdie Uebérredungsgabedes Königs nichtwenigerlebhaft
und zuthulich.Eine alte Sitte ‘derBöourbone ſeitLud-

wig XIV / die’ſihin LudwigPhilippsKopfmächtigerhalten
hat;iſtdieſe,ausſhließli<dieMiniſterdes:Auswärtigenund
des Kriegsweſenszu-wählen:LudwigXVII war dereinzige
von den Fúrſten-ſeinesHauſes,der mit GelaſſenheitdieBe-

dingungender Repräſentativregierunghinnahm, und glei:
wohl ſuchteer düur<den PräſidentenſeinesConſeilsaufdie
beidenDepartements,die er als den Schlußſteindes Gebäu-
des betrachtete,eínen poſitivenund entſcheidendenEinfluß
zu“üben.An dieſeUeberlieferungenhältſi<LudwigPhilipp
feſterals’jederAndere;ſieſcheinenihm um fonôthiger,-als

er das ErnſteſeinerStellungfühlt„ die-ihmnichtgeſtattet,
die Leitungder diplomatiſchenAngelegenheitennah Außen
Und der bewaffnetenMacht im“ Juanern-Capacitätenzu über-

laſſen,dievon ihmunabhängigſind.Das MiniſteriumLa-

fitteausgenommen, das wie eineſ{merzli<heNöthwendigkeit
war (unddoh wie vielegeheimeDingegeſchahenohne deſſen
Wiſſen!)wachteLudwigPhilippmit Sorgfaltüber dieſezwei
wichtigenMiniſterien.

Als daherHr,von Baſſano:diePräſidentſchaftdes Míní-

ſterrathesangenommen hatte,erklärtederKöniges fürnöth-
wendig,ſi{gleichanfangsüber die Wahl“des Kriegsmini-
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ſtersund des Miniſtersdes-Auswärtigenzu verſtändigen,
und ſlug ohneiange Vorreden-Hrn. Breſſonfür die eine,
denGeneralBernardfürdie--andereStellevor, UeberHrn-
Breſſongußerteer, ohneeinenglänzenden-und-adeligenNaz
men zu beſizen,habeer dochbei:der holländiſch-belgiſchen
Frageſiheinen-gewiſſenNuf-erworben,und-man ſeyin Ber-
lín-ſehrzufrieden-mit ihm;Breſſon-ſeyein-klarer,metho:
diſcherKopf, der nirgendVerwirrung:aurichte;er (Ludwig
Philipp)ſehe-außerder doctrinen«Coterienur ihn; denn

fönne-man-wohlHrn. von St. AulaireoderHrn.von Barante

wählen,diemit Hrn,Guizotſoinnigverbundenſeyen2Der
König,im nämlichenTone:fortfahrend,eröffneteHrn. v: Baſ-:
ſanomit bemerkenswertherGewandtheit,wenn einPräſident
des -Miniſterrathesvorhandenſev,gingendie großenGe-
ſchäfteimmer unter ſeinenAugen vor ; derMiniſterder aus-

wärtigenAngelegenheitenſey:dahernichtsals ein thätiger-
einſihtsvollerHandlanger,und jemehr man ihn in den un-
teren NeihenderHierarchiewähle„deſtomehr werde -man

in ihm den nöthigenGehorſamgegen diehöherenEingebun-
gen der Präſidentſchaftdes-Miniſteriumsfinden.Was den

General:Bernard betreffe,#0ſeyer Hrn. von Baſſanonicht

abgeneigt,denn er hängefeſtan den Erinnerungendes Kais

ſerreichs.Der Königfügtebei,er würde dem-Kronprinzen,
als ein Mittel“der Aufmunterung gern cineOberaufſicht
Überdas Heer laſſen,und habeihm befohlenſi<mít dem

Präſidentendes Conſeilsüber alleeinigermaßenwichtigen
Dinge,die das Perſönlicheder Corps betráfenr,zu verſtän-
digen.

-

Judem derKönig ſoVieles an den Chef des Mini-

ſteríumsknüpfte,wußteer wohl,an wen er ſichwandte;denn,
nochmalsſeyes geſagt,ih glaubenicht,daßLudwigPhilipp
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28: mit dem: Herzoge vou Baſſano’je ernſtlichmeinte;wohl

wußteer wo die wahrePräſidentſchaftſeynwürde;er ſah
in Hrn.Breſſonund in dem GenerälBernard zweiWerkzeuge

ſeineseigenenGedankens,zu deren Annahme erden neuen

Präſidentenúberrèêdenwollte,und diesgelangihm.
Als man'über dieſebeidenNamen einigwar, ließderKö:

nig’gegen BaſſanoeinigeNamen ‘derDeputirtenkamierver:

lauten,die dem Miniſteriumbeigeſelltwerden ſollten.Ex

ſeßteſehrlar auseinander,,daßdiejeßigeparlamentariſche
Bewegung nichtvon der-Linken,ſondernvon der denDoctri-
nars feindlichenpolitiſchenMeinung ausgehe,dieihrenMit:

telpunktund ihreVertreteraufden Bänken derHH. Dupin,
Paſſyund ‘Teſte:habe:diesſevenMänner derWahl, mit {h-
nen könne man gegen dieabtretendenMiniſtereineMajorität
ſammel. Uebrigens, fügteder König hinzu,warten wir

dieEröffnungder Kammern ‘ab;in ihrerGegenwartwerden
wir uns vervollſtändigen.

*

Vom! Syſtemſagteer keinWort,
als‘erHrn. von Baſſanobeauftragte,"die Häupterder eben
vouihm bezeichnetenverſchiedenenSchättirungenüberdieBe-
dingungenihrés'Eintrittesin das Cabinet‘auszuforſchen.
Schließlichfaßteer ſeinGeſprächin dieſenWorten zuſammen:
¿Da habenSíe-nauù;_mein líeberHerzog- das Miniſterium
meinerZuſammenſeßung; nehmenSte, i< bittéSie darum,
diePräſidentſchaftan; Siee

werdeitmir damiteinenDíenſtex-
zeigen.“

Alles:Erwähntewar am Morgen des 9 Növembers vor:
gegängenz:Ludwig"PhilipphattealleVerführuügskünſteanz
gewandt„um! dieBildungeiùes Cabinetszu-bêéſ<leunigen,
„denn,“wiederholteer, ;,wollen"Siemichdem Schmerzüber-

laſſen,ohneMiñiſteriunt!zu bleiben?‘/Hr,pon Baſſanoſeßte
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ſichſogleichin Verkehrmit den bézeihneteaMitgliedern“des
neuen Cabinets; einige,wie Hr, Paſſy„ wurden in dieTuí-
lerienbefhieden,wo manſie mit den lebhafteſtenBitténbe:
ſtürmte,ihrePortefeuillesauzunehmen.““Jn ſeinerUnter:
redungmít Hrn.Paſſyzeigteſi<derKönigvollVertrauenund
als Geſchäftsmann.

“

Für das Finanzminiſteriumbeſtimmt,
mußte Hr. Paſſynatürlicherweiſe“einigeErläuterungen
über den Zuſtandder Schaßkanimerverlangen; ſiewurden
ihm gegeben.-„Humann,““ſagte:derKönig,„hinterläßtuns
ein trefflihesBudget, ‘wirwerden ‘ſparenkönnen;wir wer-
den vielleichtdieAnleihevermeiden,und das Beduürfniß"der
Ergänzungscredite"wird.ſi<ſehrermäßigen,Wir werden im
Conſeilvon der Schuldan dieVereinigtenStaaten zu ſpre-
<en haben.“ Hr. Paſſybegnügte“ſihzu antworten,dieß
ſey cinéwichtigeAngelegenheit."„Sie habenRecht,“‘erwie-
dertederKönig,„wirwerden daraufzurú>kommen.

Man ſchiender Herrſchaftder Doctrinárs:ſo {nellals
möglíheînEnde machen zu wollenzman ſparteweder Ver-

ſprehungenno<*Liebkoſungên;"Man äußerteſi lautüber
Thiers"Unſittlichkeit,,überGuízot'sho<hmüthigenTrübſinn.
¿DieſesminiſterielleGlü>,/ hießes , „dasauf unbekannte
Häupterfällt,das Kammer-Deputirte"aufſucht,,“iſt«esnicht
das beſteZeugnißfür’die Abſichten“desKönigs und fürdie
wahrenBedingungender ‘Neptäſentativregiérung? Num hakt
man endlichein Miniſterin,das dieMajoritátgeſchaffen.“

__ Hr. Dupin behauptet,vonder Zuſammenſegungdes Mi-

-niſteriumserſt:dur< Hrn. PaſſyKenntnißerhältenzu haben,
_Und-dochwurde Dupiw zuerſtum Rath:gefragt;natürlich!
denn das Miniſterium,das man bildete, konnte nichtohne

ihnbeſtehen;waren es jadoh ſeineFreunde,‘dieans Ruder
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kamen. Man“ mußte-von da an’ ſeinenRath einholen; ſeine
Winke befolgen„- ſeineAnſichtenüber das PerſonalderKam:

mer ftennenlernen, DieſeMittheilungengeſchahenin-fol:
genderOrdnung:man- eröffneteſichzuerſtHrn.Perſil;gleich

daraufwurde “Hr.Dupin unterrichtet„ ſo"auchHr Teſte-
dann Hr.Paſſy,und einigeAugenblickeſpäterHr.Dupin

d.4
Jn zweiStunden war allesabgemacht,

-

Wenn Hr.Perſilin

dem neuen Miniſreriumerhaltenwurde,weſſeniſtdieSchuld?

Freilichhatteihn der König-dagelaſſen;aber wer anders
billigtees als-Hr.Dupin edeà,; welcherfürſeinenadvocati-

chen Collegenimmer: eine Schwachheitund eíneſo ausge-

dehnteFreundſchaftan Tag legte?Der Kammerpräſidentper-

gaßihnauchje6t’nicht.

«

Was Hru- Sauzetbetrifft,ſowurde

ex- von Hrn. Teſte,deſſenFreunder iſt,alsein unentbehr-

licherNedner bezeichnet,

-

UebrigenshatSauzeteineArt Be-

liebtheitbeidem Königund der königlichenFamilieerlangt;

LudwigPhilippplaudertgern“mit ihm, denn der Könighat

dieEigenheit,daßer gern den Bekehrermacht, er möchte
den LyonerDeputirtenzu-ſeinenDoctrinenherüberbekommen.
Hr. Sauzethat eine ſonderbareStellunggenommen: den

Carliſtenläßter zu verſtehengeben,daß er mit ihnenEinen

Weg gehe; Angeſichtsder liberalenParteierklärter ſichfür

unabhängig; er nennt ſicheinenBewunderer der doctrinären

Talente;ex ſelbſtund ſeineFreundeſpielenſo eine Rolle,
die-niht langedauern kann, Ju der Politikmuß man ein

fürallemalſi<reinhinzei<neu,
Wenn Hr.Sauzetdem Königegefiel,ſo war er Hrn.Du--

pineben ſo wenigmißfälligz-die Manie des Kammerpräſi-
denten beſteht,wie Jedermannweiß,darin,daß er diewi-
derſprechendſtenund fichwiderſtrebendſtenMeinungen, eine
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<aotiſchbunte Geſellſchaftliebt;um ſichvon allen;Far-
ben begrüßenzu laſſen.DieſeCohueſahDupin.nichtun-
gern ins.Miniſteriumeintreten.

-

Der großeFehler„der
neuen Miniſterwar - daßſieannahmen ohneVorbereitung,
ohne ſicherſtgegenſeitig.zu erforſchen„ ohne:zuzuſehen,ob
ſieauh zuſammen gehenkönnten,ob ſie.in den Tuilerien
eineStüße hätten,ob ſie-hinlänglicheBürgſchaftgegen.die

Coteriebeſäßen,dieſieebenzerſtört-hatten,Geblendetvon

ihrem:neuen und:unerwartetenGlü>e ſaheneinigevon den

Miniſternnur dieVortheilederStellung,ohnederenSchwíe-
rigkeitenzu ergründen.Was ſollte-manmit der-Regierungs-
gewalt nun man ſieangenommen ?- "Welche:Bahn -des

Verfahrensſollteman einhalten?WelchenEmpfang:hatte
das neue Miniſteriumvon Seite der Preſſe:zu ‘erwarten?

Hatte man zureichendeMaßregelnergríffen,um gegen die

mehr oderwenigergefährlicheBewegungder politiſchenJu-
triguenvon innen und außenanzukämpfen?Nichts-von'al:

lem dieſemwurdevorausgeſehen;man ſtürzteſi<unbeſonnen
hinein,weil man -dasWort des Königs,ſeineliecbkoſenden
Einladungen,und vor allemdíeinnigeUnterſtüßungeines

Prinzenhatte„der ſichder Vewegunggegen dieDoctrínárs
Auge(olen:

Jh mußhierdes Herzogsvon -OxleansE iinider
ſichſeit:einigerZeitmit den Staatsangelegenheiten:befaßte.
Da er an allendieſenmíniſteriellenUmtriebeneinenunmít-
telbaren/Antheil‘genommen hat„ ſo werde ih ihnvon nun

an: als eínen-politiſchenMenſchen

-

beurtheilen,und.ſeinen
. Charakterbeſprehen.Erwarte man von mix „wederDecla-
_

mationnochSchmáhrede; das"LebendesPrinzengehtmich
Hiſtor,Taſchenbuch,YT,Jahrg,LT,Thl, $

1
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ür inſoférnau, als ér ſichin diè Verhandlungendes Ca-

bînetsgèmiſ{that.
Ein Jahriſtes,ſeitder Herzogvon Orleansvom Könige,

ſeéínémVater,in dieBewegungdes Staatslebensgeworfen
wurde;mehralsEinmal — wenn es ſihdarum handelteauf
einen Miníſtereinzuwirken, ihnzum Bleibenzu ermuntern-
oderín einepolítiſheCapacitätzu dringen,daßſiedem Mi-

niſteriumihrenBeiſtandleihe— wurde derHërzogvon Or-

leansvorgeſchoben,bei dem eineCompromittirungnihtſo
leiht,als beidem Königezu befürchtenwar. Jh trafihn

mehr’als ‘einmalzuPferdeoderim Cabríolet-auf dèm Wege
zu“dentHerzogvon Dalmatien,zu Hrn.v.Molé, dem Marſchall.
Gérard odér’Hrn.Humann. Seine Beſuchewareu anfangs,
wië unter CaſimirPeríer,nur Höflichkeitsviſiten; ſpäterbe-
kamen ſieeinenpolitiſhenZwe>; was derVater niht thun:
Fonnte, geſchahleichter"dür< den Sohn. Der Herzogvow

OrléansiſteínPrinzvon angenehmenFormen,von liebens-

würdigenManierenzer iſtunterrichtet,aber man bemerktin

ſeinemGeplaudereineZierereimit Shulreminiscenzen.Jue

Gruudebeſitder’Herzogweder einen"ſehrhervorragenden
Geiſt,noh enen lebhaftund tiefeindringendenVerſtand;

__ jaeinegewiſſeEinſeitigkeitder Anſichtenverbindetſihmit

ſeinenrichtigenJdeen und ſeinem entſhiedenſtenWollen.

Bei genauerBeobachtungdesCharaktersdieſesPrinzenhätte
das MiníſteriumBaſſanoeinſehenmüſſen,daßer fürdaf:
ſelbefeinefeſteund dauerhafteStügeſeynkonnte. Würde

überdiesder Vater ſeinenSohn nöthigenfallsniht preís=
gegebenhaben? War derHerzogvon Orleans!nichteínſhwa-
<es Rohr,das dieNothwendigkeitzerbrechenkonnte?Beſſer
wäre es geweſen,ſichúberdiePrincipienund unterMännern
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zu verſtändigeu,als die {wa<he Hand eines[25jährigen
Jünglingszur Stúüßezu haben.Vou ſeinemerſtenAuftrêten
an, uid dür eîné Scenehinterden Coulíſſenkonnte das

Miniſteriumeinſehen,einenwie ſ{<wa<henHaltes an dem

Kronprinzenfindenwürde. Der Prinzhattein dem Sturze
der Doctrinärsnur denTriumphderliberalenJdeen, denen
er ſichzuneigt, erbli>t;ohne mit der nöthigenAufrnerkſam-
keitdas MiniſteriumBaſſanozu beurtheilen, hatteer in

dieſerparlamentariſhénBewegungein Voxrwärtsſtrebenzu
erkennen geglaubt.Als er abér ſah,wie man das neue

Miniſteriumaufnahm, verwahrteer ſihgegen jedeVerbin-
dung mit ihm.

Einem Deputirten,derſicham TagenachErſcheiuungder
königlichenOrdonnanzin‘dasSchloßverfúgte,riefderPrinz
entgegen:„Nun, mein Herr!von dieſemMiniſteriumwird
man hoffentlichnihtſagen:das MiniſteriumOrleans,ſon-
dern das MiniſteriumDupin. Uebrigenshat der König
na< dem im ConſeilvorgefallenenAuftrittenichtanders
handelnkönnen.“ —

„Glauben Sie, Monſeigneur!an dieWorte, die man

Hrn. Guízotin den Mund legt?“/ verſeßteder Deputirte.
Ih meinerſeitszweifledaran.“ —

„Sehrwohl,aber dakommtja Hr.Guizot,i< ſtelleihn
darüberzu Nède.““—

Hr. Guizotantwortete auf díeFragedes Kronprinzen
mit vielemAnſtande:„Mein Prínz!wer mir dieſeWorte in
den Mund legt,kennt uichteinmaldieLebensarteinesho-

“netten Hauſes, geſ<weigedenn die einesköniglichenVor-
ſaals,/DaergriffderHerzogvon Orleans in großerBe-
wegungdíeHand'desDeputirten, und ſagteihm în Hrn,



— 56 —

von- Nambuteau’s BVeiſeyn:-„BetrachtenSie meine eben ge-

ſprochenenWorte als ungeſagt.“/
Man ‘hatteſogroßeEíleans Ruder zu kommen , man

Fühlteſichſoglü>lich-dieDoctrinärsgeſtürztzu haben!Um
11 Uhr hattenalleangenommen, und das Miniſteriumwar
Fertig; es fehltenur no derBeitrittBreſſon?sund Sauzet's,
die man zu benachrichtigeneilte.Die Sade ſchienſo drin-
gend, die Combination ſvdurchalleUmſtändegeboten, daß
man ſieſchleunigſtno< am 40 Nov. Abends durcheinen

außerordentlichen:Moniteur bekanntmachte;derKönigzeigte
ein immer ungeduldigeresVerlangenmit einem neuen Mi-

niſteriumzu arbeiten.Die Männer , dieins Cabinettraten,
hattenaberden Umfang derübernommenen Aufgabenichtbe-

“_„rechnet.«HattennamentlichPaſſyund Teſte,ruhigeMänner
‘derTribüne und parlamentariſhenVerhandlung,-den &0-
nungsloſenKrieg,womit ſiedie Preſſebedrohte,die An-

gríffe, deren Gegenſtandſieſeynwürden,mit Wohlbedacht
vorausgeſehen? Die Linke,dieParteiOdilon:Barrot,ſtießen
ſiezurü>;würden ſiealſonihtden National und dea Cour-

xierfrancaisgegen ſi<gehabthaben? Würde der allgemeine
Schre>endes Staunens úber cin Cabinetneuer Namen die-

ſerMeinungsbewegungder liberalenPreſſenichtgedientha-
ben?--DieſesMiniſteriumwar unbekannt;es wäre daherver-
achtetworden,und hättendieſerVerachtung,wenn Menſchen
von Muth und Geiſtſiemit ihrerFederunterſtüßten,
<wacheCharakterewiderſtehenkönnen,welche,wie Paſſyund
Teſte,dieZukunftmitSchonungbehandelten?Man erwog

nichtsim Voraus„ und dieJournalartifeldes nächſtenTa-

gesfingenan dieHerzendieſerMänner mit Beſtürzungzu
erfullen.Gleichzeitig,verſammeltenſi<dieMiniſterwieder,
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und ſchonwar cinZankapfelunter ſiegeworfen:es handelte
ſichdarum, ein politiſchesProgramm zu entwerfen;was
man íîm voraus hättethun ſollen, wollte.man hernachthun5
dièBedingungen,die der Ainahme hättenvorausgehenſol-
len,ſtellteman na< der Annahme. WiedereingroßerJer-
thum! Eín Staatsprogramm,den Fournalenwie einKnochew
zum Nagen hingeworfen,iſtein po!ítiſherFehler."Wenn
Männer ſi<in einerRegierungzuſammengeſellen,müſſen
ſieohneZweifelPrigycipienfeſtſtellen; aber ſiewie einenThea-
terzettelaushängeniſteineAlbernheit,wel<eèEnglandscon-
ſtítutionnelleSitten nie begriffenhaben. “DieDiscuſſtow
darüber entſpannſihjedo<,und dur< wen? durchHrn.
Perſil.

Es waren einigeWorte Hrn. von Baſſano’'sin Umlauf
gekommen,dieden Journalenzu vielenBemerkungenStof
gaben; dieſeWorte ließenan eineSpſtemsveränderungglau-
ben,an eínevollſtändigeTrennungvon den Principienund

den Männern , diebis dahínFrankreichsPolitikgeleitêthat
ten. Auf dieſeWorte fußendverlangteHr.PerſilEcdrte-
rungen über den Gang, den das Cabinetbefolgenwerde.
Wasverſtandman unter cinerSyſtemsveränderung2.Wollte
man die ganze politiſheVergangenheitdes Miniſteriums"
vom 11 Oct. abſhwören?Sicherlichwar der König, indem
er neue Miniſternahm, nihtgemeintſi{<von einerPolitik
loszuſagen, dieden Staat befeſtigethattë.War dießaber
wirklichdér Fall,ſomußteer, Perſil,natürlichzurücktreten,
Um nichtJdeen zu unkerſtüßen,die er bishereifrigbekämpft
hatte.Dennbefand er ſi<ni<tdann in dernâmlichenStel-
lung,wie Chabrolim Jahre1828, der ſeineEntlaſſunggab,
alsMartíignacſichgänzlichvom SyſtemeVíllélle'slosſagte? —
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Die Lagedes Cabinets war alſofolgende:aufder einen
SeitedieNothwendigkeitfürdas Miniſterium,ſichvon dem
alten Syſtemeloszuſagen, um die Zuſtimmungder öffent-
lichenMeinungund derPreſſezu gewinnen;andererſeitsdie

niht mindergebieteriſheNöthigung, beiden altenElemen-
ten zu verharren, wenn es das Vertrauen des Königsver-
dienen, und von ſeinemUrſprungeſichnihtlosreißenwollte.
Der König,muß ichbemerken , hatteaus Veranlaſſungder
Worte, diedas.PublicumHrn. von Baſſanoin den Mund
legte,gegen den Marſchallgeäußert: „Es wäre wohlnöthig,
daßwir uns über dieſenPunkt verſtändigten.“Baſſanoer-
wiederte,dieWorte, die man ihm beilege,ſeyenzwei.Jahre
alt,und er habeſiegegen CaſimirPeríergeäußert,übrigens
nehme er ſiekeineswegszurü>. LudwigPhilippließdie
Sachefallen;aber Abends im Conſeilbat Hr.Perſilſeine
Collegenum Erlaubnißihnenden EntwurfeinesArtikelsfür
den Moníiteur=„vorzuleſen.Kaum hatteer dieerſtenSâße
geleſen,alsihneinmißbilligendesMurren unterbrah.Hr.
Perſilſah,daßſeinArtikelkeinGlü> machenwürde „ legte
ihn wieder in ſeinPortefeuilleund rief:„Jh ſehe,meine

Herren! dasJhnendießmißfällt.‘/Der Artikelwar zwiſchen
dem Königeund dem Siegelbewahrerverabredetworden.Per-
“ils Thema fandWiederhallvon außen.

Seitder Bildungdes neuen CabinetshattendieMit-
gliederdes vorigenMiniſteriums,beſondersThiersund
Guizot,mitEileund einigerSchauſtellungdieZurüſtungen
ihresAbzugesvom Miniſteriumgemacht;ſie.ſprachenlaut
von dem Efel,den ſiean denGeſchäftengefaßthätten; ſie
hatten,wenn man ſiéhörte,ihreRuhe der Ordnung, dem
Friedenmit dem Auslandezum Opfergebracht;wasblieb
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ihnen nun übrig? Das Bedürfniß, ſi<vom Stagtslebeu

zurü>zuziehen,einelebhafteSehnſuchtnah Wiedergufnahme
ihrerArbeiten,ihrerLieblingsbeſchäftigungen; Hr. Guizot

ſeufztenah ſeinemLehrſtuhlein der Sorbonne,Hr.Thiers
gingſchonim Geiſtean eineUmarbeitungder „Geſchichte
desKaiſers‘;Hr,Duchatelnahm ſeineFunctionenfürJour-
naleund Mildthätigkeitsanſtaltenwiedervor; Hr.Humann
machteſichaufden Weg nah Straßburg.Man wolltedieſem
UneigennüßigenVerzicht-aufStaatsämtereinen gewiſſen
Glanzgeben; Hr.VillemainſandteſeineEntlaſſung:von einer
ganz geringbeſoldetenStelleein; der Stoiker Couſinver:
zichtetegroßmüthigaufeinenunbezahltenPlaß.

;

Gleichwohlinmitten dieſerſo zur Schau ausgehängten
Entſagungſchaarteman ſi<mehr als jezuſammen,um den

Sturz des neuen Miniſteriumsvorzubereiten.Hr. von

Brogliefingan ſeinePairsſalonswiederzu eröffnen,wo

mächtigeWaffengegen das MiniſteriumBaſſanogeſchmiedet
werden ſollten;von da gingenabſichtlicherfundeneNeuig-
feitenin das Publicumgus: baldgeriethEuropain Unruhe;
dann war der neue Präſidentdes Conſeilsſ<re>li<mit
Schuldenüberladen;Sauzetverweigertedie Annahme des

AECIpe und wer, fragteman, iſtdenn dieſerHr,

reſſon,derimproviíſirteMiniſterdes Auswärtigen7 Würde

ſichdieArmee wohl einem General Bernard demüthig.fügen!
Man wolle,ſagteman, das Syſtemverändern,alſodie

#
 Emeutewiedererwe>en; uud dann der auswärtigeKrieg,
N ſeyer wohlnictzu fürchten?Schonhabeſihdas diplomg-

:

+ tiſcheCorpsbeflagt,und beunruhigeſichüber dieden Ange-
“legenheitengegebeneRichtung.So wurde beiHrn,v. Broglie

UndſeinenFreundengeſprochen,AlleGäſte.desKönigsin

/
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ſeinenvertrautenÄbendgeſellſchaften,‘von dênendieBürger:
lichenausgeſchloſſenblieben,ließenſi<im nämlichenTone
höôren,WelcheStüße konnte da das neue Miniſteriumfinz
den, da überdießdas Journaldes Debats deſſenwunde

Fle>enverrieth,und die BörſeeineHinneigungzur Baiſſe
zeigte,die von der doctrinärenCoteríietapferausgebeutet
wurde? Die zweiteSißungdes Conſeilsliesſhon den Ein-

flußdieſerJdeenwahrnehmen.Hr.Perſilwarfſi<no<mals
in dießausſ{hließli<heTheorem:„Daß man das Syſtemnicht
âüderndürfe,ſelbſtniht in den weſentlichenFormen der

Berathungen.“/
Dadie WiederöffnungderKammern bevorſtand,ſomußte

man natürli<dieGeſeßzesentwürfeerwägen, dieden Depu-
tirtenvorgelegtwerdenſollten;Hr. Perſilſagte,er habeein

Geſe überdie miniſterielleVerantwortlichkeit— eine von

denVerheißungender Charte
— abgefaßt,und ſeybereit,

es ſeinenCollegenvorzulegen.„Gut“,verſeßteder Herzog
von Baſſano,„wirwollenſeineArtikelſehen,um ſiezu be-

ſprechenund dann feſtzuſtellen.“Hr. Perſilbemerkte,na<
einerbishereingehaltenenGewohnheitwürden alleGeſeßes-
entivürſe‘nur in GegenwartdesKönigsernſtlichdiscutirt,

ſhonofthabeman ſeinenſcharfſinnigenund gewichtigenBe-

merkungenbedeutendeVerbeſſerungenzu“ verdankengehabt;
jedenfallswolleer’, Perſil,dieſerObſervanznur vor dem Kö-

nigezu discutiren, feinenAbbruchthun. Baſſanonahm
den Geſegesentwurf,um ihneinigenrehtskundigenFreunden
mitzutheilen,Die neuen Miniſterbeſtandennihtauf der
Discuſſion; ſiewünſchtendur ihrejeßigeSchmiegſamkeit
eſnigenEinflußaufLudwigPhilippzu gewinnen.

Damals war es,alsdem Finanzminiſterbte:
úbereine

i

>
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fehr ernſteFrage,dieSchuld an dieVereinigtenStaaten,
Eröffnungengema<t wurden.

-

Der dießfallſigeGeſeßes-
vorſchlagwar von der Kammer zurü>gewteſenworden,und
do< beauftragteder Königdas neue Cabinet mit deſſen
Wiedervorlage.LudwigPhilipp,muß ih erwähnen,hatte
darübermit Hrn. von BaſſanoeinevorgängigeConferenz,
dieſichganz beſondersauf dieſeFragewegen der Vereinig-
ten Staaten bezog.Hr.von Baſſanoantwortete,er ſeymehr
als einAnderer im Stande dieſelbezu unterſuhenund zu

lôſen;denn da er ſi<beidem Entſtehendieſerangeblichen
Schuldan derSpikedeskaiſerlichenCabinetsbefundenhabe,
ſo könne er über den UrſprungUnd dieHauptumſtändeder
SacheAufſchlüſſegeben. Seinerſeitsbemerkte Hr. Paſſy,
dieSache'ſéyſ{hwierig, undbedürfe,eheman weiterſhreite,
reifliherUeberlegung.Der Königerwiederte,dieKammer,
die dieſenGeſeßesentwurfverworfenhabe,ſeyeineandere
geweſen, als die,der er in dieſemJahrewieder vorgelegt
werdenfolle;man müſſeno< einmal die Majoritätzu er-

haltenſuchen;auh ſeyendie diplomatiſchenVerpflichtungen
ſo gebieteriſ<herArt, daß man nichtzauderndürfe,wenn
man nichtdieEhreder Krone und díeLoyalitätFrankreichs

-. bloßſtellenwolle. Uebrigens,ſeßteder König hinzu,habe
er ja mit Hrn. Paſſyvor ſeinerAnnahmedes Portefeuilles
von dieſerSachegeſprohen.Hr. Päſſy,den man ſhonmit
den Schre>ender Börſeeingeſchüchterthatte,fühlteſichnun
vollendsîn einekläglicheLageverſeßt.

DieſePlänkeleienhattenzweiTagegewährt; jederneue
Miíníſterhatteſ{< in ſen Departementinſtallirt.Die

Preſſeder Linkèn hatteſi<andersbeſonnen;diegerínge
BedeutenheitdergewähltenMänner beſpöttelnd,unterſtüßte
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ſiegleihwohlden Gedanken der miniſteriellenVeränderung,
und ſtellteſieals eingegendieDoctrinegewonnenesSpiel
dar; das Miniſteriumwar um einenSchrittweiter,man
ſtreiftedieWi>elbändereinerCoterieab. Uebrigensfand
Vaſſano-durc alteErinnerungenderKaiſerzeitſelbſtinden
außerſtenOrganen der RepublikeineHülfe;die Tribune
unterſtüßteſeineMacht. Die furhtſamſtenunter den Mií-

niíſtern,ihreStellung.fühlend,ſuchteneineStüge in den

Redensartendes Julíus,ohne zu gewahren,daßman dieſe
Epocheſchonweithinterſichhatte,und-daßdieBourgeoiſie,
der Strapazenmüde,in blinderBegiernah Ordnung alles

geopferthätte,um den Friedender.Straßenzu erhalten,
CharlesDupin ſelbſthattebeiſeinemEintrittins Míni-
ſteriumdes SeeweſensſeinenBeamten angezeigt,daß die
Regierungim Begriffſtehe,zu den Principiender Revolu-
tion zurü>zukehrea;Teſteentwarfin dieſemSinne ſeine
Umlaufſchreiben,und-Dupind.-à.redetein dieſemTon ín

ſeinenSalons. Und geradedieſeTendenzin ſ<hwachen
Menſchen war es,dieim SchloſſederTuilerienſievölligzu
Grunde richtete.„Das Syſtemändern,“ſagteman dort,

ehießedas nichtden Königverhöhnen?Die Juliusrevolu-
tion wiederherſtellen,hießedasnichtſagen,derFürſthabe
fiemißfanntund geſchändet?Nein, was man wiederher-
ſtellenwill,das iſtdieEmeute,derKriegmit dem Aus-
lande,mit einem Worte,dasMiniſteriumLafitte,“

Am 15 November um 4 Uhr Nachmittagsverbreitete
<_das Gerücht: „Das MiniſteriumBaſſanohatſeineEnt-
laſſunggegeben,“Woher rührtedießGerücht?Was war

“ſeineQuelle?

_

Ging es nichtehenvon da aus, wo man

Hrn,y,Molé bloßzuſtellenund andereparlamentariſcheKori-



phâen zu verderben geſuchthatte?Folgendes:war dasWahre
daran. Um 2 Uhr hattenPaſſyund TeſteeineZuſammen-
kunftgehabt,ſiehattenſi<ihrenbeiderſeitigenVerdruß
mitgetheilt,ſi<ihreSchwächenaufgede>t,vom Rú>tritte

geſprochen;dochbliebes.vor der Hand bei einem einfachen
Geſpräche.Hr. PaſſyhatteúberdießdieUnklugheitbegan-
gen, den nämlichenVerdrußüberſeineStellungin Gegen-
wart einigerdoctrinárenEmiſſárezu äußern,diees in aller

Eileweitererzählten.
Hr. Paſſywar im ConſeildereinzigeMann von parla:

mentariſcherBedeutung;ihndazubringen,daßer ſeineEnt-

laſſunggab,galteinem Siegegleich; jaman gingſoweit,
ihm dieTheilnahmean einerandern miniſteriellenCombi-

natíonmit Thiersvorzuſchlagen,wenn er ſihvon einem

lebensunfähigenMiniſteriumlosſagenwolle, Abends 6 Uhr
war Diner bei:Hrn.Dupin. Der Kammerpräſident,mit
ſeinerManier Freundeund Feindezu vermengen, brachte

Geſichtereinandergegenüber,dieTags zuvor gegen einander

gehaderthatten,es war da keineRede von den Entlaſſun-
gen und verbreitetenGerüchten,bis Abends 8 Uhr derMeſ-

ſagererſchien.Der MeſſagerverkündigtedieNeuigkeitdieſes
miniſteriellenRücktritts— eine Neuigkeit,dieer austreff-
licherQuellehatte,dennTeſteundPaſſyhatten-ſiegemein-
ſchaftlichenFreundenmitgetheilt.Man empfingdieNach-
richtmit officiellemLachen; ſelbſtdiejenigen,dieihrenNük-

trittwünſchtenund daran glaubten, verwarfenſieals eine
der tauſendLügen,welchediePreſſeinUmlaufſege,und
Dupinrief:„Ach,dasiſtzu ſtark!Hr. v. Baſſano,Sie

habenJhre Entlaſſunggegeben!So werdenwir denn auh

Unſeredrei großenTage haben! ZweiStunden ſpäter
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ließ Dupîín in dié unter ſeinemEinfluſſeſtehendenJournale
einenſpöttiſchenWiderſpruchgegen den ArtikeldesMeſſager
einrüden.

Wahriſt es jedoch,daßzweiStunden nah DupinsDiner
Teſteund Paſſyzuſammengekommenwaren, und dèn geheim-
nißvollenAustauſh ihresVerdruſſesund Aergers-erneuert

hatten,Paſſyhatteſoeben vernommen, welcheSchrittedie
Banquíersund Capítaliſtengegen den Herzogvon Baſſano
und ihn,Paſſy,ſelbſtgethanhätten;man denuncirtedem

Königeden Herzogvon Baſſanoals eínen tiefin Schulden
ſteœendenMann, gegen den gerichtlicheErkenntniſſevorhan-
den ſeyen.Hr.Paſſy,ein Neulingsmíniſtervon wéenigem
Vermögen,flößteden CapitaliſtenkeinVertrauen eín; die

Courſefielen;derHandelsſtandderHauptſtadtſahmit Un-

ruhe Thiersund Güízotvon denGeſchäftenentfernt.So

verſichertendieHerrenvon Rothſchildund, glaubtéman, díe

Bank.
___

Peinlichaufgeregt,faßtenPaſſyund Teſteeingemein-
ſames Entlaſſungsſchreibenab, um es no< am nämlichen
Abend dem König zu überſenden.DieſeTrennungvon dem

ganzen“Conſeil,,dieſeArt, ihreAngelegenheitenfürſichbe-
ſonderszu ordnen,hatEinigeauf dieVermuthunggebracht,-

Paſſyund Teſte,beideLeiterparlamentariſherFractionen,
hätten,dieUnhalthbarkeitihrerCollegeneinſehend,feineun-

bedingteAbneigunggefühlt,in eineandere Combination,
welcheThiers,um ſiedem MiniſteriumBaſſanoentgegenzu
ſellen,im Stíllen-vorbereitete,mít einzutreten.Paſſy's
ſpätereWeigerungendürftenbeweiſen,daß dieſerGedanke
ſeinemGeiſtefernelag;der bloßeUeberdrußan ſeinerStel-
[ungbeſtimmteſeinenRüdktritt,

|
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Der an den König geſchriebeneBrief,der um 14 Uhr in
das Schloßgelangte,beruhteauf vagen Vorderſäßen, auf
ganz gewöhnlichenPhraſenvon der Unmöglichkeit,dievon
Sr. Maj,ihnenanvertrauteSendung zu erfüllen.

-

Vaſſano
wußtean jenemAbend keinWort von dieſemSchritte,und
der Könighieltihnvor jedermanngeheim.Das. erſte-Cabi-
netsmiítglied,das andernMorgens6 Uhr davon unterrichtet
wurde,war CharlesDupin;alsbaldfragteer-ſeinenBruder
Uum-Nath,und um 3 Uhrſchi>teer einähnlichesEntlaſſungs-
ſchreibenan den König,derhieraufden Herzogvon Baſſano
ín díeTuileriendeſchied.So war es LudwigPhilipp„ der

dem PrâſidentendesConſeilsdieAuflöſung.desMíniſteriums
verfündigte.DerKönigfordertein dieſerneuen Unterredung
mit Baſſano«dieſenniht auf, ſeineEntlaſſungzu nehmen,
redeteihm vielmehrmit wohlwollendenWorten zu, neue Ele-
mente zur WiederbildungeinesMiniſteriumsaufzuſuchen;

er ſprachwiedervon den Verlegenheiten,-woreinihnnun aufs
neue dieſeunzeitigenDimiſſionenſtúrzten.„„So ſollichalſo,
riefer ſ<merzvollaus, nochkeín Miniſterium.haben!muß
ih mi den Doctrinársin die Arme werfen? Das geht
uícht,-daskann nichtſeyn.

-

Vilden Sie mir einMiniſterium
aus parlamentariſhenMännern, das bis zur Kammerſeſſion

“beſtehenfann.“ GeneralBernard bliebHrn.v. Baſſanotreu;
beidegaben.ihreEntlaſſungnichtz-jeder.blieb in ſeinemDe-
partement,und der König arbeiteteperſónli<hmit den Be-

amten des Míaiſteriumsdes Au8wäartigen,während Hr.
Sauzet,der inmittendieſesZerfallesvon Lyon ankam, das

ihmzugedachtePortefeuilleablehnte.
Aber wie war es möglich,daßBaſſanoſichSuiniließ,

einMiniſteriumín dieſerFractionderKammer zu bilden,



die allein ins Cabinet trete konnte, abèr ebêù ein ſ0lächer-
lichesSchaliſpiëlgegebénhafte?Utiüberlegtund aúfGerathe-
wohl, ohneAnalogíenvor Aúgeñzuhaben,ohneVorberei:
tungeinehohepolítiſheStellung’ännéhmen,ünd dänn ohne
Bêweggründeſi<von ihrlösſagen,ohe eineErprobungſei-
ner Kräfteabdanken;derAusdru> einerParteiſeynundſie
muthwilligtödten;ſi<als“einSyſtemſeßenund dieMacht
aus den Händenlaſſen,ohnè inen möglihenTriumph zu

verſuchen;hießallesdießnichtſi<verderben,in der öffent-
lichenMeinung ſi<zu Grunde richten?

Man ſahwohl,derCharakterdesPräſidentenDupin hatte
da mitgeholfen,dieſerGeiſtdér augenbli>li<énKeheit,der

Inconſequenz,der Hartnäckigkeitund des Verdrufſes,der
“Kraftund derSchwäche,dieſeplöklihenAnläufe,dieſeUeber-
gänge:ohneMotiv,dieſefliegendeHißedes Gedankens. Die

Coteríehatteeine miniſterielleFehlgeburtgethan. Als für
die CombínatiónDupinso allesverlorenwar, gíngdie
Sorgedes Kammerpräſidentenfortannur dahin,ſeinWerk

abzuſhwören;flugswandteer ſichan dieFournale,dieſeine
Eingebungenempfangen;in dieſenward allesabgeläugnet.
Und ſeineUnterredungmit Hrn.Perſil?Und dieZuſam-
menkunftmit den HerrenPaſſy,Calmon, Teſte?Und die

an den KönígüberſandtemíniſterielleLiſte?— Wer weiß2“
Vielleichtwird man dießauh abláugnen!Zum Glü> für
dieſefeierlicheund großeGeſchichteiſtdieUrſchriftno< vor-

handen;i<wiederholees,ein Marſchallvon Frankreichhebt
ſieauf,und zwarſorgfältig, a

Bis hicherCapefigue,Wix “fkonntendas Bild dieſerdas

Jahr1834 «harakteríſirendenMiníſterialintriguennihttref-
Fenderund pollſtändigerzeihnen,Auf das Miniſterium
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Baſſanofolgtédas desHerzogsvon Treviſo(Mortíèer).Die
früherndoctrinärenMiniſterübernahmenwiedér“ihrePorté-
feuíllesUnd lahtenúber einenErfolg,den ſieſelbſtvoraus
geſehenhatten,der aberwenigdazubeitragenfoltnté,ihnen
díe Neigungdes düpirtènPublicumszu gewinnen.Am
1 Decembertraten diebeidenKammern zuſammen,und die

Miniſterwarfen,um i< dieſerdießmalneu gewähltenRe-
präſentationzu verſihern,dieFrageauf,ob dieKammer ihr
Sÿſtembehíelte?Sie hattendieMajorität,und ſeßtenihr
weiteresGouvernementſo fort,wie ſiees dem Herzogvon
Baſſano!úberliéferthatten.

Die Kammern,

Wenn “ſichdieKammerſißungdesZahrs1854 einwenig
höherúberdasNiveau ihrerUnbedeutenheiterhob,fo lag'es
darin,daßesdíelebtederaltenWahl und daßeineVgrantwort-
lichkeitfürdielegislativenActe inſofernvorhandenwar, als
dieDeputirtenwiedergewähltzu werdenwünſchten.Doch
in FrankreichſinddieWählerdiejenigen,vor welchenſi<das

SyſtemderRegierungam wenigſtenzu vertheidigenbraucht.

“DerWahlcenſusläßtnur diebegütertenClaſſenund diePrií-
vilegirtenzur Wahlhandlunghinzu; nur im Weſten,Süden
Und Oſtenfindenſi<Jutereſſeu, welhedur<ihreWahl eine

— ParlamentariſcheOppoſitionbilden.

„i Die Oppoſitionbeſtehtaus mehrerenFactionen.Selbſt

der Tiersparti,der,obgleicheinverſte>terGegner desMini -

_ßVeriums,doc in den meiſtenFragenfürdieMiniſterſtimmt,
weiles zuleßtdoch:nihtſeltenLouisPhilippſelbſtiſt,der

*
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durch die Miniſterſpricht„- ſelbſt,der Tierspartiträgtdrei
oder vier:verſchiedeneNuancen. OdilonBarrot und Mau-

guinopponírenim Sínne derJuliusrevolutionund desStadt-

hausprogrammes;--die äußerſteLinkeUnd- Rechteim anti-

dynaſtiſhenSinne

-

zu GunſtenentwederderRepublikoder
dergeſtürztenLegitimität:

Die noch-imvorigenJahreverleſeneThronredetrug.wie
immer -keíneFarbe;umſomehr war ſiederGegenſtandder
heſtigſtenDiscuſſionen.Etienne entwarfdieAntwort„ und

es war auffallend,

-

daß ſiein einem:Sinn- abgefaßtwar,
welchervon jederParteizu ihren-Gunſten-in-Anſpruchge-
nommen wurde. Man ſahübrigensdeutlich,daßderTiers-
partíLuſthatte,endlichaus ſeinerReſignationherauszutre-
ten,und dem ſogenanntenMiniſteriumvom 135März, wenn

auch niht in der Kammer entſcheidendeSchlachtenzu lie-

Fern,doh einePhyſiognomie-zuzeigen,welcheihm.erlaubte,
auswáärtsgegen daſſelbeintriguirenzu:önnen. “Dupinhielt
eine Nede, dieim Grunde mehr aufdieVergangenheitals

auf die-Zukunft-bli>te,und von der-erſtern-nihtundeutlich
Zu verſtehengab, daßſienur durchſeineHülfevon: ſtatten
gegangen wäre; „von der leßtern-jedoch,daß er ihr -dieſe
Hülfevielleichtentziehenfönnte!:Die ruſſich-türkiſcheFrage
Hatteſi<der-Kammer bemächtigt,und gab ihr ‘einekrie-
geriſcheMiene,mit welcherSoult.ſchr-zufriedenwar; Von
Broglie,der-mít einſtimmenwollte;wiſſenwir,daßer -an-

dere Rükſihtennehmen mußte,:als Deputirte,diedas_Pri-
vilegiíumhatten,in den Wind hineinzu reden. !

Nichtsdeſtoweniger“wandteſicheineMengevon Rednern
gegen “dieRegierung. Salverte,Sade,Garnier-Pagès,dd
Mauguín erwiedertendas Selbſtlob>derMiniſter

:
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heftigſtenAngriffenzniemand aber war ſiegreicherals der

legitimiſtiſheDeputirteBerryer.Er ſtelltein einerglän-
zendenImproviſationmit großemScharfſinndieſowohlvon
derOppoſitionals dem MiniſteriumdargelegtenMeinungen
zuſammen. Erbefolgtedabeiganz dieneuerdingsínFrank-
reihSitte gewordeneTaktik,daßdieLegitimiſtenvon den

RepublicanernihreAusdrückeund Jdeenborgen— ſollman
ſagen,um ſicheine impoſantereMínoritätzu geben,oder
Um eine Meinung, die nur im Gefühleliegt,au< mit
Worten ausdrü>enzu können? Berryerbilligtevielleicht
dieVolksſouveränetätnicht,aber er ſagte,daßes das Prin-
cip von 1830 wäre, und daß die Doctrinârees verlaſſen
hätten;er ſagte,daßdieGefahrFrankreichsnichtîn denen

liege,welcheihm zu drohenſchienen, ſondernin denen,
welcheſichanheiſhiggemachthätten,ſieabzuwenden.Vex-
ryer erinnertean dieEreigniſſe,welchedieFolgender Or-

donnanzenwaren, und fragte,ob man durc ſoſ{merzli<he
Ereigniſſeſo geringfügigeJnſtitutionenerkaufenſolle,wie
ſieFrankreichjeßtbeſizeund bekomme?Erreclamirte vor
allenDingendas Rècht der Erörterung,welchesvon dem

Miniſteriumunaufhörlichín Fragegeſtelltwürde, und ín
„derThat hatteHr.Bartheſoeben erklärt,daßmit derFrei-
Theitder Erörterungkeine Regierungmöglih“wäre, Ju
ſeine meiſterhafteRede miſchteBerryer, obgleihmit der
größtenDiseretion, doh zuweileneinigeperſónlicheBezie-
Hungen,welcheum foſ<lagenderwirkten,als ſiedíeinnern
Widerſprüchedes Miniſteriumsaufde>ten.Der Redner

_Nng daraufzu derſo eben erwähntenCarlo-republicaniſchen
Allianzüber;er-lâugneteſie,wie ſi<von ſelbſtverſteht.
_F>ſagte:„Nein,es.gibtkeine-Allianz,abereinen‘collectiven
 Liſtor,Taſchenbuch,YI. Jahrg,I.Thl, 4
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Frankreich iſtin zweiPriíncipiengeſpalten,das
eine,das von ſeineraltenRegierung,das andere,das von

der Revolutionvon 1789 abſtammt.Frankreichiſtmonar-
<iſ< dur< ſeineSitten, durchſeineErinnerungen,und
hauptſächli<hdurchſeineBerührungenmit den europäiſchen
Mächten. Frankreichiſtzugleichfactiſ<eine Republik.
Frankreihiſtrepublicaniſ<dur< das Principder Volks-

ſouveränetät, das ſeitvierzigJahren geſiegthat; republí-
caniſ<dur< die völligeAbſchaffungiedergeſellſchaftlichen
Unterſcheidung,dur< den Jndividualism,aufden es zurü>-
gebrachtiſt;Frankreichiſtauh noh’republicaníiſ<durchdie
úberallaufſeinemGebietebewaffneteNationalgarde.Dieſe
beidenPrincipienwirken auf einander.Die Anhängerder
Republikſagen,beider Wirklichkeitder Ereigniſſeund der

Thatſachen,die Frankreichdarbietet,ſeydie Monarchienur
nocheínetheureFiction;ſieſey eine Fiction,und es ſey

beſſer,dieRealitätzu nehmen. Neben dieſenAnhängern,
wegen des monarchiſchenGeiſtesFrankreichs,wegen unſerer
Lage und unſererBerührungenmit den auswärtigenMäch-
ten,und wegen tauſendandererUrſachen,diemir im Augen-
bli>enichtbeifallen,gibtesLeute,dieſagen:dieRealität
der republicaniſhenRegierungwürde ein gefährlichesEreig-
nißin unſereraltenfranzöſiſchenGeſellſchaftſeyn. Um dieß
zu’verhüten,{lagenJhnen dieMiniſterGeſeßevor, welhe
dieStaatsgewaltbefeſtigen, dieMitwirkung,dieThätigkeit
allerAgentender Staatsgewalt.Ach! wir ſolltendoh jeßt
über die Gewalt der Dingeund den Werth der Worte klar

ſehen.

-

Wir ſindinmittenvon Ereigniſſenaltgeworden, die
“unſereErfahrunggereifthaben;wir habendíezweigrößten
Staatsgewaltenzuſammenſtürzenſehen,die an die Spike

—
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einer Geſellſchaftgeſtelltwerden föônnen; dieStagtsgewalt
des Genie’s,dur< Ruhm und die Beherrſhungyon ganz

Europa geweiht,und dann dieStaatsgewaltdur dieTra-
dítioneinesim Jutereſſeeinesganzen Volks ſanctionirten
Geſeßesdur ſovieleJahrhundertegeweiht.DieſeStaats-
gewaltenſindvorübergegangen,Jnmíttender Gährungder
verſchiedenenElemente, aus denen die Geſellſchaftbeſteht,
habendie Staatsgewaltdes Genie’s,das Recht ſo vieler

Jahrhunderteniht widerſtehenkönnen, und eineStaats-

gewalt von geſtern,‘dievon eínem Principabſtammt,das
man als in beſtändigerAntipathiemit" jederRegierung
ſtehendbetrachtet,eineſolcheStaatsgewalthofftallesgegen
dieRealitätender Geſellſchaftdurhzuſeßen,die“ofen hervor-
treten;ſieverlangtGewalt ſelbſtgegen die Exiſtenzder

Thatſachen,aus denen dieſeGeſellſchaftbeſteht2“ Verryer's
Ausdrú>kewurden immer royaliſtiſcher,immer carliſtiſcher,
Und díeMacht ſeinerRede war ſo ſtark, daßſelbſtdíe Cen-
tren,die entgegengeſeßteMeinungen immer nur mít Ge-

râuſ<und Bewegung empfingen,ein unbeweglichesStíll-

ſchweigenbeobachteten.Berryer richtetſichgegen dieganze

Miſèredes ParíſerBeamtenweſens,das aus Commis und

_Hofſubalternenzuſammengeſeßtſey;er greiftdie Centrali-
ſationan, den Cenſus; er nennt den ganzen Entwurfder

Adreſſedas Producteiner unnúgen Phraſenmacherei;es

handleſi<nit, ſagteer, darum, daß úber díeOrdnung
“Und Freiheitphiloſophirtwerde,ſonderndaßman dièéRechte
húße,daßman den Bürgerkriegvernichte,indem man ſeine

“5Urſachenwegnehmez;wie man denn überhauptdenMiniſtern
_Aiſehe,daß ſieſi< vor den Fortſchrittender menſchlichen
Veruunftfürchteten,Er ſ{loßmit denWorten; „Was wir

4 *
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im Lande haben, iſtnichtdieGerechtigkeit,niht die Weis-

heit,nichtdieRedlichkeit,und vor allenDingen,es iſtkeine

Regierung.“
Wenn nun Hr.Guizotoder Thiersin der That díegro-

Fen Redner wären,fürwelcheſiegehaltenſeynwollen,wenn

ſieBegeiſterungfür ihrSyſtem,oder auh nur den Stolz
einesredlichenpolitiſchenHerzensbeſäßen,ſowürden ſiemit

dem Donner aufdieſeBlizegeantwortethaben. Was mußte

dieſerBerryer'ſchenRede folgen? Eine dreiſteErklärung,

daßdieſeſchimmerndenWorte aus einem Herzenkämen,das

feindſeligſey,niht bloßdem König und den Miniſtern,
denn das wäre viellei<htgleichgültig,ſondernfeindſeligder

Kammer, der ganzen Nation und ihrerjüngſtenglorreichen
Geſchichte.“Mit den ſchreiendſtenFarbenmußte dieUnred-

lichkeitdes Carlismus geſchildertwerden, welchevon allen

Enden und Orten her Lappen ſuchte,um ſeinemoraliſche

Blößezu verde>en. Der Angriffmußte populäraus der

SeelederNationherausund mit BeſchwörungallerderOpfer,
diedem verbrecheriſchenSyſtemderReſtaurationgefallenwä-

ren, von einem beredtenMund erfolgen.Statt deſſenerhebt
ſi<Guizot,hälteine langeDeclamation, und ſprichtimmer
uur yon den Miniſternund wieder von den Miniſtern,als

wenn Berryernihtetwas ganz Anderes angegrifenhätte,
nämlich“dié Thatſacheder Juliusrevolution!Es kömmt

mehrereMale in dieſerGuizot'ſchenNede,um ſievollkommen
zu charakteriſiren,das Wort Metaphyſikvor,

i

j

Endlichwurde die Adreſſeangenommen und dem König
überreicht,Die-Kammer gingnun zu ihrenfernernArbeiten
úber. Soult legteeinenGeſeßesentwurfüber dieReſerveder
Landarmee vor,und fonntefichaufeinigeentſchiedeneRügen
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ſeínesSyſteinsvon SeitedervorigenCommittentenderKam-
mer gefaßtmachen. Díe Vaírs-beganuenzu gleicherZeitihre
Arbeiten,nachdemgleichfalls{hreunbedeutendevon Molé-
verfaßteAdreſſedem König vorgelegtworden, “Allmählich
ſah man die polizeilicheTendenzderKammern, aufVeran:
laſſungbeſondersderHerrenBarthe und d’Argout,ſchärfer
hervortreten;ja, es wandte ſi< die Verfolgungſogarauf
einenSchriftſteller,derin derKammer ſelbſtalsDeputirter
zugegen war, Cabet, Etnſtweilenwurden dieſeDebatten
nochverſhoben,weilſievon derWichtigkeiteinerdringenden
Petítiongeſtörtwurden, Das preußiſheSchiffEliſabeth
hattenâmli< mehr ‘als100 Polenvon Elbíngnah Nord-
ameríca führenwollen;dieJahreszeitzwangdas Fahrzeug
inHavreanzulanden,und diePolenweigertenſichFrankreich
wiederzu verlaſſen.Dazu kam ein anderesFahrzeug,das in

Marſeillelandete,und eindrittes,das ſichzuerſtan England
wandte,dann aber na< Frankreichverſeztzu werden wünſchte,
Sie batenum den Schusund dieUnterſtüßungderKammer.
Die deßhalbernannte CommiſſionmachteVorſchläge,und
d’Argouttratauf, um beidieſerGelegenheitden Kammern
Úberdieganze in FrankreichwohnendepolitiſcheEmigration
authentiſcheAufſchlúſſezu geben.Es kam hierzu dem für
dieKammer ſehrſ{merzli<henAufſchluſſe,das im Jahr1852
dieFlüchtlingemehr als 4 MillionenFrankéngekoſtethätten,
Und daß im Jahr 1854 niht nur dieſelbeSumme ünöthíg

__iváre,ſondernauh dur< dieAufnahme der ín Havre und

__MarſeillegelandetenPolenum einehalbeMillionwürde er-

--höhtwerden müſſen.Die Kammer erſchra>,verwarfdiePe-
___fition,und überließes dem Miniſterium,aus eigenenMit-
__ felndas zu thun,was es konnte,
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Ein trauriger Zwiſchenvorfallſchriebſihvon derSißung
am 25 Januarher, wo beieinerVerhandlungüber diedes

RepublícanismusverdächtigenArtillerieofficierevon Straß-
burg der durchdieVerhaftungderHerzogínvon Berry be-

Fannte GeneralBugeaudden Nedner Larabitmit den Worten

unterbrochenhatte:„Vor allemmuß einMilitärgehorchen!“/
und einfungerDeputirterderOppoſition,Dulong,mitHin-
weiſungaufdieHerzoginvon Berryerwiederte:„Ja, er muß
hiszur Schmachgehorchen!“ZiemlichleiſehatteDulong zu

ſeinemNachbargeſagt:„Er muf ſi ſogarzum Kerkermeiſter
eines Staatsgefängniíſſesmachen laſſen! Kein einziges
JournalhattedieſenAusdru> gehört,nur das Journaldes
Débats. Es kam zu heftigenErklärungen,daraufzu einer
verwickeltenJutrigue,welchedur< den Adjutantendes Kö-

nigs,NRumigny,ſelbſtdem Hofenichtfremdblieb,endlich
zu einem Duell,in wel<hemDulong verwundet wurde,

Dulong ſtarb;er war derSchüßling,vielleichtder natürliche
Sohn eínesder erſtenOppoſitionschefs,Dupont de l'Eure.
Der ParteigeiſtergriffdieſesEreigniß,und ſtelltees bald
ſo hín, als wäre der jungeDeputirtedur die Trabanten
des Königsermordet worden. Die Bevölkerungvon Paris
drücktebei dem LeichenbegängnißihreTheilnahmeaus; -

Dupont ſchiedvor Schmerzaus der Deputirtenkammer,und
Lafayetteholte ſi<,indem er dem Zuge folgte,dur eine
ErkältungſeinenbaldigenTod,

:

Wir führendieſesEreignißan, weiles in genauem Zu-
.ſammenhangeſtehtmit dem ſichimmer mehr manifeſtirenden
Geiſtedes Mißtrauensund jenerUnbehaglichkeit,welcheim
Stillendie furchtbareExploſionin Lyon ſchonim voraus

ahnen ließ,Die Polizeimännerdes Miniſteriumsgingen
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darauf aus, die Straßen von den fortwährenden- Aufreizun-
gen zur Revolution zu reinigen. So hatten namentlich die
Colporteurs der Journale, indem ſieſichaufTribunenſtell
ten, ín auffallendeTrachtenkleidetenund Devíſenan ihren
Wachshütentrugen, einen entſchiedenenEinflußüber die

Spaziergängerund diepolitiſchenKlätſcherder Bürgerclaſſe
erobert.Man discutirtedie Handlungender Regierung
öffentlich,und dieAufregungder Gemütherwurde gewöhn-
lihſo ſtark,daß die Polizeizuleßtintervenirenmußte.
Der deßhalban die Kammer geſtellteAntrag,das Juſtitut
der Colporteursvölligzu unterdrúü>en,gingdur<, und es

fehltenun nur no der Sieg úber eineandere freilichſtär-
fereMacht, nämlichdie Aſſociationen.Auch Cabet wurde
aus dem Schoße der Kammer herausín dieHändeder Ge-

rihtshöfevotirt,und von dieſenzu einer dreijährigenGe-

fängnißſtrafenebſtVerluſtſeinerbürgerlichenRechteaufdrei
fernereJahreverurtheilk.Cabet zog es vor, ſi<na< Bel-

gien,und von da nachEnglandzu flüchten.
Soults Vorſchlägean die Kammer waren vielfachenRe-

ductionenausgeſeßt.Man beſchnittdieZahlderMarſchälle;
ſeßtedieCadres derRegimenterherab,und Soult geriethda-
dur< in eineMißſtimmung,ín welcherihm dieUnruhen,
welcheſichſhon in Lyon und Etienne anzukündigenbegan-
uen,erwünſchtkommen mußten.Denn auf denGrund der:

elbenkonnte er Zuſchußcrediteverlangen,konnteer auf eine

Erhöhungdes EffectivbeſtandesderArmee dringen,und ver-

ſichertſeyn,daßderWillederfurhtſamenKammer unter ſol-
— GenGeſichtspunktenſ<wächerſeynwürde,alsſeineForderung.

JuzwiſchenhattendieMiniſterdur dieUebertreibungen
er untergeordnetenFaiſeursvielzu leiden.Am 25 Fe-

uw
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bruar hatte auf dem Bör�enplaßze die Verfolgung der Colz

porteurs eine tumultuariſheScene veranlaßt,bei welcher
die Trabanten Gisquets,des Polizeipräfecten,mit Säbel
und Stöckenunter Schuldigenund Unſchuldigeneine-etwas
grobeScene ſpielten.Salverte interpellirtedeßhalbin der

Kammer an das Miniſterium,und:mußte mit ſeinerEnt-
rüſtungúberdieUnverſchämtheitder Polizei"um ſo wirk-

ſamer auftreten,als er ín dem Ruf eines zwar ſyſtemati
ſchen,aberdurhausnihtleidenſchaftlichenoderübertreibenden

Opponentenſteht.Ehe das.Miniſteriumantwortete,erhob
es erſteineFrage, diefürſeinenPedantismuszeugte.Es
wolltedas Futerpellationsrechtbeſtreiten,ein Recht,das dêèr

parlamentariſcheGebrauchín England ‘niemalsin Abrede

geſtellthat. Es gingein ganzer Tag über dieErörterung
dieſerFormalícäthin. Am folgendenTage (den6 März)
begannSalvertedie eigenthümlichengrobenManöuvres der

PariſerPolizeizu allgemeinemEntſezengenau zu detailliren.

Zu einem deßfallſigenAntragekam es jedo<hniht; es war

ſchoneíne Frageim Anzugevon wihtigerem-Jutereſſe, bei
welcherſihalleParteienausſprechenkonnten,‘nmlichdasGeſeßüber dieA�ociationen.

Die geheimenGeſellſchaftenſchreibenſi<aus den Zeiten
des Kaiſerreichesher. Die Republikduldete

-

nihtsHeim-
líhés;ſiehatteſogardieFreimaurereiabgeſchafft,Die Phiz
ladelphenunter“derKaiſerherrſchaftſindbekannt.Dießwar
ein Keim, der während"der Herrſchaftder Bourbonen ent-

ſchiedeneWurzelnfaßte.Es entſtandennamentlihGeheim
búnde, die auf zweiTendenzenhinauskamen:;einmal die

carbonaro-propagandiſtiſhe,welchedieRepublikim Auge be-=

hielt’und ihreHöhe in der Geſellſchaftder Menſchenrechte



erreichte; die zweite, die orleaniſtiſch-conſtitutionelle,welche
zunächſtdieWahlen im Augehatte,und in dem ſogenann-
ten Verein Hilf dir culminirte,Dieſeleßbtere“Geſellſchaft:
war furz:nachderJuliusrevolutionſchonaufgehobenworden,

obſchones diewenigergefährlichewar, und gefährlichnur

ſeitdemhättewerden önnen, daß dieMiniſterſelbſtaus
ihrausgetretenwaren. Die Geſellſchaftder Menſchenrechte,-

derVolésfreunde,der Union, waren eingetheiltin einzelne
Logeúund Ausſchüſſe,dieihrenNaren von einigengräß-
líchenErinnerungen-derRevolutíon trugen. Es gab cine
Sectionder Tyrannenmörder,eine Section Marat, eine

SectionNobespierreu. , f.— allesBezeichnungen,die,ſelbſt
wenn das Schauderhafte-nur im Namen lag, doh auf die

Phantaſieder erhißten-Jugend gefährlihwirken mußten.
Zu“dieſenVereinengeſellteſh no< neuerdingseíneandere

Gattung,deren ſichdieGeſellſchaftder Menſchenrechteals

einesHülfsmittelsbediente,nämlichín den Fabrikſtädtendie:

A�ſociationenderArbeiter.Dieſegingenzunächſtnur davon:

aus, den Arbeitslohngegen dieMeiſterin einervon den Ar=

beiternwillfurli<dictirtenHöhezu erhalten,und ſi<aufden:

Falldes Widerſtandesbeiden Fabricantenund der daraus

entſpringendenArbeitsloſigkeitnothdürftigunterſtübenzu
fönnen.Es lagín der Natur dieſerVereine,daß ſiecinedez

mokratíſcheFärbunghatten,und dieſewurde von derrepublí=
caniſhenParteigar baldgrellerund ſtärkeraufgetragen.Wir

“ werden nochim LaufedieſesJahresdieblutigenFrüchtedieſer
_ Coalítíonzwiſchenden Arbeiternund den Carlorepublicanern
“fennenlernen.

Einſtweilenwax dervon derRegierungentworfeneAntrag

aufUnterdrúcfungdexAſſociationendur dieCommiſſionder
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Kammer gegangen, und hatte von ihr eher Verſchärfungenals

Milderungenerfahren.Am 411März beganndieDiscuſſion
dieſerdas PublicumlebhafteſtbeſhäftigendenFrage. Zuerſt
erhobſicheinentſchiedenerRepublícaner,deLudre,und nahm
den A�ſſociationsgeiſtals eineBedingungdesJahrhundertsin
Anſpru<h.DrohungenlíefenſeinenErörterungenunter,und
die Centren begannenihrmethodiſ<hesMurren. Portalís
fprachgleichfallsfürdieAſſociationen;er nannte das Recht
der Aſſociationenſoheilig,wie das des Denkens;man könne
den BürgerndieBefugniſſe,ſichin beſtimmterAnzahlzu ver-

ſammeln,verſagen; das StrafgeſezbuchNapoleonsverſagees
auh; aber wie könne man das Rechtder Aſſociationdamít

verwe<ſeln!Er wollezugeben,daßman dieAſſociationmiß-
brauchenkönne,ſogut wie diePreſſe;wollemam ſieaberdef-
halbbeídevernihten?Die engliſheRegierungſeyeine Re-
gierung,diees mit dem Volke halte,dieſelbſtTheilnehme
an den Aſſocíationen,weil dieAſſociationenaus den Bedúrf-
níſſenund Jutereſſendes Volkes entſprängen.Wäre dießin
Frankreicheben ſoderFall,dann erſtkönnteman wahremon-
archiſheGrundſäßein allenClaſſender Geſellſchaftausſäen,
and derThronderDynaſtiewürde tauſendmalmehr geſichert
ſeyn, als mít jenerMenge von koſtſpieligenBajonnetten!*
Portalíisſagteau<, daßderEntwurfderConſtitutionzuwider
wäre. Die Conſtitutionlaſſedem Bürgerals erſtesRecht
die individuelleFreiheit,und dieſeFreiheitbeſtúndein der

Befugniß,mit ſeinenMitbürgernzu ſpre<hen,zu ſchreiben,
zu correſpondiren, ſihzu aſſociiren,und ſihunter einander
unter derHerrſchaftrepreſſiverGeſezezu verſammeln.

-

Jeßt
erhobſihJacqueminot,eindem HofeblindergebenerOberſt

|

der Nationalgarde,der ſi<anheiſchigmachte,die ganze
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Nationalgarde zu vertreten, und ihre Zuſtimmungzu dem

Vorſchlageder Regierungzu verſichern.Salverte ſprach
dagegen;endlicherhobſi<der Erfinderdes Geſeßes,er,der
früherſelbſtCarbonaro geweſenund einenKatehismusver-
faßthatte,wie man beiPreßproceſſenauf eine jeſuitiſche
WeiſeſeineAntworten auf die Fragender Richterſtellen
ſolle.Bartheläßtſi<auf das Principwenigein, ſondern
verweiſ?tſogleichaufden Statusquo,aufden Herd des Ja-
cobinismus,der von Parísaus nachallenTheilendes Lan-

des ſeinemörderiſhenMinen ziehe.Barthemühteſichbe-

ſonders,der Kammer dasjenigeanzudeuten,was Frankreich
von der Coalitionder Arbeitermit den Jacobinernzu er-

warten hâtte.
Am folgendenTag erhobſihFulchiron,und pra für

dieRegierungManches, das belachtwurde,ſodannd'Argout,
hieraufPagès,derhauptſächli<hwiederan Englanderinnerte,
England,das ín ganz Frankreichnur Ein Mann vollſtändig
kennenwill,nämlichder MiniſterGuizotſelbſt.Guizot
legtder Kammer dreiParlamentsactenvor, worindieAſſo:
ciationenunterdrü>tund verbotenwurden. Man antwortet

ihm aberſogleih,daßdießRepreſſivmaßregelnwären , Be-

ſtrafungen,daßaber dasPrincipinEnglandanerkanntwäre.
Guízotkonntedagegennichtseinwenden,feſſelteaber die

Kammer durchſeinaufrichtigesGeſtändniß,daßer früher

Mitglieddes Vereins Hilfdirgeweſenwar; er ſagte,daß er

ihn verlaſſenhâtte,nachdemer ſeinenZwe>,auf die Wahlen
¿u wirken, verfehlte,und ín einePriíncipientendenzaus-

__grtete. Er entwarfhieraufein Bild vom Zuſtandedes
“Landes,von den feindlichenParteien,Carliſtenund Re-

Publicanern.Er griffals Philoſophhauptſächlicheinige
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neuere Aſſociationstheoríen‘desSt. Simon und Fourierait,
widerlegtedie agrariſchenPhantaſienderſelben,und ſ{loß
mít einerAufforderungan die Kammer, ihnin ſeinemfer-
neren Syſtemezu unterſtuüßen.“Von Tag zu Tagfolgte?
daraufneue Erörterungen.Sade, Odílon-Barrotſprachen
nacheinander,bis endli<die Erörterungen‘dereinzelnen
Paragraphendes Geſeßesbegannen,Ein Amendement Be-

rangers wurde verworfen;weitereVorſchlägeebenfalls,bis

endlichdas ganze Geſeßin ſeinerminiſteriellenPropoſitivn
mit 246 weißengegen 154 {warze Kugeln angenommen
wurde.

Die Deputirtenwaren vielleichterſchöpftvon dieſemRe-
ſultate,Es iſtimmer ein peinlichesGefühl,Ausnahmen
zu Regelnzu:erheben.Die Wirkung des Geſezesaufdie
Nation líeßſichnichtbere<nen,denn dieNation iſtoftunz
dankbar,läßtſi<zwar gern bedienen,und empfindetdoh
falt,daß ſieden Dienſthabeannehmenmüſſen.Derjenige,
der ihngeleiſtethat,muß es dann entgelten.Aus dieſem
Gefühlemag ſi<vielleichtdas auffallendeReſultatherſchrei-
ben, welches"ſi<úber den miniſteriellenAntrag, díe nord-
americaniſcheSchuld,ergab, FalſcheBegriffevon National-
chre kamen hinzu,und die Deputirtenwußtenwohl, daß
ihreCommíttenten “alleihreTugendenſchäßten, keineaber

È

mehr als ihreSparſamkeit,
Die Forderungder“ nordamericaniſhenStaaten datirte

ſh aufjeneZeitenzurü>,wo-Napoleon,an Seeſchlachten
verzweifelnd,die Engländerdur das Continentalſyſtembe-

fliegenwollte,Díe NordamericanerhattentrosihrerNeu-
tralítät‘eineMenge von Fahrzeugenverloren,welchedie
franzöſiſchenSchiffetheilsin den Grand bohrten,um ihre
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Operationen zu de>en, theils weil ſie:der Antheilnahmean
dem engliſhenSchmuggelhandeldringendverdächtigwaren;

Dem Príncipna< wurde ein Theilvon der hierausent:
ſtehendenSchuldallgemeinanerkannt;nur trübtenman-

eherleíNebenumſtände,“welchedie verlangtenEntſchädi-
gUngenPrivatperſonenzugewandthätten,die Aufrichtigkeit
1enes Tractates,den im Jahr 1854 die Nordamericanermít
dem damaligenMiaiſterder auswärtigenAngelegenheiten,
Sebaſtiani,auf 25 MillionenFrancs beſtimmthatten.
Früherhattenſi<dieNordamericaner‘nur wenigdringend
gemeldet;ſiehattendiefeineRükſihtbeobachtet,das vom

Kriegund ‘derJuvaſionerſchöpfteFrankreichnichtallzuſehr
bedrü>enzu wollen. '

Der Vertragwar nit gültig,ehe ihn nichtdieKam-
mern angenommen hatten. Broglielegteden Entwurf vor,

welchendieſchon1851 ernannte Commiſſionauf 12 Millio-
nen reducirte.Am 28 MáärzbegannendieVerhandlungen.
Der Verfaſſerdes Tractates,Sebaſtiani,machtebeſonders
daraufaufmerkſam,daßdieVereinigtenStaaten auf10 Jahre
in einebeträchtlicheHerabſezungder Zollgebührenfür die

franzöſiſchenWeine in allen nordamericaniſchenHäfen ge-

willigthätten.Aber Bignon erhobſichhierauf,und“hielt
einen an Thatſachenſehr reihenVortrag, worin er nach-
wies,daßder Geſandteder VereinigtenStaaten einenEtat
der Verluſtena< 9 Kategorienvorgelegthatte,einenEtat,
der dieSquld FrankreichsaufeineSumme von 70 Millio-
nen geſteigerthabenwürde, Späterging man davon ab,
Und reducirtedieKategorienauf 4, Díe Commiſſionhätte

— anerfannt,daß12 MillioneneinebilligeEntſchädigungwä-
ren, Eine Kategoriewäre da,dieſichnictbeſtreitenließe,
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nämlich díe der americaniſchenSchiffe,díe verbranntoder
verſenktwurden,um díeRichtungder franzöſiſchenGeſchwa:
der zu verbergen,Alles Uebrigeaber könne niht unter-

ſchriebenwerden. Frankreichhätteſichimmer großherzigan
die Seeneutralitätgehalten;Napoleonhabeſichimmer eng

an Nordamerícaangeſchloſſen; bis 1806 dauertedas freund:
-ſchaftliheVernehmen, Erſtſeitdem bekanntenBerliner

Contínentaltractate,welcherdie brittiſhenJuſelnin Bloz

cadezuſtanderklärte,begännendieReclamationenNordame-
rica’s;alleindie VereinigtenStaaten hättenwohlgewußt,
ſichmit England abzufinden.Sie gaben galleForderungen
Englands zu; ſieduldeten dieViſitationder Kreuzer;ſie
liefenſichín engliſcheHäfenſchleppen;ſiezahlteneineTaxe
für dieLadungihrerSchiffe;Napoleonwollteſienihtmehr
für Nordamericaner,ſondernnur fürEngländergeltenlaſ-
ſen. Bignon führt‘eineMenge von Shmuggeleien auf,zu
wel<en ſi< der Speculationsgeiſtgegen die franzöſiſchen
Maßregelnhergab,Er führtedann den Verſuchfrüherer
ſhon von NapoleonſanctionirterAusgleihungen‘anzes
wäre auh zu einem förmlichenTractategekommen, wenn

Napoleonnichtvon ſeinemSchi>ſaledamals ereiltworden

wäre, Napoleongeſtandeine Schuld von 15 Millionen zu.
Bignon willdieGroßmuthder Americaner,daßle ſicher
na der Juliusrevolutionwiedermeldeten,ni<tgeltenlaſe
ſenz;ſiehâttenzu gut gewußt,daßdieBourbonen,bei no<_
ſo friſchemAndenken der Vergangenheit,ſieniht würden
angehörthaben; und ín der That kamen dieAmericaner

ſchondreiJahrenachder Reſtaurationmit ihrenForderun-
gen an; man hörteſieaber ni<r, Jm Jahr 1851 wären

ſiegehörtworden, Man ſprechevon dergroßenVergünſtigung

ts
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der Einfuhr der franzö�i�chen Weine; der Redner glaube,
daß man dieſeauh ohne den Tractat wúrde erhaltenhaben.
DieVereinigtenStaaten hättenkeineSchulden,ſiewären
im Stande,ihreZölleſehrzu vermindern. Man hättevon
Lyon geſprochen; Lyon würde künftigvon AmericakeineBe-

ſtellungmehrerhalten,es würdenihtmehrarbeitenköunen,und
wa daraufgeſchehenſolle.Man ſolleſ< dur< Drohungen
dieſerArt nichtſhre>enlaſſen;Nordamericaſelbſtſeyzu
großartiggeſinnt,um ſeinenHandelvon einerzweifelhaf-
ten Forderungvon 25 Millionenabhängigzu machen; mít
Einem Worte, er verwarfden Geſeßesentwurf.

Brogliehatteſichvorgenommen, daß es ſi<dießmalum
ſeinPortefeuillehandelnſollte.Nach der allgemeineSen=-
ſationerregendenRede Bignons trat in der folgendenSíi-
ßungder Miniſterſelbſtauf; er erklärteden BerlínerVer=

tragfür‘völkerre<hts8widrig,weil er eineFictionwar, und
überdießeinUebereinkommenmit Nordamericaſelbſtverleßte.
Napoleonſelbſthabedie Reclamationenanerkannt,jaſogar
dieReſtauration,derenMiniſterden Abgeſandtengeantwortet
hätten,daß man erſtdieallmählicheErholungFrankreichs
abwartenwolle. Díe Kammer könne den Tractatverwerfen,
aberſiekönne nichtverhindern,daßdieVereinigtenStaaten

ſichdurchirgendeineMaßregelſelbſtbezahltmachten. Die

VereinigtenStaaten abſorbirtenmehr als ein Viertelder

franzöſiſcheninduſtriellenProducte;wer könneſiehindern,
“ährlí<einegewiſſeSumme davon zurü>zuhalten,um ſich
_díeSchuldzu bezahlen?Es war ein Unglü>,daßBroglie
ſo weit ging,von Unruhen, von Gendarmeriezu ſpre<en-

unddieKammer zu behandeln,als wenn ſiemuthloswäre.
Vignonſprichtnoh einmaldagegen;Berryerunterſtüßtihn.
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Die Americaner wären dur< die Abtretung von Louiſiana
reichlichentſhâdigt.So wechſeltennoh Meinungenhinund
her. Lamartineſprachvon der Ehre,Duchatelvom Handel,
Salvertevon der KlugheitNordamerica’8;Bêrryerkommt
uo< einmal auf díe Fragezurü>; Mauguin behauptet,daß
der gefangenePolignacgeſagthabe:„NehmenSie ſi< in

Acht,wir ſindden Americanern nichtsſchuldig,ih habsdie

Fragegenau ſtudirt!“Es kommt zurA»ſtimmung,und der

Antragund der Tractat wird mit einerMajoritätvon acht
Stimmen verworfen. Wir wiſſen,daß Broglieno< am

nâmlichenAbend ſeineEntlaſſungeinreichte.
Mancherleiwar an dieſerAbſtimmungbemerkenswerth.

Es herrſhteno< eine Anſichtüber den“Tractat, die alle

Deputirtentheilten,aber keinerauszuſprechenwagte, daß
nämlichdieSchuldvon Privatenangekauft,und von Ame-

rícanachFrankrei<übertragenworden wäre. Auch hatte

merkfwürdigerweiſeThiers keineSylbe geſprohen.Dachte
Thiersdabeian denHof oder an den Tiersparti?Der leß-
tere hatteallerdingsden Tractatin Maſſeverworfen;Dupin
hatte‘dagegengeſtimmt;es bereitetenſihminiſterielleJn:
triguenvor, Ueber eine Verſtimmungdes Verhältniſſeszu

den VereinigtenStaaten beruhigteman ſi einſtweilen,weil
díe Kammerſeſſionzu Ende ging, und die neue Kammer
vielleïchtwilligerbefundenwürde,dieStipulationenzu un-

terſchreiben. i
:

Discuſſionenüber das KriegsbudgetbeſchäſtigtendieDez
putírten,und dieAnnahme des AſſociationsgeſeßesdiePaírs
ſo lange,bis der Aufſtandvon Lyon alle'Gemütherſoheftig:
ergriff,daßdieeinſtweiligeTagesordnungauchin der Kam-

mer ſuspendirtwurde. LamartinewolltealleVerhandlungen
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einſtweilenverſchoben-wiſſen,was jedo<-nict angenommen
wurde,weilman täglichdieMiniſterſchenund fieum die
neueſtenDepeſchendes-Telegraphen-befragenwollte, Als
endlichdieRuhe wiederhergeſtelltwar, wandten ſih-die
Miniſtermit neuen Nepreſſivgeſeßenan dieKammer;dieß
war vorauszuſehen,jedeAusſchweifungſ{hwäctdie Kraft
desLandes, und-nimmt vonder Freiheitſo vielfort, als
das Gouvernementnur zu verlangenwagt.Die Pairskam-
mer. wurde ineinen_Gerichtshofumgewandelt,derſtattder
rechtmäßigen.Jury.die Gefangenendes Aprilaburtheilen
ſollte,Die Deputirtenkammer-nahm dasBudgetdesKriegs-
miniſters. wieder auf, ſprachvon der Zahl der Marſchälle,
von denFeſtungswerkenvon. Hüningen,und discutirteend-
lih über die in Lyon Verwundeten,Wittwen und Waiſen.
Die Kammer bewilligtedie verlangten400,000Franken.
Alsſpäternochdavon dieRede war, auchfürdieVerluſteau,
Baulichkeitenund Eigenthumamtlichzu entſchädigen,ver-
warfſiediegeforderteSumme, worin eine um ſogrößere
Ungerechtigkeitlag,alsinLyonſchonſeitlängererZeitkeine
Nationalgardemehr exiſtirte,dur< welcheſih_dieBürger
ſelbſtin ihremEigenthumehättenſhüßenkönnen.Die noh

vorhergegangeueErörterungüberdie Beibehaltungund die

Coloniſationvon Algierwerden.wir da nachtragèn,wo die

aufAlgierbezüglichenVerhältniſſeim Zuſammenhangedar-

geſtelltwerdenſollen.Auch beidieſerFragewurdedieTen-

“denzdesTiersparti,in.das-Miniſteriumzu:brechen,immer
ſichtbarer.Weitere Verhandlungenüber dasBudget ſind
“ohneIntereſſe,wenn man davon uichteinigeEpiſodenüber
dieOperund die

-

hiſtoriſcheLiteraturausnehmen will.

Höchſtaufgeregtwurde diefentlicheStimmungdurc den
Hiſtor,Taſchenbuch,V1. Jahrg.[. Thl. 5
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Zollentwurf des jungen HandelsminiſtersDuchatel.Dieſer

hatteeinengroßenTheilder Zöllehérabgeſeßtund damit

in der Meinung derFabricantenund PrivilegirtendieJn-
téreſſenderNationangegriffen.Duchätelgingvon denTheo-
rien der neuen freíſinnigenNationalökonomieaus; dieHan-
delskammeérn, an“ wel<e er appellirte,von ihrem iſolirten

Fntereſſe.ÄlleOrgane der öffentlichenMeinung ſprachen
ſichgegenden egoiſtiſchenParticularismusaus, der ſi<in
den Gutahten der Handelskammernmit Sophismenund

Appellationenan dieNationalwohlfahrt,und beſondersmit

Erinncrungenan dieUnruhenderFabrikſtädtegeltendmachen
wollte. Die extremſténJournale,ſelbſt‘derNational,unter-
ſtúßtendie liberalenAnſichtendes Handelsminiſters,doch
war die Oppoſitiondes Egoismus#0ſtark,daßer ſeinenEnt-
wurfeinſtweilenzuru>knahm,um ſomehr,da von Seiteder

Kammer keineUnterſtüßüngfürihnzuhoffenwar. Die Kam:

mer war esgerade,welchedieIntereſſendesEgoismusvertrat.
Eine großeAufregungverurſachtenamentli<dieEröff

nung einesvon PerſilvorgeſchlagenenAufſtandgeſeßes,bei

welchemſ<wfeder dieextremſtenAnſichtenauszuſprehenGe-

legenheitfanden;do< kam im Weſentlichennihts Neues

vor; Alles,was geſprochenwuürdé,war cineRecapitulation
der Grundſäße,welcheeinmal fürallemalvon denFractionen
derKater vertheidigtwurden,

An dieſerStelleiſtes auch,wo wir den Tod der berühm-
téſtenTraditionderfranzöſiſchenGeſchichte:einſchaltenkönnen.

Lafayetteſtarbam 22 Maî, Lafayettewar eigentlihmit der

Juliusrevolution{on geſcrorben,in dem Augenbli>, da er,

uti mitHorazzu ſprechen,einſ{<ònesWeib in einenSU
ſichendenließ,in dem Augenbli>,als er dieMonarchiemit -



der Republik vermählen wollte. Lafayette hatte ſichaus ſei:
nen Privilegiender Geburt,aus ſeineradeligenErziehung
Und ſeinenManieren,dieihn'andenHofgebrachthatten,biszu
einerſeltenenGedankenfréiheiterhoben;aber es iſtcharakté-
riſtiſhund der menſchlichenNatur angemeſſen,daßMänner,
dieden Muth haben,ihreeigeneSphäre zu überſpringen,
plößlichvon einerBarrieregehemmt werden,welcheunver-
rü>bariſt.Jch ſprechehierniht von der Conſequenz,ſon-
derndavon,daßman in einenStrom, der doh entweder
nur enden kann an ſeinerQuelleoder an ſeinerMündung,
eiſerne,unaufhaltſameEinſchnittemachenwill;daßman im

Negativenplöglichetwas Poſitiveséonſtituirt,wo man nicht
weiß, wie kommt das hieher?was hatdas füreineinnere

Nothwendigkeit,daß es geradehierſtehenmus, und nicht
anderswo? Lafayettehieltmittenim Strome der Revolu-
tionfeſt,Er glaubte,daß man aus einem gewiſſenQuan-
tum von NegationeneineVoſitivitätfeſtſeßenkönne, und
war ſomitdurchſichſelbſtdafürbeſtimmt,daßer zwar immer
ein Mann dés Anfangs war, aber dem Ende unterliegen
mußte. LafayettehattedieRevolutionergriffen,und unter-

lagihr;er ergriffdieBewegung nah dem SturzeNapo-
leons,und verſ<wand;er erregtedieJulíiusrevolution,und
wurde von ihrzurü>geſeßt.Dieß lagnichtin Verhältniſſen,
„nichteinmal in dem halbenWillen ‘Lafayette's, ſondernin
Jener wunderbaren Unzulänglichkeit,welchemancheCharak-
terebeſißen,die über eine gewiſſeGränze, nämlichdie

GränzeihrerPerſonund ihresVli>s, nichthinausgehen
können.Lafayettewar ein milder Charakter,der ſi in die

Revolutionſchleuderte;er, der vorzugsweiſedieMänuer
__faltirte, hatteeinweiblichesGemüth, undnichtbloßdie

H 5X
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Schwäche einer jungen „- ſondernauh dieSchwächeciner-al-
ten Frau. Lafayettewar. in den legtenJahrenſcinesLebens.
zum Aergerund-Ueberdrußan. deaDingenſehrveranlaßt.
Er hôlt«ſeinenUnmuth-ein wenigdurchweiblichesGeſchwäß,
man kfönntees in der feinſten,edelſtenForm

-

vorgetragene
Klatſchereinennen, auf. “Da wurden Revolutionenausgeſon-

neu, kleineGepolterals großeUngewitterbetrachtet;da ſam-
melten ſichPolen,Deutſche,Jtaliener,Spauierum ihn-_her,
und-dupirtenſichwechſelſeitigdur ihreNachrichtenaus der

Heimath,durchihreHunderttauſende,die ſiein ihrerPhan-
taſiemarſchirenließen,dieſichderZeughäuſerbemächtigten,
Lärm ſchlugenund Republikenausriefen.mit allen Farben

des-Negenbogens.

-

Lafayettebeſaßniemalseinengründlichen,
pexſónlichenHaß der Tyrannei;- er mußteſi dur<-Prínci-
pien

-

und durcheinegewiſſeEntfernung

-

von- der Thatſache
halb.widerſtrebend

-

dazubringen„- daß:er die Monarchie ver-

warf. Er war, ichwillníchtſageneitel,ſonderngutmüthig
genug,gern-undoftzu-Hofzu-gehen,um. ſich.von den Kö-

nigenſelb ſagenzulaſſen,vb ſieniht baldden Antragan

die Kammer ſrellenwürden, in Kürzeihren-Rüctrittund

die-VerwandlungdexMonarchiein eineRepublik,wenn auch

nicht:dem Namen, dochdem Weſennach,zu erlauben, Louis

Philipp-kanntedieſe-Schwäche,und benahm.ſichimmer mild
und herzlich:gegen.den, der idm inaeinerAufwallungvon
Zärtlichkeitgeſagthatte:„Sire,SieſinddiebeſteNepudbliëi!““

LafayetteſtardHochbetagtund wurde- unter allgemeinem
Zuſtrômendes Volkesbegraben.Die Etadt war ruhig;die
Republicanerhaßten:deu alten Freiheitéhelden.Gefangene
die.ín.Vincennesſaßen,hattenbei ſeinem.Tode ſogar:ſchau
derhafterWeiſeilluminirt!Die Kammer drücktedem Sohne.
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Lafayette?s dur ihren" Prä�identén die empfundenſte“Theil-
nahme aus, —

**

Ts :

Ami24 Mai wurde dicDeputirtenkammergeſ{loſſenUnd
aufgelöſt; die“Wahlcollegiènwurden auf den 21 Junius zu-
ſamimnenberufen';am 20 Auguſtſolltendie neuen Depúfirtèn
ſihin Pariseinfiuden. 1

Es war voraúszuſchen,daß die Wählümktêiebe‘jehtihr
Feldhaben wärden. “DieRegierungſ<härftedé“ Behörden

|

'

diéſtrengſteWachſamkeitein;d.h. die Behördenſelltentie
größteSörgè tragèn, ‘daß‘dieCandidatender miniſteriellen
Parteiin den Collégiendes Sieg davontiúgen? -Eswar

vorauszuſehen,dafdieOppoſikionder neun Kämmer {wä-
<er werden würde,alsbie deralten ; do<*ſchienen:den:Le-

gitimiſten“no< mehr Mittel“ju “Gebotezu “ſtehen;als dên
Republicanern;

*

deßhalb'eñtſhlö}ſenſih“dieſebeidenParteien,
ſichweHſelſeitigzu ünterſtußènund nit nur'gegenſeitigfür
ſichzu ſtimmen,fondetnauch“ihreStimmenzahldadurch‘zu
verſtärkèn, daß fiefe;Unbeſ{adètdespolitiſchenGlaubene-
befenntniſſes,aufeinenihreCandibaten,glei<dielobCarli
oderRepublicaner,übertrugen.DieſeCoalitionburdë "von

denminiſteriellenBlätternheftigangegriffen,vom Natiotial

belächelt,von derGazettedeFranceaber dringend“enipfohlen,
_In Paris“ſelbſtgeſchahen"alleWahlén fürdië Regierung.
ThiersbeſiegteSalverte; LafitteverlorſeinaltesPariſer
Mandat"purde‘aberdafárin dêrProvinzviermal’gewählt,

__DasReſultatwar entſchiedenzu Gunſten “dexRegierung.
KeineihrèxHaupkſtüßenfehlte?eineMenge vön Néulingen,
“dieîndieKaminer gekommenwaren, konnteſieleichterobern,

R wieman-auc<déêngusgezcihhetènRedner Squzetvön Lyon
vor Beginn der Verhandlungendadukchfeſélä?wollte,
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daß man ihm das Miniſteriumdes Unterrichtsanbot. Die

Oppoſitionbeſtand,wie immer, aus den FractionenOdilon-
Barrot und Mauguín,,aus einigenRepublicanernund einer

ziemlichſtarkenColonne von Legitimiſten, diegroßeTalente -

zu den Jhrigen-zähltenund von Berryer und Lamartinege-
führtwurden, 2

Díe Art der Zuſammenberufungfandſogleichſehrleb-
haftenWiderſpru<. Manbeſtritt„daß man die Kammer fo
früheinberufen,und erſtſoſpätzur Erörterunglaſſenkönne.
Thiershâttegern die Kammer prorogirt;man -ſagte,er

dürfedießnicht;weil noh keineKammer exiſtirte.Faſtalle
Journaleder Oppoſitionund des Tierspartigriffendiefe
Prorogationals-eine-Verlegung.der Chartean, man ſagte,
daß es eineder harteſtenAnklagengegen dieMiniſterKarls
des Zehntengeweſenſey,die Deputirtenkammeraufgelöſt
zu haben, bevor ſienochdur< regelmäßigeConſtituirung
exíiſtirthabe;-man erinnerte daran , dafThiersdamals ſelbſt
geſchriebenhätte:„Der Königkann dieDeputirtenfkammer
aufloſer; dazu mußFßſieaber verſammeltund als Kammer
conſtituirtſeyn; vor der Verſammlnngund Conſtituirung
gibtes nur gemahte Wahlen. Nun ſagtaber die Charte
nirgend,daß der Königdie Wahlen caſſirenkönne.“/

DieſeAngríffewaren zu entſchieden;man mußte ſi<
eatſchließen, dieKammer do< noh im Sommer zuſammen-
zuberufen, ſievölligzu -conſtituiren,und ſiedann bis auf
den Winter zu entlaſſen,Die Regierungerklärte, dieVoll-

machten würden verificirtwerden;man würde den Präſiden-
ten , den Vicepräſidenten,die Secretaireund dieQuáſtoren
annehmen;dieKammer würde dur< eineAdreſſeauf die

Thronredeantworten, und das Lgnd würde-na<Verfügung
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der Charte.eine .neue-Kammer drei Monâte-nach Auflö�ung: der

alten haben.
Dieß alles. geſchah

-

kurznachderungeſtórtenFeierder
Juliustageam 341Julius,

:

Die-Deputirten,wohlwiſſend,
daf ſieſogleichwiederentlaſſenwerden.würden,waren nicht
ſehrzahlreichzugegen,Vonder wiederumſehrunbedeuten-
denThronredemöge hiernur dieStelleſtehen,

-

dieſih-.auf
dieauswártigePolitikbezieht:„Ueberden Zuſtand-unſerer
Beziehungenzu-den auswärtigenMächtenhabe.i<-mirnur

Glú>k zu wünſchen.Die.innerenZwiſtigkeiten„. welche-Por-

‘tugalin Jammer -verſeßten, habenihr.Endeerreicht.Jh
habemit dem Könígevon Großbritannien, der Königin.von

Spanienund der-Königinvon PortugaleinenVertragge-

ſchloſſen„der bereits-aufdieWiederherſtellung.des.Friedens
in der Halbinſel.den.wohlthätigſtenEinflußausgeübthat.
Immer innig-mitEnglandvereinigt,beſchäftigeih mich,im

Eínklangemit.meinen.Verbündeten, „mitder LageSpaniens,
wo neue Verwi>telungeneingetretenſind,welche:von Seite
der.Mächte,die den Tractat vom 22 Aprilunterzei<neten,
eíne-ernſteAufmerkſamkeitin Anſpruchnehmen. Der Zu-
ſtand-desOrients.iſtberuhigend, und alleskündigtan, daß

derFriede„ den Europagenießt,durchnichtsgeſtörtwerden
wird.Jchhoffe,meine Herren,aufIhreloyaleMitwirkung,

Und werde bei:jedem.Anlaß daraufrechnen.“

= Nach einem komiſchenIntermezzoüber die Alters:-Prä-

_— fſidentſchaft(zweialte.Hähneſtrittendarum)wurde Dupin
Wieder zum

-

Präſidentenernannt ; daraufſtimmteman „die

Bureaux,und ging-andieDiscuſſionder Adreſſe,welchewie-

der von dem -Deputirtendes Tierspartíi, Etienne,.aufge-

M“fehtwurde, Die Pairskammer-warmit derthrigen:baldzu



Ende, obſchoúGuizotbeiderDiscufſionderſelbenvon einî-

gen ein wenigin dieEngegetriebenwurde, Ju derDepk-

„tirtenkammermachtedieRedê ‘einesneuen Deputírten,Jan-
vier,großeSenſation; êr vermißteîn derAdréſſédieneuer-
dingsaufgerégteFrageder Amneſtie;der Vérfaſſerdér
Adreſſehatteſichüber“einigeUndeutlichkeiten?derſelbenzu“er-
klären,welcheseine Zwiſchenſcénemit Maúguüinveranlaßte.
Die Adréſſewurde ſogleichangenommen - und dieKammer

am 416Auguſt‘aufdên 29 December prorogirt.
Doh trat ſiéſhon “am 1 December zuſammen,unter

flürmiſhenUmſtändenin dem Augenbli>,als“die"Schwan-
fungendes Miniſteriuniseingetretenwaren, und dieDoctri-
umairsſichdur<'dasLóſchpapierdes Baſſano’ſchenMiniſteriúims
kaum hattendurhfiltrirenlaſſen.Die lebhafteſtenErdr-

terungenergabenſi, als die MiniſtereineBilligungihres
Syſtemesverlangten,eine Art Verträuensvotum,wié Men-

dizabales ſpâtervon den Procuradorenverlangte.“Oftkam
es zu lebhaftemKampfe; ſelbſcder Tierspartierklärtef<
gegen‘dasMiniſterium;man habeja vor vier Monaten ín
der AdreſſedeutlichfeinenWillenzu erkennengegeben.Wenn
Guizotſichimmer auf ſeineMajorítätberufe,ſo müſſeman
erklaren,daß ſyſtematiſcheMajoritätenentweder künſtlich
oder beſtohenwären. Sehr bitter! Am 6 November käm
es zu einerSchlacht,in welherSauzeteineRede vollſ<{la-
genderMomentehielt,Sauzetſagte;„„Jhrwollt“dieZu=. -

ſtimmungzu einem Syſteme;was hatFrankreichvon einem
Syſteme?“BefolgtdieCharte,und ihrwerdetimmer unſere
Zuſtimmunghaben!“/ Dupinſpräh ih ni<twenigerént-:

ſiedenaus, nnd es kamen Geſtändniſſeund Angriffezum
Vorſchein,die nahe an Perſönlichkeitengränzten.Am



ſhlagendſtenwirktejedo<hThiers.Thierswandte ſichlinks:
Und rechts,theilte:hierhinund dahinſeine-oratoriſchenSchläge
_aus,wo dann freíli<zuweilenBehauptungenunterliefen,
welcheihmzu“ ſeinèmNachtheil‘entfielen,unter ‘anderndie

Erklärung:daß das jeßigeMiniſteriumein Miniſterium:
des Widerſtandeswäre. . DieſeBehauptungwurde:von den

Idürñälènſ<nellaufgefaßt, ebeiſo*wie-eineandere’Stelle
ſeinerRede,"wo ef ſagte:daßnur dieWähler"des"Landes:

Vürgerwären. Der“Fortgangder “Deputirtenverhandlungén
im Monat März i úbrigensunerheblich,"und wir -úber-

“laſſeninzwiſchendievollſtändigeShhilderungdieſerSeſſion:derDarſtellungdes folgendenJahres. Iu

Die Pairskammerhatte,wie wir {on wi, ſichn
einenGerichtshofumgewandelt."Sie hattemehrereTage
hindur<der“Vorleſung eines voluminôöſen®Manuſcriptes-
über dieLyoner und PaxkiſerUnruhen beigewohnt;ſiezog
ſ< ‘oftin ihreBureaux zurü> zu Geheimſizungen„und
compromittirteſi<am Schluſſedes Jahresſelbſt,indemſie-
den Nationalwegèn einerunüberlegtenAeußerungvor “ihre-
Schrankenrief,und" ſ< unter Zuſtimmung“einigerihrer
“fréíſinnigenMitgliederDinge ſagenliés,‘dieungefährauf

dieß zurü>famen: „„JhrſeydaltePlaudertaſchen,

*

Podagrí-
_ſtén/bede>t mit Meineid,Lügeund Mord! Wir kom-

= “men im nächſténCapitelaufdieſene edigenBooſie
i+zurü, ;
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Die Parteien ‘und die Aufſtände,
Von:der legitimiſtiſchenPartei,welcheſich.mehr mit der

Vergangenheitals mit der Zukunftbeſchäftigt,wird hier
nur vorübergehenddieRede ſeyn. Die-weſtlicheChouanerie
war beſiegt;‘dieHerzoginvon Berry hatteihreEhre-durh
eine Vermählung,dieſiemit FrankreichaußerallerVerbin-
dung ‘brachte, retten-müſſen; der Hof von Prag verſuchte
XeineReactionenmehr. Die Anſichtder-Legitimiſtenlößtſich,
wie bei-Berryer, -ineine faſt-mephiſtopheliſche:Betrachtung
derDingeauf, oder wie-beiLamartine,in einePhiloſophie,
die den Menſchen-an -ihrHerz drü>t„ und überdieMiſère
des:Daſeyns(au< der Politik)hinausihneín-wenighöher
Hinauf zu âtheriſirenſucht. Der -Legitimismuswird

-

eine
Gemüthsſtimmung:werden, und muß,

-

wenn er Stof haben
will,ihnvon ſeinenAllianzenimít-der-Republikentnehmen.

Was die republícaniſcheParteianlangt,ſo beſtehtſe
¿aus einigenalteneíſenfeſtenTheoretikern,wie z.B.Cor-
menin, und aus jugendlichenPhantaſtenmit mehr oder
[quinderRükſichtsloſigkeit.Was -dieſeParteiſoſtarkmacht,

- iſtnamentlichdas abgerundeteund:dur< Thatſachenbewie-
Fene Vorbild„welchesſichfür alle ihreGeſinnungenund
Handlungen in der vergangenen Geſchichtebereitsvor-
findet,Weil hierfür dieErfindungkeinGenie verlangt
wird,ſondernnur das Talent der Nachahmuúng, ſo können
die Republicanerſichimmer ſ<nellverſtändigen.Wäre
die Republiketwas Neues in Frankreich,ſo würden ſichihre
Ideen erſtBahn brechenmüſſen,ſo aber ſindſieTradi-
tionen,ſogarder Schulenund des Unterrichts. «BA
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Wenn man die. wiederholtenAnſtrengungendieſerPartei
Und dieblutigenReſultatederſelbenbedenkt,ſo ſcheintes,
daßſiewenigeran Spmpathienals an -dasGl denkt,
weil in derGeſchichtefaſt

-

immer der ErfolgdieStelledes
Rechtesvertritt.Die Republikiſtin Frankreichverhaßt:
es ſindnichtallesBoutiquiersin Frankreich,díe ſh vor
derEmeute fürchten,die Bürgerliebenſogardie Emeute,
wenn ſieim Stande wäre, ihnenbeſſereMiniſterienzu ge-

ben.Aber. was ſieam meiſtenhaſſen,das iſtdie unbe-
ſtimmteraſirteTafelder Zukunft,ſinddie Phantome der

republícaniſchenBankette,ſinddie rothmúßigenGe>tereien
auf.den Boulevards,iſtder Terrorismus,der den-ehrlichen,
abergediegenenBürger.in Verlegenheitſeßt,ſindſogardie
Stusßbärte,hinterwelchenſooftno< etwas Anderes ſte>en
kann,der Carlismus. Als. dieLyonerBewegungin Paris
indieſemJahrenachgeahmtwurde,war der Dienſtder Na-
tionalgardeein leidenſchaftlichesAnklammern an die ſoge-
nannte patriotiſh-nationaleRevolution,an die Juliustage,
an die dreíFarben in ihrerungeſtörtenAufeinanderfolge,
an alleeinzelnenEmblemeund Namen der altenBewegung.
Die Republikiſ gehaßtwie öſtlicherDespotismus, gleich-
ſam als wäre ſiedierete abſoluteMonarchie,mit welcher

manin Frankreichden Kindern Furchteinjagt,wenn ſie
nichtſchlafenwollen. Man kämpftin Frankreichin der

“feſtenUeberzeugung,

-

daß es der Rettung ſeineseigenen
Lebens,ſeinerRenten, ſeinesTeſtamentesund ſeiner

4 Kinder gelte.Man muß -nihtglauben,daß dieRepublik
“inFrankreichpopulairiſt.Die Aprílaufſtändewaren jedoch

“nict im vollenSinne revublicaniſcherNatur,ſiewaren mehr
+ dieFolgedes Geſezesgegen die Aſſociationen; ſiewaren



eine Proteſtation,ein blutiges“Veto, cin Wort, das man

lôſenmußte,eh2 dieAſſociationenauseinandergingen,Das

war cin‘Unglú,denn dieNépublifwürde ſomitniht voll:
*ſtändigbeſiegtz “eswaren nuk Wehnige,dieſi"hlugen.

Jrideſſen*wird in Frankreichjede-republicañiſchePartei
“ſcheitern,weil diegrößteFeindínder Parteiendie Erinne-
rung iſt.Woinit willdie jungeRepublikdas Gedächtniß
dergräuſamſtènJahre in der Geſchichteausklöſchen? womiít
willſebeweiſen,‘dasdie Umſtände,unter denen ſiegégen-
wártigins Leben tretenwill,nihtdieſelbeNothwendigkeit
in ſh {lö}, wel<hevor 10 JahrendieeiſernſtenGeſeße,
‘einén Déspotismus"der“ "Meinung, einênabſolutiſtiſchen
Zwang zur Freiheit{<uf! Und wein Frankreich“vielleicht
nichtgegen die Republikwäre, #0"würdees doh ſagen,es
habefeineKraft,ſieno< einmal auszuhalten.Es hatſi<
kaum erholtvon ſeinenlangjährigenErſchütterungen;es iſt
zufriedenmit ſeinemRühme, der einem ruhigenbürgerlichen
Leben des Erwerbs und der ErholunggeradeſovielPoéſie
gibt,als hinreichendiſt,um ein patriotiſchesLied zu èm-

pfinden,und díeKinder, wenn “ſiedieThatendes Epaini-
nondas leſen,ni<t erröthenzu machen. Es willkeïneRe-

publíf; keinennènen Impuls der Geſchichte,der dem Lande

vielleichtRuhm, aber au< “unendlichvielUngluc bringèn
fonnte. y

:

Es iſtaber“ſ<wer,dieJdee der Republikzu beſiegen;
man wird cs mit Einkerkerüngenund Kanonennict können,
man muß ihrandereJdeengegenüberſtellen.Die Ideeder
Republiki} vollerHoffnungen;man nehme ihrdieſenZau-
ber, und man wirdſiebeſiegthaben; mán fkännſietür
dur< Thatſachenbeſiegen,dur WegräumungjenerAnſtöße
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auf welche ſichdie Republik.zu berufen„pflegt.

-

Vis jeßt
kann es. no ſcheinen„

als wenn die franzöſiſcheRepublik
nur ein CollectivnamefürdieUnzufriedenheitim Lande iſt.
Wenn man dieQuellendieſerUnzufriedenheitverſtopfte,ſo
würde dieſe-ihreSymbole,„. ihren-republicaniſchen

-

Traum

willigjenerfleinenSchaar überlaſſen,die zujung iſt,um
niht.in den Formen noh etwas Weſentlicheszu ſehen.
Republif-iſcin der That in Frankreichkeine neue Staats-

form mehr, ſonderndieVeränderungdes Statusquo,von
welchem jedermann,der Carliſtwie_der Jutrigant,Vor-
theilezu ziehenſuht. Die MiniſterſolltenFrankreichniht
hüben wollen gegen dieParteien,und- es ſichernwollen

dur Kanonen auf der-Straße,und dur< Phraſenauf der

Tribune ; ſondernſieſollten.ſih_anheiſ<higmachen,

.

Frank:
reichauf „eineunbefangeneWeiſeglü>lihzu macheu, ſo
würde die Nepublikniht mehr kommen, und von ihrer
Seite erklärenkönnen,daßſiedieſesGeſchäft-übernehmen
wolle. i

Die ExploſioninLoonwar vorauszuſehen,DieArbeiter-
vereinehattenlängſteine.drohendeStellungeingenommen,
und wurden dabei von den republicaniſchen„Elubsunter:
ſtüßt,die dem .Geſeßder Aſſociationenſichnichtfügenwoll:
ren, Es gab unter den-ArbeiternzweiVerbindungen; die

Ferrandiniersund dieMutuelliſten;die lebtereprotéſtirte
gegen das. Geſeß und crtlärteihreGeſellſchaftfür unguf-
lôsglich,.-Es erfolgtenciuigeReibungenmit.dem königlichen
Procuratorz„dieSacheder Mutuelliſtenfollteim Gerichts-

hofezur Sprachefommen,

-

Alle,Natrichtenkamendarin
überein„ daß-das gerihtliheVerfahrengegen dieMutuel-
líſteneíu blutigerZuſammenſtoswerden würde, Das Haus
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der Gerechtigkeit, zufällig von Truppen entblößt, ward von:

den aufſäſſigenArbeiternbelagert,wie aus Zufallerobert,
und'in ſeinemJunernbald demolir. Am 9 Aprilgegen
Mittaghatteder Kampf begonnen.Die Mitgliederder

Vereinehatten‘ſi<bewaffnetauf diePlacedes Pretoisbe-
geben,zuerſt,ohneanzugreifen,aberbereit,Gewalt zu ge-

brauchen,Sie wurden aufgefordert,auseinanderzu gehen,
worauf ſi<"aber ein ſchre>liherKampf entſpann. Die

Truppenſ{o}ſſenmit Kartätſchen',dieAufrührerbemächtig-
ten ſi<der Häuſer,von wo aus ſiemit dergrößtenSicher:
heitaufihreOpferzielten.Die Jnſurgenten“wurden größ-
tentheilsaus der Stadt hinausin ihreVorſtädteGuillo:
tière,Brotteaux,Croixrouſſeund Cordeliersgetrieben.Nur
noch in den KirchenBonaventura und Nizierwaren in der

StadtſelbſtdiedröhendenMaſſenzuſammengedrängt.Dieſe
Punktevorzüglichmußte der Befehlshaberder Truppen,
GeneralAymar, nehmen laſſen;es gelanz.Doch am Brü-

>enkopféderGuillotíèrewurde erbittertgekämpft; dieHäuſer
gerathenín Flammen, die Schiffeauf der Rhone fangen
Feuer,dieJnſurgentenbemächtigenſihdreierKanonen und

beſchießendas Hauptquartierder Truppen,dienur mit zwei
Kanonen antworten können;mehrere Häuſerwerden ver-

wüſtet,eins niedergebrannt,Dieß waren dieEreigniſſe
des zweitenTages.

Am dríttenTage verſuchtenſ<honum 2 Uhr Morgens
die Juſurgentenin dem Quartier des Cordeliersſi<auf
mehrerenPunktenLuftzu machen. Kanonen - und Flínten-
ſchüſſetreibenfiezuru>. Mit Anbruchdes Tages beginnk
der Kampf wiederaufallenPunkten;auchdieSoldatener-
rihten Barricaden, Ju allen Quartieren Lyons wird
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gekämpft, aber niht mehr ſo’heftigwie vorher,ſchonherrſcht
in der Stadt’allgémeinerMangel. Gegen Abendbietendie:
von den TruppenbeſebtenPoſtendas Bild einesLagers:
aufoffenemFelde:dar.-

Am viertenTage:ſind-dieStellungen“nochdieſelbenwie:

zuvor;das Gewehrfeuer“hattedieganze Naht hindurchgez
dauert,am Morgen gewann es neue Kraft.Die Soldaten

wollen eine Barricade:nehmen, es mißlingt,doch:erringen
ſiean einigenandern Orten Vortheile. Jnzwiſcheu'bricht
an eíném andern Theileder Städt“ ein neuer Kampf aus-
alleindie:Juſurrection-fängtſchonan ſichzu verbluten,und?
derWiderſtandwird ſ<wächer.

Am fünftenund ſe<stenTage verwiſchtſi<‘allmählich
das ganze blutigeGemälde, der maſſenhafteKampf hatſi
verloren,und nur no< auf Einzelnewird Jagd gehalten:
Die Zahlder Todten und Verwundeten wurde ſehrverſchiez
den angegeben.Zuerſtſpray man nur von Tauſenden,
ſpâterhinentſchiedman ſichdafür,daß von den Soldaten

55’Mann todt,258 verwundet,und unter dieſenno<:56:

geſtorbenwären+ von den Juſurgentenwar dieAnzahlder

Gefallenenweit beträchtliher.Im Ganzen mochteſi<die“

N der Todten und Verwundeten auf etwa 6 bis 700 be:

aufen.
Dieſe Kataſtrophezündeteden Brennſtoffan manchenOrteæ

an, Die um Lyon gelegenenStädte,Etienne,jaſelbſtMar- -

ſeille,folgtendem blutigenBeiſpiele,aber mit“nihtminder

_Unglü>lihemErfolg.Auch in Parisentſpannſi ſeitdem

12AprileineUnruhe,diezuleßtin eine vollſtändigeEmeute

MWiöbrach,Man wähltedaſſelbeSchlachtfeldwie vor zwei“
Ihrendíe-Republicaneram 5 und 6 Junius; Barricaden.
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wurden errichtet und Flintenſchüſſegewechſelt;nihtWenige
wurden“ auf beidenSeitenverwundetund Einigegetödtet,
Die:Streitkräfte,welchedie:Regierung:entwi>elte,. waren

unverhältnißmäßiggegen den Widerſtand

-

der Jnſurgenten;
man wolltedieSache-mitEinem Schlagebeilegen,und ver-

Fuhrvielleichtungeſtúmer,-alses dieUmſtändeverlangten.
Eine ganze -Familíe-inder-Straße.Transuonain wurde von

den Truppen-niedergemeßelt;ein-junger-verwundeterMenſch,

ſprangín-die-Seine,und wurdenoh von-derBrücke dur<
die Flintenſhüſſeder-Soldaten verfolgt,bis er im.Waſſer

verſ<wand. Es ſollauh hierwiederdas55e Regiment
am thâtigſtengeweſenſeyn,das ſichfrüherſhon in Grenoble

den Nuf derGrauſamkeiterworbenhatte.Díe Emeute war

gedämpft,:aber:allgemein„war dasEutſesenüber die-Ver-

wilderung,“ deren ſichdíeNegieruugzur Vameherung ihrer

AE
bediente.

Nach allen-dieſenſchauderhaften‘Sceneny wo ſihSöhne
deseigenen:Landes im blutigen:Bürgerkriegezerfleiſchten,
mußte eine-ſchmerzlicheStilleeintreten,und,Wunder genug!
diejenigen,welchezuerſt:das Haupt erhoben„ waren die-NRe-
publicanerſelbſt.

-

Man hatteſichüber ihrenSturz beglü>-
wünſcht,und jeztfagtendieNepublicaner:„Wir ſ{lugen
Uns nicht;es waren nur einigeVerblendete,die nihthóren
«wollten5:die-Sectionenhabenſihnihtin Activität-geſept!“
Ueberhauptgibtes.Nepublicaner-in Frankreich„ welche“dié-*
EntſcheidungdurchdieGewalt- derWaffenverſhmähen.Der“E

_

_-“National-hatte-immer-die Emeute gemißbilligt,und in.der“
That, ſeineMäßigung machteihn dem Miniſteriumnüx
deſtofurchtbarer.«Weilman ihn auf der.Straßenichtbe--
fegenkonnte,- ſo ſuchteman ihn vor den Aſſiſen,undam

Wr -
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Schluſſedes Jahresſogarvor der Pairslkammerzu vernich-
ten, Sogar ein FreundCarrel’s,Namens Conſeil,der bei
einerHinfahrtzu den Aſſiſenîn der Seine ertrank,wurde
in Abweſenheitzu einereinjährigenStrafeverurtheilt.

Vor dem Pairsgerichtshoferſchiender National,weil er

die.Pairs die Mörder Ney'sgenannthatte.Carrel trat

ſelbſt-vor. dieKammer am 46 December;er ſagtegeradein

Beziehung:auf.dasTodesurtheilNey's!„Es iſtni<tmeine

Aufgabe,Zu unterſuchen,ob_esleichterwäre,jenesTodes-
urtheil.zu einem geſeßlichenzu machen,alseineReviſion
eines

:

ungerechtenProceſſes.DieZeithatihrUrtheilge:
ſpxochen;heutebedürfeneherdie RichtereinerReinigung,
als der _Geopferte,/Hierunterbrahdex Präſidentden Red-

ner, doh Carrelantwortete:„Wenn von denMitgliedern,
die fürden Tod des MarſchallsNey geſtimmthaben,und
die.in dieſemUmkreiſeſißen,eineriſt,derſi<verleßtfühlt,
ſo.flageer-gegen_mích_andieſerStelle,ih werde erſ<einen.
Jch.würde ſtolz.ſeyu.„.der.erſteMany derGeneration von

4830 zu ſeyn,deraufträte,hierim Namen desempörten
Frankreichszu proteſtirengegen

-

jenenverabſheuungswür-
“«-digen»Mord!“,HierBeifall,dortEntrüſtuag;unter den

“Pairs.ſelbſt.erhob.ſichGeneralExcelmans„—undſagteunter

“allgemeinem:Bravoder Gallerie;-„DieVerurtheilungdes

“GeneralsNeywar ein.geſeßloſerMord, ihſagees!‘ Carrel

erhältno< einmal das Wort , aber #0wie er an“Ney.erin-
“erte,mußteer ſichzurü>ziehen.Er hattedie“Vertheidi-
gung für.den.verantwortlichenGerantendes Nationalüber-
* nommen,und.dieſerwurde zu zweijährigerGefängnißſtrafe

und.40,000- Francsverurtheilt,Die Summewar“ald
Liſlor,Taſchenbuch,V1, Jahrg,1. Th 6
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beiſammen,alleParteienſubſcribirten,um fie ſtattdesNä
tional_zubezahlen,— :

Al e Lr

Wenn FrankreicheinenwirklichenreellenBeſißvon Algier

hâtte,.ſo_würdeniemalsdie Frageentſtandenſeyn,ob“man
esbehauptenodex_aúfgebenſolle,Fortiwährendwird,ſelbſt"
vonFreundender.Regierung,gegendieſeafricaniſheSta-

tion.desNationalruhmesproteſtirt.Ju der über Algierex-

nanntenCommiſſilonſiritténſichdreiMeinungen.Die eine
willAfricaräâumen,diezweitenuürdiefeſtenPläßébehaup-
ten„. ohnedie HerrſchaftúberdieEbene weit hinanszudeh:
nen, die drittéwilldas Landum jedenPreisunterwerfen,"
Alledrei AnſichtenhabenihrMißlihes,Gibtman Algier
auf,ſoüúberlästman diebefreundeteBevölkerungeinerun-

gewiſſenundauf jedenFallrächeriſchenZukunft,Und opfert
_ dieHandelsintereſſenvon ganz Südfrankreich.Díe Beibe-

haltungdexfeſtenPlâße‘iftcinehalbeMaßrègel,Und ent-

muthigt,weilGefahrmit derSacheverknüpftzu ſeynſcheint,
denHandelund dieInduſtrie,welcheni<tsmehr wagen

würden.DieBeibèéhältungAlgiersendlichverſchlingtdie

SäleunddieSoldatenFrankreïhs,ohne“einenVortheil
zuwegezubringen,wenndieSachenichtandersätigefängenwird,

SchondieUnentſchloſſénheitderfranzöſiſchen"Regierung:
hinſichtlichderBehauptungAlgierserſ<wertdieLage des

Landes.DexBeyvonConſtäntinehatteſichmit Abd:el:Kader
verbunden,und. gabentwederausPolitikoderUeberzeuguns*
denOberhäupternder Stämmeimmerzu verſtehën,daßdie *_
SINA díeRegéntſhäftnächſkensräumenwürden. Der FE
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Auf faum 1'/, Millionen jährlich beliefe. Das La
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entſchiédenſteGegnerder Franzoſenwar "HadſchiAchted,dér
ſichdur ein Schre>ensſyſtemleit in den Beſlkeinerim-
poſantenHeéresmacht‘verſeßen‘konnte,“Abd-el-Kaderdagegen
ſuchtëſichtrüglichdenFkänzöſenzu nähern; er hattevon ſeinen
unruhigenChefs,die“ihmdie UnfälleſeinerWaffen zu-
ſchrieben,‘vieleBédrängniſſezu erfahren,und:verſuchtees
deßhalb,um ſichvorer|von dieſerSeitezu ſichern,mit den

Franzoſenin Friedénsünterhandlungenzu trêten,Der Friede
fam zu Stände,und dieAraber“ſollten“Ungebindertnihtnur
diefranzöſiſchenMäkkte beſuc>ea,fondern“auch,was ihnen
früher“nihterlaubtwar , ſl{<dabeides franzöli{chenGeldes
bédicnendürfen.Géfäkgenewurden auLgewe<ſelt,und man
hofftedurch?diéſesBäiſpielnoh mehrèrerébélliſ<heStämme,
vorzüglich“au< ‘detBéy vonConſtantine,zur Unfkerwer-
fung:{u bringen:

Vom 9 Aprilàùkam dieAlgier’ſcheFrage in der Kam-

mer“ zur Debatte; Die Commiſſiontrug auf Räumung Al:

giersan, Die Verſchiedenheit“der Sitten,der SpracheUtd
der ReligionverhindertendieColoniſation,und der Zwe
der Expeditionwäre längſterreicht,“inſofernſieder Schiff-
fahrtim mitrelländiſchenMeere hinreichendeSicherheitver-

ſchaffthâtte.

-

Der Tierspaktiérhobſich:{hon bei der vorlau-

_ “figenFrageund fagtè/daßAlôiér’ſeitdreiJahrendem fran-

“zöſiſchenVolke bereits"52 Milliónén“köſtete,Am entſchié-

S ‘denſtenſprachſichgegendièColoniſationder DeputirteSade

“aus, Er ſeßtedic Summe künftigauf 46 Millionenfür

jedes9Jahr n, Und bewies,daßſi{<der ErtragderColonie

unfruchtbar,europäiſcheErzeugniſſekämen daſelbſtnichtfort
dieErtan Arbeitererlägendém Klima,ludaufdie6



Eingeboruen: ſeyam- allerwenigſtenzu re<nen. Dieß müßte
eine Colonie werdeu, wo man: ſichtäglichſhlüge.Man
„wolleCiviliſation:nachAlgierbringen- und.bringedie:Leh-
render Barbareizurü>..Aegypten:ſey eine Extravaganz

geweſen,Algierwäre-es nihtminder: Dieſeund.ähnliche
BehauptungenſuchtenAndere-zu widerlegen;aber Laroche-
foucauldunterſtüßte.dieMeinung,Sade’'s:Algierwäre ein

Land, wo dieSoldatenBarbarei.lernten;wolle man Algier
regieren,ſo-dúrfeman weder.dieSitten.nochdie:Gewohn-
heitender Einwohnerverleßen,man müſſevor allenDingen
das Eigenthumachten.- Dagegenerhobſih-Delaborde;er

behauptete,daßman. ſiegenmüßte,wenn man diePlanedes

Marſchalls-Clauzelbefolgte.Bei der Coloniſationmüßten
dieFranzoſennur das Ding rechtanfangen; Aegyptenhätte
unter ihnendreiMillionen eingetragen,unter Mehemed-Ali
trúgees 89. Darauf ſpra<Dupin; ex ſagte;„Was war

‘derZwe derExpedition2?dieSeeräubereizu zerſtôren;dieſer
Zwe> wurde erreicht,was wolle nian nun noh weiter? Der

Franzoſefändedort überallAbneigung,und ſeinBetragen
müßte dießnur nochverſtärken;dur< Blut könnemannicht
coloníſiren,jedeScholleLandes müſſeman mehrereMale

erfaufen;das Budget würde durcp die-Coloniſationeine

Privatſpeculation;uit: einmal fúrden Krieg:wäre Algier
nüßlich;man fônnevon dieſemPunkt gus feineDiverſion,
„nichteinmal nac Jtalienmachen.‘

-

Was Dupin verlangte,
war die.Eiufezung„einer;einheimiſchenRegierung.Nach

“mehrfachenWiderſprüchenvon: verſchiedenenSeiten-erklärte
- MarſchallElguzel,der zu-einemUrtheilehierwohlberufen
war/- daß-man ſi inden Vorwürfenmäßigenmüßte;"=
“ertlárte,iemehriColoníſten,deſto‘wenigerTruppen; die



Anzahl der Feinde ſey"{<wä<her, als Sade ſiegeſchildert
hätte;man würde ſiegen,wenn man ſihnur ein wenigeut-
ſchiedenerbenähmc. Am folgendenTage verſuchtenéinigé
Redner die:Fragena engliſhemStandpunkte,anderenah
dem mercantiliſchenzu beurtheilen,ja,es behaupteteſogar
cin ehernaligérPolízeipräfectaus Paris,daßman dieEmeute

von ParisnachAlgierverſeßzenkönne,wo ſiegegen dieAraber

beſſereDienſteleiſtenwürde alsgegen LouisPhilipp.“Soult
nahm hieraufalleHandlungen“der Regierungin S{<Uß,-
und erklärte;daß dieſeniemals daran denken würde, Algier
aufzugeben,nur die Art und Weiſe

*

der “Verwaltüngſey
zweifelhaft?Man gingihm hartzu Leibe,dieParteiDüpiw
wollteihn bei dieſerGelegenheitſcürzen,ſieverlangtedie

Mittheilungder Algier'ſchenActenſtüke.Man gingaber

daraufnichtein,Dupin wurde zurü>gedrängtund die“Re-

gierungin ihremSyſtemebelaſſen.“DieallgemeineStimme

Frankreihsverlangtedie BeibehaltungAlgiers,fiewollte
nur, daß man ſi<anders benähme,und weder den Glauben

noh das Eigenthum ‘derBewohner antaſte,Die Fdee,
daß,na< dém AusſprücheNapoleons,das mittelländiſché
Meer ein franzöſiſcherSee wäre, hattezu-tiefin das Ur-

-theilder Nationeingégriffen,

= Jn Africa“ſelbſtmußte natürli Abd:el-:Kader in Folge

ſeinesTractatesmit GeneralDeêmichelsdem größtenTheil
dexihm gehörendenStämme verdächtigwerden; er wurde

E verlorAlles,und floh“in‘dieStadt Mascara,
o er ſiheinſhloß.Er erwartete vón Oran aus entſeßt

ZU werdên, abéx die Beſaßung von Oran ‘iſtſelbſtzu
ſhwa<,únd dieFranzoſenwaren ſomit‘derDemüthigung
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ausgeſeßt,einea neuen. Verbündeten niht unterſtüßenzu
fóunen,der nur zu bald ſihin den kraftvollſtenGegnerum-
wandein-ſollte. :

Doch.-Abd-el-Kader,.ein energiſcherCharakter,gewann
wiederdieOberhand; er ſchlugſeineGegner,und einegroße

“

Anzahl:von Greiſen,Weibern und Kindernflohna< Oran.

Jet „verlangteder Sieger,auf den Tractatſi<ſtúßend,
daß man ihm dieſeUnglüclichen

-

ausliefere;er verlangte
überhauptallenAbbruch-von Berührungen mit„ſeinenFein-
den. Mau. gingauf ſeineForderungennicht.ein,-und. ſeßte
ſich.hiemiteinem Verrathevon Seite Abd-el-Kadersaus,
derum ſo „wahrſcheinlicher-wurde,als ſichgegen denSultan
von Marocco eine franzóſiſh-neapolitaniſcheExpedition

-

rü:

ſtete,an _wel<ermöglicherweiſeAbd:el:Kader-einen Anſtoß
nahm.

Juzwiſchenwurde der alteNapoleoniſcheGeneral.Drouet

d’ErlonGouverneur von Algier.Die Auſpicien,unter wel:

chener-anfam,waren inzwiſchenwiedergünſtigergeworden,
und der neue Gouverneur liesſi an, die Colonienach eí-
nem durchdachtenSyſteme zu

-

behandelu. Er-umkleidete
ſichmit ſo viel.Orientalismus,als er fürdie_.neueColonie

brauchte,um die Eingebornenan. denGedanken zu-gewöh-
nen, daß man ihreGewohnheitenund Rechtereſvectiren
volle,au< ging.er ernſtlichmit einer Expeditiongegen
Conſtantineum.

:

Einige-Beduinenhäuptlingeverſprachen
ihn dabeizu unterſtüßenz-ein Schwagerdes neuen Bey's,
der von ihm verbanntwar, betriebaufs eifrigſtedieRú-
ſtungen,Abd:el:Kaderblieb.gleichfallsnoh ſeinemVertrage

|

mit Frankreichtreu. Die Stämme der Umgegend von Oran
find.dabeidíefriedlichſtendes ganzen Landes,und gawöhn- i
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ten ſi<allmählihzu einem regelmäßigenVerkehrmit den

Franzoſen;dochblizteau< hierzuweilender Fanatismus
wiederauf,und machte die ganze Stellungder Colonie ſo
ſchwierig,daß no< im gegenwärtigenAugenbli>edie
Beibehaltungder Colonie no< immerniht gänzlichent-
<iedeniſt.
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England,

Für Großbritannien war das Jahr 1854 von großer Wich-

tigkeit. Es drohte, wenn niht die Reformbill, doh ihre

Conſequenzenzu zerſtôren.Die Whigs ſ{wankten, ihre
innereEinigkeitlößteſi<hauf, alleVerbündeten trennten

ſichvon ihnen,und dieTories gewannen Vorſprunggenug,
die Gegner zu verdrängen,und am Schluſſedes Jahresſo-
gar die Adminiſtrationdes Landes an ſi<zu reißen.

Wenn wir, um eín größeresLichtin dieſeParteikämpfe
zu bringen,die bei der GeſchichteFrankreichsbefolgteOrd-

nung verlaſſen,und die Miniſter niht unter dem Stand-

punkteder auswártigenPolitikwie beiFrankreich,ſondern
unter dem der parlamentariſhenDebatte betrahtenwollen,
ſo können wir dießdenVerhältniſſenunbeſchadet,weilin
Frankreichſi<die Miniſterialkriſenmehr um die unverän-
derlichenGedauken LouisPhilipps,ſeineDynaſtieund deren
politiſcheRelationendrehen,in Englandjedo<der könig-=_
lícheName nur eíne von den Parteienin Beſchlaggenom-*
mene Autoritätund Beſiegelungdeſſeniſt,was ſe ihm=

»
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üktéerlegén; Aich haben wir die Hauptpunkte der -auswär-

tigen engliſchen“Politikſhon bei“GelegenheitFrankreichs.
hérvorgehoben,Es" waren dieß‘dieAllianzmit Frankreich
ſelbſt,Rußland und die pyrenäiſcheHalbinſel.“Das fran=-
zoſiſ<eBündniß ſtellte"ſichimmer “mehrals eineFlluſion
heraus“und trug} da die geringeAufrichtigkeit«deſſelben
{ht zu läügnenwar; =au< ſeinerſeitsnichtwenigdazubei,
dieHältungder Whígs der engliſchenNation ſelbſtgegen-
über (iumwie vielmehr der Partei)zu

“

ſchwächen:Mau

thußte{on im“März Lörd Durham zur:Wiéederanknüpfung
der lo>erwerdenden Bande nah Frankreichabſchi>ken; und

wenn nan auch-anichmen will,‘daßdieVergnügungsreiſe
des MiniſtersThiersnachEnglandeineErwiederung"dieſes

Beſúthéswax, o ſrelltédo<Frankrei<einemandern Ge-

ſandten,demn Doctor Bowring,keineentſprechendeMiſſion
gegehüber.Bowring ‘vertratdie mercantiliſhenFuntereſſen
Englands;erſuchtemít FrankreicheineHandelsverbindung
anzuknüpfen,einigenArtikeln gegen ermilderte“Zulaſſung
franzöſiſ{èrWeine den Eingangzu erleichtern;aber was er

dafürantraf,wär ‘die’ſ<nödeſtéZurü>weiſung,und “inden

Journaleneine Polemik,diévon Thiérs'ſelbſtausgíing,díe

“angebotenenVerträgeauf das ſ{mußizeJutereſſ®“einiger

= ‘engliſchenPrivatperſonenzurü&führte,‘und überhauptnur
— _díePrivilegiendêr franzöſiſ<henWählerclaſſevertrat.

England“bedurfteFrankreichs,man kann niht“ſage,
Un die den“Bégin des Jahres bezei<nendenDrohungen
gegen Rußlandimpoſanterzu mähen, ſöndernum der Whigs
willen,welchedie“frañzöſiſcheAllianzzu einerLebensfräge

Lgemacht hatten,und die durchdas Erkaltenderſelbenvor

“derOppöſitión
i

iiPatlamentempfindlichcompromittirtwaren.
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Unt ſowillklommenermußteden Whigs:die-Gelegenheit-ſeyn,
DurchVorlegung-des QuadrupeltractateseinenBeweis des

güweilen?wieder -guflodernden:Einverſtändniſſes-öffentlichab-

Legenzu“ können.
Der Königſelbſt,dur -die«Conſtitution-zwargezwun-

en, tenen entſchiedenenpolitiſhenWillen-zu-haben,neigte
Lichdoch!merklichauf die:toryſtiſheSeite; «Der Königvon
England iſtein geſunder,friſcherCharakter,der: dieSee
Liebt,und von dieſerLieblingsneigungeinegewiſſebiedere
Müúütkſichtsloſigkeitangenommen hatte.

:-

Dochfaſtmöchteman
Tagen,iertheile‘au<-deiAberglaubendes Seemannes; we-

nigſtens:erlaubteſeintrosallerEhrlichkeitbeſchränkterGeiſt,
daß man ihm.leichtetwas in-den Kopf ſehenkonnte;zumal,
æwenn man das-Alter,den Tod und dieVerantwortung vor

Sott berührte,Es läßt:ſich:{wer ſagen;was das -Ge-

xúchtgebar,welchesdieKönigin-zu einer toryſtiſhenJu-
Zrigantinmacht. Die Königinbeſuchteim.Sommer-Deutſch-
Tand,und „wer ſihihrnäherte,wolltebehaupten,

-

daß eine

Æinmiſchungin diePolitikdurchausnichtim Charakterdíe-
4erDame lâge. Doch - man muß England kennen,um zu

wiſſen,wíe ſelbſtneutraleund für diePolítifk.ganz unzu-

TänglicheCharakterein-denStrudel der polítiſhenDebatte
3nd unwillkürlich:zur Theilnahmedaran gezwungen werden.
Schon die Wahl:ihrerUmgebungen:mußte bei der Königin
als Politikausgelegt„werden;jedeperſdnliche-Sympathie
zimmt-_„derParteigeiſtin Anſpruch,„: und zwingt- durchdie
Werdächtigung,daß.man wirklichanfängt,-dem-Gerüchteine
Unterlagezu geben.Es iſterklärlich,daß:ſichdieNeiguu-
gen des-Königsund der:Königinauf „dietoryſtiſche-Seite
legten.DieWhigsboten nux noc.eineFeaGazantie7-

E
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das Miniſteriumwenigſtens,das ſihzu zerbrö>elnbeganu,
und mitder Geiſtlichkeitdes Landes. auf «eine

-

eclatante
Weiſe brechenzu- wollen ſchien.

:

Die Biſchöfefingen-an,
den Königſyſtematiſchzu bearbeiten.

-

Sie legtenihm
in den toryſtiſchen-JournalenAeußerungenunter, die

-

er

nie ‘gemacht Reden,

-

die er [niegehaltenhatte. Dieſer
Schrittwar ke>, aber-der Hof hinderte:ihn-niht;erließ,
beiGelegenheitder iriſhenKirchenreformbill„die von den

BiſchöfenerfundeneVerſicherungſeinerAnhänglichkeitan- die

IntegritätderKirchehingehen,-als-wennſieſeine-wirkliche
Meinungwäre.

-

Und ſiewar es, denn:er-athmetewie eín
aus dem Kerker erlôſterGefangener-auf,als er eine That-
ſache,dienoh vor kurzem ein unmöglichesWunder geſchie-
nen hatte,dieZurüc>berufung-dexTories,realiſirtſah. -

Wir wollen verſuchen,an das:Parlamentden ganzen

volitiſch:hiſtoriſchenVerlaufdes Jahres anzuknüpfen,und
jedeſonſtbemerkenswertheErſcheinungan der

-

gehörigen
Stelleeinzuſchalten.

i

Ehe noh zu Anfang des Jahres

-

das Parlamentzuſam-
menberufen

-

war, erklärten:ſichdieMiniſternachengliſcher
Sittebei.öffentlichenEhrengaſtmählern.über.das von ihnen
zu befolgendeSyſtem. Lord JohnRuſſell-hieltno. am

_Stluſſe:des vergangenen.Jahres in Plymoutheine Nede,
“woriner nichtnur dasjenige,was dieWhigverwaltung.bin-

__ Ren drei Jahrengeleiſtethatte,ſondernauh dasjenige,was

“= V&n0d fernerzu leiſtenſichvorſeßte,„unterrauſchendem
:

… BVeifalledarſtellte.Sir John erklärte,daßeineihmzu Laſt

“gelegte:Aeußerung,über dieungeheuren Mißbräuche
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dex Kirche und éíne glei{mäßigere Vertheilung der Kir-

cheneinkünfte allerdings im Sinne der Míni�tér läge. Die

Verſicherungwar nichtentſchieden, aber man konnte gewiß
ſeyn,daßflehinterdem, was ſie’andeutete,nihtzurü>blei-
ben würden, PoulettThompſon und SpringRíce,glei<falls
Mitgliederder Verivaltung,liéßenin Mancheſterund Cam:

bridgeManches“von den PlanenihrerCollegenfür'snächſte
Parlament“dur<bli@œen."Die Hauptpunktedarín“ waren:

eiñe andere Vertheilungdes Kirehetneigenthums,‘dieBe-

freiungder Diſſentervon mehrerénBeſchwerden, die iknen

bishèerzum Vortheilèdér Staatskircheauferlegtwaren, und

einegänzlicheUmgeſtaltungdes Corporationsweſens;Von
vielenFragen‘wurdegeſagt,daßman überihreErledigung
n Ge mn Nenes fey;Dochubèer“die!Kirhénangélegen=
heiténſchiendievollkommenſtéEinſtimmungzu herrſchen.

Im Augehnbli>e‘hattedie türkiſheFragealleGemuüther
in Aufruhrverſeßt,Es kann nichtsſounpopulärſeyn,als
in England der Name Rußlands. _Alle-Journalepredigten
Krieg,und die Times ſahenbereits 26 Kriegsſchiffemit

40,000 Ruſſenan der“Oſtküſte-Englandsgelandet.Die To-

ries{ürtendas Feuer, indem ſteden Whigs Feigheitund
halbeMaßregelnvorwarfen,und verwirrtenihreGegner,
indem fiedieGefahrbaldalsgrößer,bald als fleinerdar-
ſtellten.England hatteniht einmal einen Geſandtenîn

Petersburg,einneuer Grund, mit welchemdieTories ihre
Gegnerverfolgten.UeberdieſeVerwirrungverließauhder
bisherigeruſſiſheGeſandte,FürſtLieven,deſſenGemahlin--
man der Einmiſchungin diePolítikbeſchuldigte,London,

:

und überließeinſtweilenſeine“Functionendem Grafen
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Matuſchewitſch,derſichwegen:der abgebrochenenholländiſ-
belgiſchenFrageno< in-Englandbefand.

Doch derSturm verlorſi, um ſichin dem Parteitampfedes Landesſelbſtzu erneuern. Jn:der Mitte des Januars
war ſon. die Rede davon,

-

daß der PremierminiſterGraf
Grey.reſiguirenwolle; man behauptete„ dieSewierigkeit
lagein der Berathungder Thronrede,-und beſonders:der
Nußlandund PortugalbetreffendenStellen;die portugie-
fiſcheInterventionwar langeZeit-einGedankedesengliſchen
Miniſteriums.Portugalwar ſeitden Zeitender Napoleo-
niſchenVerwirrungvon Englandimmer in das Schlepptau
Senommen worden, und Don-Pedroſchienniht-wenigLuſt
zu haben,das.KönigreichſeinerTochtervon der engliſchen
Vormund chaftzu-emancipiren. Jndem.man nun den Vor-
wand nahm, als lágein.der VertreibungDon Miguels-eïne
Shwierigkeit, dieſichnur dur fremdeJuterventionlôſen
ließe,ſo-hattedas engliſcheMiniſterium.vielleicht.mehr -im
Auge, ſichdieſeStation ſeinesHandels.zu erhalten,und
vor allenDingendieportugieſiſche-Selbſtſtändigkeitan: eng-
liſcheVerpflichtungenzu knüpfen.Die Journaleder Re-

gierung-widerſprachen-ſowohl« dieſenErpeditionsgerüchten,
ſo-wie-überhauptden winiſteriellenZwieſpaltenzauchtrennte
fichwieder der wolkigeHorizont,- und. dieVorbereitungen

zum nächſtenParlamenteſchritten,weiter--- ds

Am- 4 Februarwar das:Parlamentzuſammengetreten.
Die Thronredewar nicht-ſo-gänzlichunbeſtimmt,alsſiege-
wöhnlichzu ſeynpflegt,

+

ja.man konnteſogardeutlichſehen,
_- daßbei derſelbeneinetotzſtiſcheJuſpirationgeherrſc<thatte.“ Wiírheben-hierdiejenigen-Stellenhervor- welche-aufdie

_ NUßiyârtígePolitik,die Kircheund Jrland.Bezug haben
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„Es war ‘das ‘�tete BeſtrebènmeinerPolitik,ſagte“derKönig,
meinem Volke den ünunterbröhenenGenuß der Wöhlthäaten
des Friédens"zuſichèrn."Jh wurde “darinſehrunterſtüßt
dur<:“das‘guteVernehmen, - das!ſo glu>lih“zwiſchender

frahizöóſiſhenRegierung“und ‘der-tneinen“hergeſtelltiſt;und
díeVerſichérungen,die i<*in Betreffdex freundlihenGe-

ſinungendex âtidernMächte des Continèntserhalte,“geben
mir Vertrauen:"aufden!förtdaüérndätErfolg"meinerBe-

mühtingen.““Jüdeſſenhabe'< zu bedäuérn/daß“einedefini:
tiveLöſung“zwiſchènBelgienUnd Hollañd“noch-ni{<kerreicht
wurde,und dáßder Bürgerkrieg'inPortugal!noc fortdauert.
Síe könnên’verſiertſeyn;daßi< jedëGelégënheitergreifen
verde,vele mir Mittel biétenmag,“ dieFeſtſtelluitg‘éines

Zuſtaudés“dérSicherhéitund“ dés Friedensiw-Ländern zu
befördern;deren Jutereſſen*mit meinen“Beſizungen*ſowé-
ſéntlich"verbunden.ſind.

** Beit“ Todé des verewigten*Königs
oon Spaniènzögertei< niht,dièéThrönfolgeſeiner“miúder-
jährigenTöchteranzuerkennen;“undih werde wachſamund
mit der größtenSorgſamkeitdié'fortſ<teitendeEntwvi>lüng
von Ekreizníſſenim Auge

-

behalten| wel<ë “ihreRegierung
und dieUnabhähgigkeitbetreffen“nitögen;deren friédli<heFeſt-
ſtelligvon der höchſtenWichtigkeitfürEngland,ſo wie für
dié allgemeineNuhe  Europa"s‘iſt.Déêr Friëdeder Türkei
warde ſeitder mik Meheimned"Ali“getröfenenAusgleichütng
iht mehr unterbrochen;ünd wird,“wiei< hoffe,vou kéi-
ner neuen Gefähr‘bedrohtwerden.“ Jch werde ‘daraufbe-
dachtſeyn,jedeVeräüdêrung"i den Verhältniſſenjenes
Reicheszu den anderü Mächten,welchedeſſenUnäbhängig--
keitund Stabilitätbedreheakönnte,xu verhindérn./Ai2BetreffIrlandsdieſes;‘/,Diein der leztenSeſſionwegen*
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und“-abhelfender-Maf=x
regelnin Jrlanddurhgegangenen:Acten:ſind‘nun. im Wirk=z
ſamkeit,und weitere:Verbeſſerungenlaſſenſich:als -dasEr#

gebniß‘der:für-‘andere"wichtigeUnterſuchungsgegenſtändeau

geordneten«Commiſſionen‘erwattên.:

«

Jh: empfehle
©

Jhuenw:
díe frühzeitigeBerathung-über eine:folchedefinitive«Beiz

legung‘derZehntangelegenheiten«in-jenemTheile:des -ver=

einigtenKönigreichs,“die

©

alle“gerechten

©

Beſchwerdegrüude
vertilgenmöge- 'ohleden «Rehtenund“demEigénthum:-ix=
gend einer "Claſſe:meiner Unterthanen,vder irgend: einer
Kirchen-oder StaatsinſtitutionAbbruch zu thun.

1

Diezéfe
fentlicheNuhe iſtim Allgemeinen‘erhaltenworden;and dee

Zuſtandalleririſchen:Provinzengewährteim Ganzen -cineæ
weit günſtigerenAnbli>,als“ in irgendeiner:Periode‘des

vorausgegangenen“Fahrés-Aber mit- dem: Gefü hl>

tiefen-Bedauerns:und'gerehten Unwillen shabe:
ih die fortwährendenVerſuche beobachtet; aF

Volk jenes Landes zu dem Verlangen einer Auf

hebung der geſeßlihen Union aufzureizen.Dit
Band “unſerer Nationalkraft und Sicherheit,

Unter:dem ‘ſegensvollen-Beiſtande--dex-Voæ=
ſehung- dur alle-in-meiner Ma cht:ſtehender
Mittel unverleßt zu erhalten, dazu: habe: i>
bercitsmeinen feſtenmaund-unahämderlic<hen:Ewt=
ſ{<luß-erklärt: -An-der eúfrigenund; wirkſamer
Mitwirkungmeimés Parlaments und: Volks
dUr Unterſtüßungdiéſes.Ent ſchluſſeskanu >

lt zwéifeln. Den Kunſtgkiffen,(die.man ans

8èwendetfat, um Abneigung gegen denS7t@af
d gegenſeitigesMißtrauen-und Erbitterung;



zwiſchen den Völkern beider Läwder hervorzu-
bréíngen,iſthauptſächlth-der Geiſt des Un ge-

hor ſams zuzuſchreiben,der, wenn #< on: derma

len dur< die Gewaltdes-Geſeßes in:Schranten
gehalten, in viélen:-Fällen nur allzubemerkbar
geweſen iſt: Für niemand mehr>als fürdie:auf
fo-verderblihe Weiſe aufgeregten: get äuſ<ten

Werkzeugeiſdie: Fort dauer eimes-folhen G eí-

Fes-dieQuelle der wnſſeligſtenFolgen, zumd' die

vereinten und kräftigen Anſtrengungen:der
Loyalen. uud Wohlgefinnten zur. Un terſtüßwng
der “Regierung wérden gebieteriſch «erfordert,
um einem"Sy ſteme"der: Aufwtegelun g-und- Ge:
waltthätigfeit ein: Ende zu machem;,. welches;
fo lange es fortdauert, den Friéden: der Geſell-
<aft’ zerſört, und-im-Falle des Gelingens,
ſichfür:die Macht unde Sicherheit des verein ig-
ten“Königreichs ‘unabwendbarhe xdorul1iher:

weiſen muß.“
Die von Lord!Grey im*OberhauſewiderlegtenAngriffs

der'ToriesaufdieſeRede ſindeinihren:Motiven leichtzu über-:

ſehen;:‘alleinum? aufdieMeinung der liberalen:Oppoſition!
zu hórên,ſo’erinnernwir ‘añ-einigeEntgegnungen,dievom
ObriſtewEvans kamen. Er“klagte,‘daßin ‘derThronrede
Feine!Ausſicht?gegeben:wäre auf eineReformdes Getreide-:
monopóls; von Häuſer==und-Fenſterſteuern,dur welche!bez.

ſónders-Londongedrücktwäre,und welchedie ſtêteQuelleder

Unzufriedenheitund desMißmuthsdergroßenStädtewäreu-
FändeſichkeinWort. Die bittereSprache:überJrlaudſcheinë.
ihm vollendsunklug:und:unwürdig;er beklagte,daß-wonden:
e

4
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50 Millionen Pfund Sterling, welche das Volk jährlich
zahlen müßte, nur 6- Millionen aus der Taſcheder Land-

eigenthümerkämen. Hume ließ dem Miniſteriumin
einigenPunktenGerechtigkeitwiderfahren,doh warf er

ihm vor, daß es in der Thronrededer vorigenSeſſion
eineweitenergiſchereund beſtimmtereSpracheüber dieim

Kircheuweſen.abzuſtellendenMißbräuchegeführt;daß es die

damalsvorgelegteZehntenbillbaldſelbſtwiederhätte.fallen
laſſenzdaßes,troßſeinerVerſprechungen, keinWort geſagt
hâtte,úber dieAbſtellungwirkliherMißbräuche; daßes über-

hauptreichan erfolgloſenVerſprehungenwäre;das.es im:
mer von Volkserleicterungredeteund dochkeineSteuer be-

zeichnete,diees aufhebenwollte;daßes über Jrland,ſtatt
Maßregelnzur Heilungder Uebel,nur Anklagenveorbrächte
und dem Monarchen Denunciationeninden Mund legte,die
ſeinerund des Landesgleihunwürdigwären;daß es niht
den Muth hätte,der Gefahrins Angeſichtzu bli>enund zu
ſchen,daßin Jrlandwie in Englandder Kirchenur eine

Grundreformhelfenund die[wacſendeUnzufriedenheitbeſie-
gen.könne. Lord Althorpvertheidigtedas Miniſterium,ſo
gut es ging;O'Connellgriffés auf'sneue an, Littletonver-

rheidigtees, Sir Robert Peel entgegnetemit Sarkasmen,
“

bîsLordPalmerſtondieDebatte abrundeteund zum Schluſſe

führte,“Im Ganz?eunwar der Aufang derdießiährigenSeſſionflau.
Estamen,je mehr die innerePolitikim Stillengährte,
deſtowenigeräußereErſcheinungenvor, und die Debatten

“desUnterhauſeszeigtenbalddieſelbeBláſſewie dieFarbedes

“Miniſteriumsſelbſt.EinigeperſönlicheBeziehungen,wie
‘dieSachedesJrländersShiel,derſichüberdieiriſche.Zwangs-Siſlor,Taſchenbueh,YT, VFahrg,LT,Th1, 7 20



>

-

bill privatim anders geäußert haben ſollte,alsófentlih,wur-
den zur Sprachegebraht.Man griffdiePenſionan, welhè,
iwieman glaubte,Leopoldvon Belgienno< bezog;man un-

terſuchtedas Benehmen einesiriſchenRichters,Baron Smith;
man hörtedieAuseinanderſezungenuber dieFinanzlagedes
Landes an, ohne füreineentſchiedeneAbſchaffungmancher
verhaßtenSteuernetwas zu thun,und ſuchtedie Jnduſtrie-
intereſſengegen dieAkerbauintereſſenin Vortheilzu ſeßen.
Es erhobſi einStreftüberdieReductiondesMarine-Etats,
ein neuer über díePenſionen, bis endlichfn derUnterhaus-
fißungvom 20 Febr,Littletonals StaatsſecretairfürJrland
den Plan derRegierungzur gänzlichenAufhebungdèsZehn-
ten in Jrlandvorbrahte.Es war dießnur eine vorläufige
Frage,mít deren weitererErörterungdiefolgendenSißzun-
gen bezeihnetwerden follten.Man kam wieder auf die

Ackerbauintereſſenzurü>,wo einigeradicaleMeinungen ſi
füreineReductionderNationalſchuldausſprachen.O'Connell
wolltedieSchuldum !/;,und wenn dießnihtzureihte,um
no< *% herabſeßen;er nannte die Nationaltreue-gegen
die Gläubigereine Nationaluntreuegegen das Land. Sir

Nobert PeelgriffdieſeAnſichtmit ſ<neidenderBitterkeitan:
je6twiſſeman, ſagteer, was man zu erwarten hâtte,wenn
O'ConnelleinenSchrittvorwärtskäme,und dieConſequenz
der O'Eonnell’ſchenSiegeweiterausmalend,redeteer ihn
mit den Worten aus dem Kaufmann von Venedigan: „I<
dank’dir,Jud’,daßdu dießWort geſagt!“StürmiſcherBei:
fallfolgtedieſergrauſamwißigen,höhniſchenJmproviſatíon.
Bei dieſerDebatte ſchienenſi<wiederneueZwieſpalteiwMiniſteriumherauszuſtellen.

Der AngriffaufO'ConnellgabplóßlihattDebatteneige

“KK



entſchiedenereFärbung.O'ConnellſammelteKraft,um ſi<
auf eine großartigeMotion vorzubereiten,welheuns bald

beſchäftigenwird. Einſtweilenverſezteer einem ſeinerge-
häſſigſtenGegner,dem Mitgliededes Miniſteriums,Stan:
ley,einenheftigen-perſönlihenSchlag, der dieſenvor ganz
Englandcompromittirte.Stanleyiſteinjunger, höchſtta-
lentvollerStaatsmanu , der aber nur wie aus Zufallin die
Neihen derWhigs gekommenwar, währender im Gegentheil
alleManieren beſaß,um eínenentſchiedenenToryvorzu-
ſtellen.

“

Er iſtDandy, und beſißtallenonchalantenEigen-
ſchaften,welcheden jungenFaſhionableder engliſchenAri-
ſtokratieauszeihnen.Er legteim Parlamentgewöhnlich
dieFüßeaufden Tiſch,hattedieHändein dem Weſtenſchliß,
wenn er zu dem Hauſeſprah,Manieren , welchedieKammer
dem jungenMiniſterverzieh;aber O'Connellrügteſiemít
ſo heftigerEntrüſtung,daßStanleybeſhámtwar und ſi<
zum Anſtandentſchließenmußte. :

Inzwiſchenbeſchäftigteſichdas Unterhausnoh mit der

beantragtenAufhebungder Matroſenpreſſe, mit einerRemu-
nerationfürden CapitainRoß,der,ſchonverlorengeglaubt,
pló6li<wiedervom Nordpolzurü>kehrte.Auch beantragte
man, der anglicaniſhenHierarchieihrepolitiſchenRechtezu
Fntziehen,den Diſſenterndieakademiſhen-Gradezu eröffnen,
XinEegenſtand,welchemLord Brougham im Oberhgauſeſpäter
‘dieganze KraftſeinerBeredſamkeitlieh;au< die Strafe
desPeitſchensin der Armee kam wiederzur Sprache,deren

s Abſchaffungnur deßhalbals unmöglichdargeſtelltwurde,weil
“Man keinanderes wirkſamesMittelzur Erhaltungmilitairi-
TherMannszucht,zumalin denColonien,zu kennenvorgab.
“EinígeFragenúber die auswärtigePolitikWannPalmer-
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ſton,Erklärungenzugeben; beſonders.fam am 17 März der

ruſſiſh:türkiſcheVertragohneReſultatzur Sprache; auh dew
in EnglandwohnendenPölen wandte ſi<das:Fntereſſedes
Parlamenteszu, und no< mehr dieTheilnahme*desPubli-
cuis, das zum Beſtender Polentanzteund Concertearran-

girte,
Der Fortgangder dieLagedesLandes betreffendenDis:

cuſſionenwurde eineZéítlangdurc eíneKrankheitdes Lords

Althorpgehindert,Dér talentvolleSpring Rice übernahm
einſtweilenſeineFunctionen,bisſ< das Unterhausder cin-
tretendenFeiertagewegen aufeinigeWochenvertagte.

Benußenwir díeſeZwiſchenzeit,um den Zuſtanddes Lan-
des näherzu betrachten,ſoſindes béſonders-zweiVerhältuíſſe,
wel<eeine beſondéreAufmerkſamkeitverdienen.JunJrland
dauerteſowohldur< natürlichewie künſtlicheUrſachen,dur<
Noth,aber unſtreitigau< dur< Demagogie,der aufgereizte
Zuſtandfort.Man kann nichteinmal ſagen,daßJrland
ſih auf eíne Verweigerungdes Zehntenoder der Grund-

ſteuerrüſtete,weilJrlandſchonſeitmehrerenJahren gar
nihtaufgehörthatte,dieſeTaxen zu verweigern.Nur die
im vorigenJahre:gegebeneZwangsbill, welcheJrlandin die
Gewalt eineraußerordentli<henTruppenmaſſegeſtellthatte,
hieltno<! den vollenAusbruchder Empörung zurü>. Es -

handelteſ{< um zwei Fragen,úm* die Erneuerungdieſer
Zwangsbill— eineFrage,welcheſelbſtdieMiniſterlebhafteſt
beſchäftigte— und um dieAufhebungderpolitiſchenUnionmit
Irland,welchebeim Zuſammentrittdes einſtweilenquies
cirenden‘ParlamentesGegenſtandeiner Debatte von koloſ
ſalenAnſtrengungenwerden ſollte.Die Miniſterſelb
waren no< im Zweifel,ob man dieErneuerung der im
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Sommer ablaufenden Zwangsbill vom-Parlamente verlangen
ſollte;aber die tumultuariſchenAuftritteimLande,

- die
Drohungen O'Connell’sund ſeinesSchweifes,waren ſo ent-
ſchiedengefährlicherNatur, daß -dieMiniſterdieſenBela-
gerungszuſtandum ſo„wenigeraufgebendurften,alsſie
durchihrereductívenPlane ín die Euge getriebenwaren,
und zwiſchenden Drohungen der conſervativen-Parteiund
denen der Nadikalenwenigſtenswünſchenmußten,ſihJr-
Tand ín eineräußerlichenpolizeilichenAbhängigkeitzu er-

Halten.
Die zweiteErſcheinung,welchedieöffentlicheAufmerk-

ſamkeitin Anſpruch:nahm, waren die-Arbeiterpereine.Dieſe
hattenni<t das Drohendeder franzöſiſchenArbeiteraſſocia-
tionen,welcheſi<ſo eben in Lyou verbluteten,oder der

früherenVereinein den engliſchenFabrikſtädtenſelbſt.Es
waren dieGewerbe, welcheſichwahrſcheinli<dur< Jmpuls
Und RegulirungeinigerphiloſophiſchenAſociationstheoretiker
(Owen) zuſammenſchaarten,um von den Meiſterneinen:hy-
herenArbeitslohnzu ertroßen.Einſtweilenſeßte

-

dieWei-

gerung der ArbeiterdieJnduſtrienamentli<derHauptſtadt
in Verlegenheit;doch bald faßtendie Meiſtereinen Ent-

{luß, ließenfichArbeitervom Continentekommen „

-

oder
überwieſenſogarFrauenzimmern:dieArbeiten,die man dur

¿einigeHandgriffe<nell erlernenfonnte.Die Erbitterung

“berdieRuhe der Meiſterwar bei den Geſellen-gro#; ſie

¡nahmeneine drohendeStellungein,und- ſagteneíne«un-
_“geheureProceſſionan, in welcherſie-dem-Königeihre-Be-
ESthierdenvorbringenwollten.«Am 21Aprilfandin London

diegroßeProceſſionder Handwerkerunionenſtatt,um dem

“Staatsſecretgirdes JunernzunächſteineBittſchriftfürſehs
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‘bei’ den DorcheſterAſſiſenzur DeportationvérurtheilteUnio-

niſtenzuüberreichen.Die Petitionſelbſtwar eineungeheure
Pergamientrollemitungefähr250,900Unterſchriften,Es waren

Arbeitervon ‘den verſchiedenſtenClaſſen,die in Logen ge-

theiltwaren. Es wohntenderProceſſionallein7000 Schnei-
der bei.Der Zug wurde verſchiedenangeſchlagen,von Einigen
auf50, von Andernauf 70, ja von Einigen‘über109,000
Mann.

-

Lord Melbourne, als Staatsſecretairdes Junern,
weigerteſih,dieBittſchriftanzunehmen.Man ſolleaufeinen
andern Tag wieder kommen und ſileauf angemeſſeneWeiſe
überreichen,wo er ſiedem Königevorlegenwürde, wie jede
andere“Bittſchrift.Dieß geſ<ah, und“ die Arbeitervereine

welcheſi<kaum ſoimpoſantgezeigthatten,ſchienenihrem
Muthe genug gethanzu haben,und löſtenſi<bald auf.

Schon am 14 Aprilwar das Parlamentwieder zuſam-
mengetreten.Am folgendenTage ſtellteRoebu> einen be-

ſondérnAntrag, dur< eín beſonderesComité den Zuſtand
“von Canada zu unterſuchen.

“

DieſeProvinzenbefandenſich
dermalen in einemZuſtande,der an o�eneEmpörung gränzte,
An der AufregungdieſerLänder trägtjedenfallseine lange
“MißregierungSchuld. Die Regierungvon Canada beſteht
na< dem Muſterder engliſchenVerfaſſungaus drei Ge-
walten; nämlichdem Statthalter, der die StelledesKönigs
vertritt,demgeſezgebendenRathe und dem Verſammlungs--

‘hauſe;alleínda der Statthalterdem Mutterlande verant-

wörtlichiſtUnd“ der zeſeßgebendeNath königlicheBeamte
und keineGrundbeſißerſind,ſorepräſentictalleindas Ver-

ſammlungshausdas canadiſcheVolk, Die von Englandge--
ſchi>tenStatthalterbleibengewöhnlichnur kurzeZeit“in

:

BAColoníen,ſindmit den ihnenanvertrautenGeſchäſten=
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gänzlich unbekannt, und werden, wenn ſiein die Coloníe
fommen, von der Beamtencaſteín Beſchlaggenommen und
des UPebermuthes, der Raubgierund Veſtehlichkeitderſelben
mitſchuldiggemacht,Die Canadier ſtehenín täglichem,ja
ſtündlichemVerkehremít den Republicanernder Vereinig-
ten Staaten von Nordamerica.Die Canadier ſindgewohnt
jenſeits.ihrerGränze ein großesmit ihnen auf gleicher
VildungsſtufeſtehendesVolk zu ſehen,das ſihmit rein

demokratiſchenJnſtitutionenſelbſtregiertund ſichin-der

Strömung réißenderFortſchrittebeſiadet,Zwar erhieltendie
Canadierdas Recht, ihreeigeneFinanzverwaltungzu beſor-
gen und zu controlíren;aber dießeben gab dieUrſachecines
erbittertenKriegeszwiſchenden Beamten und der Colonie.

Durch dieStatthalterder Negierungwird fortwäßrendein
heftigerKríeggegen Canada geführt,und Roebu> behauptete,
daßder Staatsöſecretairder Coloníen,Stanley,die Uebel

noh zu vergrößerngedächte,Die Nede des Antragſtellers
wax mit Thatſachenúber dieſchlehteVerwaltung Canada's

geſchwängert;beſondersaber häuftenſihſeineVorwürfe
gegen Stanley,der dem Lande ſogarmit Zwangsmaßregeln
gedrohtund es zweifelhaftgemachthätte,ob Canada. noch

einigeJahre zu Englandgehörenwürde.

-

Er habeverboten,
“ daß dieCanadierſihverſammelten,um ihreBeſchwerdenzu
“beſprechen, er habedíe Privilegiendes Verſammlungshauſes
angegriffen; furzdas Land ſtúndeinFlammen,und da man
““übexzeugtſeynkönne,daß wenn es zum Bruchekäme, die
“NordamericanerihreNachbarngewißunterſtüßenwürden,

ſo wáre jet feineZeitmehr zu verlieren,über den Zuſtand
“S3dèsLandes einenEntſchlußzu faſſen.

E DieſeDarſtellungerregteallgemeinesAufehen. Hume

_r-
E
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und O'Connell unterſtüßtendieMotion, und Stanleymußte

< entſchließenein Amendement zu Roebu>'s Motion zu

beantragen,welchesfaſtdaſſelbeenthielt,was dieMotion

verlangthatte.Roebu> nahm daraufſeineMotion zurü>,
und der Vorſchlagdes Staatsſecretairsder Colonien wurde

angenommen.
‘

Fn der Unterhausſigungvom 22 April trat endlich

D'Connellhervor,mit ſeinerlängſtangekündigtenMotion

wegen Aufhebungder LegislativunionzwiſchenEnglandund

Frland.Um dieſeFrage richtigzu verſtehen,muß man

wiſſen,daßJrlandno< bis zum Schluſſedes vorigenJahr-

hundertsein eïgenesParlamenthatteund daſſelbeerſtver:

lor, da es einigeDemonſtrationenzu Gunſtender franzöſi:

c<en Revolution ohne Erfolgverſuchthatte.Wenn nun

freilichjenesalteParlamentfürdieFreiheitenJrlandsauch

eine{<üßendeZufluchtwar, ſo war ſiedoh keine thâtige

QuellefúrdieZukunftgeweſen,und O'Connellkonnte durch

Erneuerung des iriſchenParlamentesnur bezwe>en,in die

alteFreiheitden neuen Geiſtzu legenund“ das aríſtokra-

tiſcheElement dur< eindemokratiſcheszu erſezen.O'Sonnell

hielteineRede,welchefünfStunden dauerte,worin er die

ganze iriſcheGeſchichteſeitdem 12ten Jahrhundertdurhging,
und beſondersbeidem Widerſtandeverweilte,welchenLord:
Grey, Plunkettund andere Mitgliederder gegenwärtigen
Adminiſtrationgegen die Union bei ihrerEinführungge:
leíſtethatten.O'Connellverbreiteteſi<über dieUebelund —

dieVerarmungdes Landes, wovon nur dieUnion dieSchuld
trúge; er drohteam SchluſſeſeinerRede ſogar,daßwenn“.
man Jrlandjebtnichtein eigenesParlamentgönnte,más
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ihm künftig “vielleicht ſeine völligeUnabhängigkeitlaſſen
müſſe.

Aber auh ‘dasMiniſteriumhatteLungen, und Spring-
Rice,als Mitgliedder Verwaltung,ſeßteauf diefünfſtün-
digeRede, eineRede, welche(horribiledictu et auditu)
ſiebenStunden dauerte.Er folgteO'Connellmit einergroßen
Gewandtheitund Beredſamkeitîn allen‘ſeinenhiſtoriſchen
Details,ſchilderteJrland, wie es war und wie es jet iſt,
und führteeine großeReihevon Vergleichungenund:Ta-
bellenauf,über dieverſchiedenſtenZweigedes Verkehrs,des

Handels, der Schifffahrtu. ſ.f.„wie ſi<dieſefrüherund
jeßtbefundenhätten.Er ſagteam Schluſſeſeinerkolo}ſalen
Rede: „Heben Sie dieUnion auf,ſozerreißtin kurzerZeit
dieganze VerbindungmitGroßbritannien; iſtdießgeſchehen,
ſo folgteíne wilde demokratiſcheNepublik,Aufhebungder
Union iſtnur einVorwand,Trennungiſtder wahreZwe>.“/
Mitten durch‘denſtürmiſchenBeifallerſchollvon O'Connell

herüberein donnerndes Nein! aber derBeifall,den Spring:
Rice's Rede fand,brachin einen enthuſiaſtiſhenTumult

aus, und das Haus gíngunmittelbarnah Beſchlußder-
ſelbenauseinander.Am folgendenTageſprachennoh mehrer

Rednergegen den AntragO’Connell's;dieſenfolgteein an-

dererJrländer,der erklärte,er wollean der Aufhebungder

“Uníonhaltenbis in den Tod; noch“dievierteNachtbeſchäf-
tigteman ſichmit dieſerFrage, denn ſiefandno< immer

Vertheidiger, Vertheidiger,dieſichaufFoxberiefen,der von
derUnion geſagthatte,daß ſieſhändli<an ſi<ſeyund

durchnochſchändlichereMittelbewerkſtelligt.Shielliehſcine

“glühendeBeredſamkeitderVertheidigungdesO'Connell’ſchen

Antrags,bisendlichſpätnah MitternachtRobert Peelauf-

w



— ZOO

ſ<oß,um in allerEileden bezauberndenEindru> der Shiel’-

ſchenRede zu vernichten,Shiel’sRede war um ſointereſ-
ſanter,als O'Connelldafúrgilt,als ſeyer aufdieRede-

funſtShiel’seiferſüchtig.Sein Rival überhäufteihnmit

Lobſprüchen,nahm den O'Connell-Tributin Schuß, von dem

er ſagte;„LegtdieſenTribut in dieeineWagſchaleund in

dieandere dieFreiheitJrlands,ſo wird dieſedie andere

do< immer herunterziehen,“/Er fuhrfort; „Man ſagt,ein

unabhängigesiriſchesParlamentwürde zurRebellionführen.
Jh frage,ob vor der Uníon irgendein Theildes iriſchen
Parlamentseinem Aufruhrgünſtigwar? Gab es jeeine

loyalereKörperſchaft?Selbſtbei jenerfur<htbarenJuſur-
rectíon,als Frankreichmit Gewißheitdie LosreißungJr-
lands von England erwartete, waren die Mitgliederdes

iríſhenParlamentsohneAusnahme die getreueſtenUnter-

thanendesReichs,,. Man ſagt,wenn díeUnion aufgehoben
würde,verlôreEnglandden freienHandelmit Jrland.Sind
Sie deſſen:ſogewiß?Jt nichtJrlandder beſte,der nächſte,
der ſicherſteMarkt Englands?Ruft niht das engliſcheVolk

lautum freienHandel mit Frankreich?Und dieſemVolke

wolltetihrden Handel mit Jrland-ſchließen?Jndeſſenheißt
es,eben um dieUnion zu erhalten,geſtatteman jehtJr-

i

land den ausſchließlihenMarït von England,Wie lange
wird dießnoh dauern? Wil etwa das Parlamentſichver-

pflichten,die Korngeſeßeunverleßlihzu erhalten?Wird der

engliſcheManufacturiſteíne ſolcheVerpflichtunganérkennen,
und wenn nicht,was wird dann aus jenemArgument?“An
den LaibenBrod hängtdieSicherheitdes Reichs,daherwenig
Zweifelbeſtehenkann, wohindie Zunge der Wage ſi<in“

- Kurzem neigenwird,“ Hieraufwarf der RednereinenBlí>
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auf den ZuſtandJrlands, Er berúhrtebeſondersdas alte

Uebel des ſogenanntenAbſentiëmus,d. h. die mehr und

mehr eingeriſſeneGewohnheit,daß dievornehmſteniriſchen
GutsbeſißerfaſtalleihreEinkünfteinEnglandoderaufdem
“Continenteverzehrten;alle Uebel dieſerArt würden durch

“Aufhebungder Union aufhören.Er ſagte,”daßunter den

105 Mitgliedern,dieJrlandin das Haus ſende, keinein-

‘zigeswäre,das den mindeſtenoffiziellenEinflußbeſäße;er

‘fuhrfort;„Man rühmt die WohlfahrtJrlands!Wo iſ
ſie?Oh, daßichden ehrenwerthenHerrnauf dieKais von

Limeri> ſtellenkönnte,auf daß er die zahlreichenSchiffe
ſehe,dietáglihvon dort, gefülltmit den Erzeugniſſendes

iríſhenBodens, abſegeln,währenddeſſenEinwohner vor

Hunger,Krankheitund Seuchendahinſterben!Fchbin über-

zeugt,könnteder ſehrehrenwertheGentleman aufder einen
Seite ſeineAugen auf die vollenSchiffsladungenwerfen,
dietäglichvon Jrland-abſegeln,und auf der andern Seite

dieendloſeManníchfaltigkeitvon Leidenerbli>en,mit denen

die Bevölkerungin den Hüttenwie in den Häuſernkämpft,
“gewiß,er würde niewiedervon dem Glü> und der Wohl-
habenheitJFrlandsreden.Wohlhabenheitund Glück! Großer
Gott,wenn ih fragenwürde, wo man ſiein Jrlandfinde,

würden dieEchosſeinerBergewiederhallen:wo? Die Wahr-
heitiſt— und ih geſteheſiemit Schmerz und Demüthí-
‘gung — daß dieBevölkerungJrlandsſichin ſchlechtererLage

befindet,als dieniedrigſtenBauern in irgendeinem andern

LandeEuropa’s,Sie haben*{l <tere Wohnungen, ſind
“ſ<lechtergekleidci,und genießenſhle<tereNahrung.Sie
ſindin Behauſungenzuſammengedrängt,în dieman ín an-

dern europäiſchenLändern kaum Schweineſperrenwürde,

ie
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“Sie ſindmit Lumpen:bede>t,wel<e in EnglandjederBett-
‘Termit Unwillen von. ſ< würfe;und im Schweißeihres
Angeſichts„die Herzenkrampfhaftzuſammengezogen,mähen
fiedieErnten, an diezu rühren«ihnennictgeſtattetiſt,
‘dieſieſehen:und hungernmüſſen.- Das engliſcheVolk weiß
‘es: zu’derZeit,als der ZuſammenrufderJrländerherüber
‘tónteüber den Canal,als er zu dem Ohre„und, zu ihrer
Ehre “ſey'sgeſagt,zu demHerzen«derEngländerdrang,da
‘brachenfaſtdie iriſ<enKornſpeicherunter der Fülle‘der
Früchte,die ſieeinſhloſſen.Dieß würde in jedem:Lande
fchre>li<ſeyn,aber es íſtdoppelt-ſchre>li<in einem Lande,
das vonder Vorſehungfaſtmehr als irgendein anderesmit
Fruchtbarkeitgeſegnet,von der unſeligenPolitikder Men-

ſchenaber mit Unfruchtbarkeit‘geſchlagen,und do< ni<tganz
vernichtetworden.“ HieraufgingShielzur Frage:der Ar-

mengeſeßzeüber; er tadelte,daß-manſieJrlandvorenthielte,
wo ſiedoh am nöthigſtenwären „ und in England beibe-
hielte,was beweiſe,daß man das Principderſelbenfürgut
erkenne. Nachdem er dieJnconſequenzendes jeßigenMiní-
ſteríums,welchesfrühereine Sacheempfohlen,die es jest
bekämpfe, gerügt‘hatte,-{<loßer unter:dem lautenBeifalle
ſeinerParteimit folgendenWorten: „ErinnernSie ſi<,
:daß ‘im Jahr 1815, als“die Union zwiſchenHollandund
‘Belgienſrattfand,dieaufjeneMaßregelgegründetenVor-
ausſagungeneine ‘auffallendeAnalogiemít dem gegenwär-
‘tigenFalleboten." Der ehrenwertheRepräſentantvon
‘Paisleyſprachvon der ſ{hottiſ<henUnion. War dieſeUníon
dieſelbewie dieiriſche? ErrichteteſieeinanglicaniſchesEpis:
copat,ein Pontificatúber einCalviniſtiſchesVolk? Hâtte

+ England einenVerſuchgemacht,eineſolcheUnioninSchott-
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land einzuſühren,ſowürden ſih-alleSchottenwie Ein Mann
erhobenhaben, das Land mit Blut überſ<hwemmend;und
wäre esEngland gelungen,ſeineanglicaniſhenAltäredort
aufzuſchlagen,ſo würdeSchottlandihm als Wüſtegeblieben
ſeyn.Ju JrlanddagegenſtehenſiebenMillionenKatholiken
auf.der einenSeite, eine halbeMillion Proteſtantenauf
der andern , und dieſeleßternhabeneine herrſhendeKirche
mit ungeheuern:Einkünften,bezahltvon denKatholiken; die

Minderzahlwird erhaltendur< das- Geld der Mehrzahl.
Jrlandaber verlangt,daß man ihm Gerechtigkeitgewähre,
daß es werde,was es ſeyn-ſollte,einunabhängigerTheil.des
brittiſchenReichs.…�. BleibenRegierungund Parlamentvon
Englandtaub gegen jedeErmahnung, ſo dürfen-ſiedarauf

_ gefaßtſeyn,daß in wenigenJahren dieProteftantenvon
Frlandmit der ungeheuernMaſſe ihrerkatholiſchenLands-
‘leutevereintdieTrennungfordern; und wel<henWiderſtand
können Sie dann dieſerForderungbieten? Jh habekeinen
Grund, die Gefahrenzu übertreiben;i< ſprecheau< nicht
in der Spracheder Drohung, ſondernder Ermahnung,der
Wärnung. Wenn ganz Jrland nur Einen Wunſch hegt,
und Englandeinmal inKriegmit Frankreichkäme — deſſen
Freundſchaftſoſ{hwankendſeyndürfte,als ſeineDynaſtie—

‘ſomöchtees dann Grund habenzu wünſchen,daß eineun-

giháügiaeLegislaturin JFrlandbeſtände.“

«EirRobert Peelwarf in einerſeinervollendetſtenReden

diegauzeWirkungShiel'szurü>, Er nannte dieForderung

M {eZerſtückelungdes brittiſhenReichs,Raiſounementshel-
Fenhierzu nichts,hierbraucheman keineArgumente,wo
das Gefühl„ſelbſtden Beweis führe.Er ſagte:„Als man
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Fohnſtoneaufforderte,die Gründe gegen die Exiſtenzder

Materiezu widerlegen, ſtanipfteer mit dem Fuße aufden
Boden und ſagte,ſo widerleg*i< ſie.Als Canningzum
erſtenMale von dem WiderrufderUnion hörte,riefer un:

willig:dieUnion löſen? So ſtelltdieHeptarchiewiederher!“/

Peelfuhrfort,dur< Aufhebungder Union,ſânkeEngland
zu einerMatt viertenRangesherab,und Jrlandwürde eiue

Wildniß. Er führtean, daß Shielfrüherſelbſtfürdíe
Union geſprochenhätte;er ſ{loß:„DiekatholiſcheEmancipa-
tionund dieParlamentsreformhabenneue Elementegeboten.
Trennen wir jeztdieUnion,und richtenwir in Jrlandeín

beſonderesParlament auf, was müſſenwir“dann von der

triumphirendenBitterkeitdesReligionshaſſeserwarten?Es

wäre einevollſtändigeAuflöſungder Geſellſchaft.Wer könnte

da Grânzenſeßzen,wer fönntedie Kraftder ſi<entgegen
kämpfendenGewalten in den ordnenden Bahnen leiten,wer

ïönnte,wenn i<ſoſagendarf,dieCentrifugalkrafthindern,
auszuſtrômenin eín Chaos geſeßloſerAgitation„in einen

uferloſenSee derRevolution? DießvermöhteMenſchenkraft
nicht.Dazu bedúrftees jenerallmächtigenGewalt,diedas

Lichtſchiedvon der Finſterniß,und den Geſtirnendroben ‘die

Bahn vorſchrieb,durchdiedes HimmelsEE Harmonie
ſ< erhâlt.“

Noch zwei Tage dauertedíe Debatte,bis endlicham
29 AprilO'Connell ſichnoc einmalerhobund mit vorwurfs-
vollenWorten bheraushob,daß in dieſerſehstägigenVer-
Handlungdie Gegner ſi<in Shmähungen des friſchenNa-

mens erſchöpft,und m<t eínen Vorſchlaggemachthätten,
der dringendenNoth des Landes Abhülfezu leiſten; ſtatt
einesAnkers derHoffnung,bekáme IrlandpomphafteRede
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zugeworfen, Jrland werde erbittert ſepn,dieMiniſterſollten
ſich"desSiegesnichtallzuſchrfreuenund wohlbedenken,daß
wenn auh dasUnglú>dasLoosJrlandswáre,dasVerbrechen
auf dieNe<nungEnglandskommen würde.Man ſtimmteab,
und von ‘5641Mitgliedernvotirtennur 58 Mitgliederfür
O'Connell,

DieſeDebatte war niht nur nußlosgeweſen,ſondern
hatteau< dieLeidenſchaftenwiederheftigangeregt.Es trat
eíneErſchöpfungein,und was man in Augenbli>enderNe-
ſignationniemalsvermeiden kann, ein wechſelſeitigesindo-
lentesMißtrauen,So ſiegreichauh díeO'Connell'ſchenVor-

poſtenzurü>geſchlagenwürden,ſo konnte man ſichdoh nicht
verſhweigen,daß Reformennöthigwaren, und der Streit

beganndamit, daß man niht wußte,wie weit man gehen
dürfe.Es handelteſichum eine Beſchränkungder iriſchen
Kircheneinfünfteund eineangemeſſeneVerwendungder da-

durcherzieltenUeberſchüſſe.Schon beiGelegenheitder iri-
ſ<en Zehntenbill, bli>teaus den Reden der verſchiedenen
Mitgliederdes Cabinetseine Meinungsdivergenzüber die

Kirchenfragehindurch.Lord JohnRuſſellerklärteſihdahin,
daß nichtnur die anglicaniſcheStaatskircheinJrlandfür
die fleineZahl der dortigenProteſtantenüberhauptviel

zu großund deren EinkünftefürdieMehrheitder katholi-
ſ<enBevölkerungvielzu drückend wären, ſondernauh, daß

“die Uebérſ{ü}e,welcheſich.beieinerzu ergreifendenNeform-

“maßregelergebenwürden,zu Nationalzwe>enverwandt wer-

© denmüßten,Dagegen bewieſendie Neden einigerandern

“Cabinetsmitgliedér,daßſiein der Frageder Appropriation,
_“wieſiegenanntwurde,durchausnichtſoweitgehenwürden,

wie ihreCollegenwollten, Gegen Ende Mais erhodE)
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plöblíh das- Gerücht eines entſchiedenenZwieſpaltes,.welehes
diebeiden MiniſterStanleyund den Herzogvon Richmond
aus-dem- Cabínettetreten-ließ.Das Gerüchtbeſtätigteſich,
und zuAnfang-desMonats-Juniustraten diegenanntenMíni-
ſteraus. Es war nur-noch-dieFrage;ob derVerluſteines

“

ſo talentvollenMitgliedeswie Stanley,welhemGrafNipon
und-Sír James Graham folgten,einevölligeAuflöſung:des

Miniſteriums-herbeiführenwürde ; dießleßterewar zweifel-
haftund beſtätigteſichzuleßtniht, da die austretenden

Mitgliederdurcheinigeanderemehr oderwenigerbedeutende
erſchtwurden, Die Gährung war übrigensgroß,und wurde

durchdieMachinationender toryſtiſhenPartei,beſondersder
Viſchöfenoch ſiedendergemacht.Die leßterenbehaupteten,
daß der Königam 28-Mai,ſeinemGeburtstage,mit Hinbli>
auf das ewígeLeben,das er durchausnichtgeſonnenſeydurch
eine Nachgiebigkeitgegen den Radicalismus zu verſcherzen,
ihneneineNede gehaltenhabevollfrommer,conſervativerund

hochfir<liherGeſinnungen.Die Stellungwar ſ<wierig,in
welchejeßtLord Greyverſeßtwar ; verlaſſenvon einigentüch-
tigenMitgliedernſeinerVerwaltung,in der Ausſichtauch
LordAlthorp,der den Tod ſeinesVaters erwartete und-deſſen
Stelleim Oberhauſeeinnehmenmußte, zu verlieren,bloß-
geſtelltdur<hdieMöglichkeit,daß ſeinMiniſteriumfallen
könne,compromittirtdur die:unvorſihtigenAeußerungen
des Königs,befander ſichin einerſ<wierigenLage,aus:wel--
cherer geſonîenwar ſic bald und dur einen Rüctrittzu
retten. Inzwiſchenmußtenſi<dieneuen Miniſteründ die:-

jenigen, welchehinaufgeru>twaren, noh einmalwählen
laſſen,welcheseinigeAufregung,wenigſtensin dieJournale-
brachte;dasavlaiientwar zuweilenAnderoder.fürzer-ver-
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tagt, die Verhandlungen hatten allenur einen. ánterimi�ti-ſchenCharakter. ;

FnzwiſchenrücktedieZeitiat wo diewichtigeFrage:
entſchiedenwerden-mußte,ob die iriſcheZwangsbillerneuert
werden ſollte,

-

Es hattedießno< zweifelhaftgeſchienen,und-

man war ſogarſo:weit-gegangen-O’ConnelleineAndeutung
zu geben, als könnteeineAbſchaffungwenigſtensder Haupt-
artikelder Billmöglichwerden.

-

ZwiſchenO'Connellund-dem:-
StaatsſecretairfürJriand,Littleton„ hatteſih-wegen-dieſer
Angelegenheit/eineCommunicationtdo deren-Reſultat-
beinahe-einwechſelſcitigerTractat-war.

-

O'Connellſolltedie
MilderungderZwangsbillerhalten„dafüraberdasMini-
ſtériümin wichtigenFragenJrlands®unterſtüßen.Inzwiſchen
war dieLageIrlandsſo, daß das Miniſteriumfeineinſe-
tigesVerſprechennichthaltenkonnte,und O'Connellfingan-
überallvon Verrath-und Wortbrüchigkeitzu ſprechen:Grey
tadelteLittleton,währendihnſeineCollegen:entſchuldigten.
Der Antragwegen Vorlegungder:Correſpondenzbrachtedas

Miniſteriumin Verlegenheit.Robert Peelſagteunter An-

dérm,wie es möglichſey-miteinem Manne zu unterhandeln,
den dielebteThronredebeinaheals einenStörerderóffent-:
lichenRuhe bezeichnethätte!Die:Gerüchtewegen Auflöſung
beßätigtenſi<; Grey und Lord Althoryreichten-am 8-Ju-
lus ihre-Entlagungeím--und-der König nahm ſiean, Es

‘vareine’rührendeScene, LordGrey„den Schöpfer-derNe-_
“form,vordas Oberhaustretenund: ſeinenEutſchlußre<t-
fertigenzuſehen,Er ſtandmehrereMaleauf,um zu reden,
“War aberzu angegriffen,um fortfahrenzu fönnea;er-ſtand-

— drei-volleMínuten„und war immer wiedergezwungenſich-
wiedexzuſeßen."Nacheinervon Wellingtonzur:Vorlegung___

Siſtox.Taſchenbuch,VI. Jahrg.I.Lhl, :

8 E
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voi Petítionên benusten Pauſe,erhobſichendlihGrey zum

zweitenMale und ſprachdieUrſachenſeinesplöglíichenRNü>-

tritresaus. Mat ſah daraus,dasan ihm das {wankende
Benehmendes Statthaltersvon Jrland-Marquisvon: Wel:

lesley/niht fleineSchuld trug, denndieZwangsbillbald
enipfehlend,bald wiederabrathend,hatteer bei den-Míni-

ſtern"den Entſchlußhervorgebracht,die dreierſtenCiauſeln
für das nächſteJahr wegzulaſſen.Es ergabſichfreilihim
Cabínette-darübereine Meinungsverſchiedenheit, aber dieſe

wäre,wie“Lord Grey“ſagte,"noh erträglichgeweſên,wenn
nit im Untkerhauſevon O'ConnelleineVorlegung‘derauf
diéſeFragebezüglichenCorreſpondenzverlangtund von einem

ſogeahtetenManne wiè Peelunterſtüßtworden wäre. “Def:
halb’habeLord’Althorpzurücktretenwollen,Und er (Grey),
ſhonbei der lebtenKriſevon einigenihm beſonderstheuern
Mitgliedernverlaſſen,hättenun wohl:gefühlt,daß der Au-

genblicéſeinesNüctritces*gekommen wäre, Darauf verbrei-

tete ſi<der ehemaligeMiñiſterüber diè Periode,während
wêélcherer an derSpißeder-großbritanniſhenRegierungſtand.
Es war eineinfacherund beſcheidenerBerichtúber allesdas,
was ſeinMiniſteriumgeleiſtet‘hatte;er ſchlößÿſeineNede,

obſ<onie ganz perſôntihwar, dochniht mit ſeinerPerſon,
ſondernénivfahlden LordsdiefenigenGeſezeund Maßregeln,
welche:ihm fürden nächſtenAugendbli>als diedringendſten
erſhienen.Wellingtonbliebbei dem großenBeífalledes!

Hauſesund der Nührung desMiniſtersfroſtigkalt;er über--
häuftéfeinenGegner“mit ſ{neideudenVorwúvfenund zog

_ſi<dadur<eineErwiederungvon Broughau zu, díedeßhalh-
“ſd wirkendwar,weil ſieihreMotive nichtaus ‘politiſchen;

“ ſonderuaus allgémeinménſ<hlihenNü>ichten.nahm. Broug-
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ham:erklärte bei dié�er Gelegenheit; daßer ſelbſtnv< keines:

wegs géſönnenſep;ſeineEntlaſſung?einzureihen.Jm Un-

terhauſenahm O'Connell:ſeineMotion wegen Vorlegungder
Correſpöóndenzzurú>,Lord Althorpwurde allgémeinbeſtürmr
ſichdem!SchritteGrep?snichtanzuſchließen,und ‘dieSizung
wurde einſcipeileabis¿ur Bildung:des neuen Miniſteriums
vértagt.

?

|

Die Torieswaren jedenfallsvon dieſerſchnellgekomme-
uen Thatſatheüberraſcht. Triumphirenkonnten ſienit,
denn“ſiewaren aufdas ſo eben Géſhehenenihtvorbereitet
und konnten no< unrer keinenBedingungendaran denken;
ſi<*ſelber‘an dieSpißé der Regierungzu {wingen. Es
war ein Mitglieddés bisherigenMiniſteriumsſelbſt,welches
zuvor’zur Berathungbeim Königezugelaſſenwurde, Lord
Melbourne. Die WiederherſtellungderaltenVerwaltung
mißlang;und ſchwierigiſtes zu beſtimmen,obLordMelbourne
das Miniſteriumſelbſt-zuſammenſeßte,oder die ſi<jestbil:
‘dendeCombinationein von Lord Grey dem Königeempföhle-
ner Gedanke war. Lord Althörp“hattêeingewilligtwieder

beizutreten,weil ihm von mehr als 500 Mitgliederndes

HauſeseineAdreſſeüberreihtwar, worin ſieihnerſuchten
im Miniſteriumzu bleiben.Am 415Fuiíuswar das nëuée Ca-

bínetdefinitivconſtituirt; Lord Melbourne wuxde ſtattGrey
Premierminiſter, und alleUebrigenblieben.

|

Die Zeitbis zur Vertagung des Parlamentes; welcheanm

“=45Auguſtſtattfand,bezeichnetennoh einige"wi<tigeVor-
gänge.

“

Wir können aber außerder Darſtellungderjenigen
-_Debatten7welcheLebensfragenderParteienwaren,nichtum-
_hín/hierden Berichteinzuſchalten,wel<henLord Althorp-

am25-Füliusüberden Finanzzuſtandvon GAaLaEabſtattete-
e

Sai
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Wix geben!nur die Reſultatedeſſelben.+Die Einnahmenvom
45 Julíus1855 bís/54.betrugen46,944,586Pfund Sterling,
dieAusgaben'44,737,556Pf.Sti,es: ergabſichalſoeinEín-

nahmeüberſ<hußvon 2,477,030Pf;St, EinſolcherUeberſhuß
war no< nihtvorgekommen;dieEinnahmehatteſich-ver--
mehrttroudem, daßman dieSteuern um anderthalbMillío-
nen vermindert hatte, Die Ausgabenwürden ſichebenſo
no<-mehr verminderthaben;" wenn: ſih-nichteinigeaußer-
ordentlicheFálie:zugetragen:hätten; “dieAusſichten,welche

-

Lord:Althorpfürdieift dic warenniehtweniger
günſtig:

Die HauptfragebetrafdieiriſheZehutenbill,Dieſe,ſchon
langevorbereitetwurde am 29-Julius'vordas Untérhausge:
brachtund erlittdur< O'ConnelleineBeſchränkung,

:

welche
einer Niederlagedes ‘Miniſteriums

-

gleihkam.DieſeBill
{lug dieEinführungeinerGrundſteuerſtattdes früheren:
Zehntſyſtemesvorz-dieSteuer ſolltevon den früherenZehnt-
pflichtigenerhobenwerden.

“

Der Vortheil.fürden Gutsherrn
beſtanddarín,-ihn der Plackereien-zu“überheben;- für die
Geiſtlichkeit, daß ſie-dur<eine:fleineNeductionihresEin-
fommens daſſelbe

-

deſtoſicherer:erhielt.Man nahm als

Maßſtabdes Zehntenden “Werthdes «Grundbeſißestn den

verſchiedenenBezirken-Jrlands-an,da man vorgeſchlagênhatte,
die Steuer ablösbarzu machen; und ſie“in ‘eineablösbare
Grundſteuerzuverwandelw„1 je ‘auf100 PfundZehentwerth
fürdielaufendeAbgabe89 Pfund Werthauf den Grundbeſite-
anzunehmen.- - DieſerVorſchlag“war ein Experimentdes
Scharfſinnsundder Billigkeit,do<h>warêr in Jrlandnatür= -

__lih-ni<tpopulár,wo man’ eine Negulirunñgder Zehnten

“eE A iintel weil man die“Zehnten-úberhauyt
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aní<t mehr:haben wollte. Littleton hatte dieſeBillentwor-
fen, O'Eonnellbeider zweitenVerleſungſie{on aufdas
heftigſtebekämpft.- Für diedritteVerleſunghatteLittleton
ſichdes Gegnersdur< Conceſſioñenin Betreffder Zwangs-
billzu verſicherngeſu<t;‘er konnte ſeinVerſprechennicht
halten,und’am 50 Julíusſtrafteihn O'Connelldafur,ín-
dem er dur ſeinAmendement,welchesmit 82 gegen 553

Stímmen angenommen: wurde, den ganzen Charakterdes

Regierungsvorſchlagesummodelte.
Und dennochkam dieBillnichtzurReife;denn ſienge

ím Oberhauſe-miteinerMehrheitvon 67 Stimmen verwor-

fen. Man kann ſagen,‘daßes freilichni<tmehr dieBill
war, welcheim: Anfangdes Jahresden beidenHäufernvor-
gelegtwar, ſonderncine Bill,die dur< das Amendement
O'’Connellseíneganz andere Geſtaltgewonnen hatte.Die
Toriesſagten,dieBill gründeſichihremGrundſaße-nach
auf Kirchenraub,ſiewürde auh dem Lande gar nichtdie
Ruhe verſchaffen,welchedieGeiſtlichkeitdurchihreEinfüh-
rung #0 theuererkaufenmüßte.

*

Zins oder Zehnten,das
wäre den Aufrührerneinerlei;man würde nun nihtmehr
‘denZehnten,ſondern:nihteinmal mehr den Grundzinsbe-
zahlenwollen.

“

Troß allerZuredenund Beſchwörungen
ließenſichdie Tories nichtirre machen, ſonderndie Bill
wurde,wiegeſagt,mit einerMajorítätvon 67 Stimmenver-

a2 Die Erbitterunggegen

E

diefenBeſchlußwar groß,und
“man mußteſi<entſchließen,dieVertagung“‘desParlaments
—_zu beeilen,welcheam 15 Auguſtdurcheíne ziemlichleere

- *Thronredeerfolgte.Dieſebis zurWiedereröffnung.desYar-
lamentsverfließendeinterialiftsZeitiſtinBeziehungaufÍ

EEES
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die“ fernern Vóorfállein England ſehr--denkwürdig,Beide

Häuſerwaren mit dem-größtenVerdruß:auseinander:gegan-
gen; das Unterhausdrohteſogarin ſeinemZornedie erb:

lichePairieabzuſchaffen;dieTimes ‘nahmen-plößlich“eine

Miene an, die fürdieExiſtenzdes Miniſteriumsgefährlich
werden konnte; ſieüberſ<hüttetentäglihLord Brougham
mit denvernihtendſtenVorwürfen,überhauptdas ganze

Miniſteriumwar ihneneineHalbmaßregelohne Garantie

fürdieZukunft,Alle Lächerlichkeiten,die man über “die

Schwächen,namentlih:Broughams,ausſchüttenkonnte,vex-

ſchwendeten"ſiean ihn, und brachtenes dur täglicheAn-

griffeſo weit,daß ſieihnwirkli<in der öffentlichenMeí-

nung aufzureibenanfingen. Es ſtellte-ſi<immer mehr-dás
Veſtrebenheraus,dem Königeineneue, entſchiedenere,und

den Anmaßungen der Tories kräftigerdie Spiße bietende
Verwaltungaufzudrängen; alsRepräſentantenderſelbenbe-
zeichneteman Lord Durham, den-SchwiegerſohnGrey?s!
‘Durham,eine etwas <oleriſ<heund gereizteNatur, hafte
Brougham auf das bitterſte,und beiden verſchiedenen-polí-
tiſchenFeſten,welchejeztim Lande gefeiertzu werden an-

fingen,ſcheuteſichDurham nicht,ſeineAnſichtüber Broug-
ham deutlichzu erkennen zu“geben,Fn Edinburg-beganneu
dieſeFeſte,Die ſchottiſchenWhigs veranſialtetenzu Ehren
Grey's eíne Feier,wel<heam 15 Septemberſtattfand,—.

Brougham nahm an derſelbenTheil,und ſprachGrundſäge-

aus,welchemanihm ſpäterzum Verbrechenanrechnenwollte.
Die empfindlichſteBlößeabergab er ſichdadurch,daßer das
großeStaatsſiegel,wieſeineGegnerſagten,mitſi<im

Lande herumſchleppte,eineHandlung,dieno< nihtvorge:

„kommenwar,undeíneMenge von Shmôähredenentſchüldigte,
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welche ihm als einem-Marktſchreier,Quaſalber-und.Vaga-
bunden geſpendetwurden. Lord Grey'sReiſedur< Schott-
land-war einTriumphzug;in mehrerenStädten,durchdie
er fam, waren ihm mit Blumen geſ<hmüd>te.Ehrenpforten
errichtet;man begleiteteihn von. einem Orte zum andern,
bis er in Edinburg ankam, wo die ganze Bevölkerungin

Bewegungwar, Auch Durham war zugegen,und dieTory-
journalehattenniht Unrecht,wenn ſieberichteten,daßvon

allenNedenden einerden andern auszuſchließenſuchte.Gry
und Brougham, keinerwollteſichfürden andern verant-
wortlichmachen.

In Jrlandhatteſichſogleihna< derNückehxrO'Cennells
der ZuſtanddesLandes faſtwiederbis zum Aufruhrgſtei-
gert.„Sie habenuns ín der Zehntenfragebeſiegt,“ſagte
O'Connell,„aberwir werden künftigdieerblichePairiegänz-
lichabſchaffen,“Während.daraufdieProteſtantenihrerſeits
“Verbindungeneingingenund Gaſimähler-hielten,ließO'Con-
nellan das ganze iriſcheVolk Aufforderungenzur Bildung
patriotiſcherVereineergehen;er ſchriebmehrerebogenlange
Briefean dieNation,worincr dieFehler,Thorheiten

“¿undVerbrechen der Whigs aufzählte,Er verbandfich
ſogarmit dem RadicalismuseinesCobbett,und nahm in

demſelbenAugenbli>egegen dasMiniſteriumcinekriegeriſche

--Stellungein,wo daſſelbeſchon-ianerlihwankte,undein
: immerruinenhafteresAusſehenbekam,

=.

_

Mittenaus dieſenParteireibungen{lug plöblicheine

Flammeaus, welcheden Schauplaßderſelben,diedenkwür-
¿digenMonumente der Baukunſtdex beidenParlaments-
*¿hâuſer,verzehrte,Am 46 October Abendszwiſchen“6und

7 Uhr brachin-London eineFeuersbrunſtaus,welchedas
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“impo�ante�te Schauſpielgewährte,Man glaubtezuerſt,die

Weſtminſterabteiſtündein Flammen, do< beſchränkteſi<
“

das FeueralleinaufdieHäuſerder Legislation.Díe wah-
fendéHeftigkeitdes Windes vermehrtemit ‘jedemAugen-

“blí>edieGefahr; das Unterhauswar hiîn,das Oberhaus
noh ſ{<werli<zu retten;gegen halb'8Uhr war auch dieſes
gänzlichverzehrt,Sprißen,Feuerleiternwurden aufgeſtellt,
Bürgerund Soldaten legtenHand an, alleKiſten“und Pa-
“pierewurden in dieStraßehinabgeworfen,man mußtefürch-
“ten, daß au< Weſtminſterhallvom Feuer würde ergriffen
werden. Die Bibliothekder Lords branntezum Theil,und
“ſchongeriethdieHalleſelbſtin Flammen, als es den ver-

doppeltenAnſtrengungenno< gelang,fi?zu retten;mehrere

Menſchenwurden von den einſtürzendenMauern erſchlagen.
“Vom Löſchenwar niht mehr die Rede, man konnte nur

no dem WeitergreifendesFeuersEinhaltthun. Um 5 Uhr

“Nachtswar das Feuerin der Gegend von Weſtminſterhall
“faſtgänzlichgedämpft.Eine gewaltigereund impoſantére
“Feuecsbrunſt,ſagtendieBerichte,hâtteman in Großbri-
‘tanniensHauptſtadtnie erlebt.Die Erinnerungen,diemit
der Stephanscapelleund dem Hauſe der Lords verknüpft
ſiad,wo jedesGemach irgendein großeshiſtoriſchesEreigniß-
zurüd>rief,das lebendigeSchauſpielder zungelndenFlammen,
wie ſievom Winde getriebenſi<um dieweiteFrontediefer
Gebäude ausbreiteten,dieho< aufſhlagendenFeuerſäulen
und dieNauchwoklken, die ſichmit dem raſendenElemente

vermiſchten,das wiederholteKrachender einſtürzendenDä:
cher— allesvereinigteſi<zueinemEindrue,den keinerder=
“zahlloſenZuſchauerdieſesfurchtbarſchönenSchauſpielsje
‘vergeſſenkann, Die CapelleHeinrihsL111 und die Weſt-
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“min�terabtei ſ{ienenin Flammen ‘eingehüllt,und derWider-
ſchein‘des Feuers ‘an den Thúrmen und dem zierlichen
Mauerwerk der Capellebrachte‘einewunderbareWirkung
hervor, Der“ Anbli> der Themſewar ní<t wenigerimerk-
würdig; der Strom und dieBrü>ke waren mit Menſchen
bede>t,und dieFluthenwarfenwie ein Spiegelden ſ{<re>-
líhènFlammenſcheinzurü.

Woher das Feuerentſtanden,wär langezweifelhaft;der
mérkwürdígeUmſtand,daßman von dem Brande inStädten
Nachrichthabenwollte,wo ſiediePoſtnoh nihthingebract
hatte,líeßaufdas VerbrecheneinerBrandſtiftungſchließen,
do< war dieſeVermuthungwohlunbegründet.Man kam

allgemeindarín überein,daßdas Feuerdur< das unvorſih-
“tígeVerbrennen von Kerbhölzern,diebeiderSchaßkammer
‘gébrauchtwurden, entſtandenwäre. Das Parlamentwurde
biszum 25 November vertagt.Es verſammelteſi<in dem

verſ<hontgebliebenenBVibliothekſaaledes Oberhauſes. Es
gabvieleStimmen, welcheſogarzu dem Brande ihreFreude
ausdrü>ten,weil'deralteBau vielfahmit dem Syſtemder
altenfaulen Fle>en verwa<ſenwar.

FnzwiſchenhörteLordDurham nihtauf,beiöffentlichen
‘Zuſammenkünften,namentlihin Glasgow, ſeineentſchiede-
‘nen Grundſäßeauszuſprechen,und bewirktedadur< wenig:
ſtensein negativesReſultat,in ſofern,als dadurchdie am

Ruder befindlicheVerwaltungbeim Volke nur no< eine er-

falteteTheilnahmefand. Dazu kam,daßLordAlthorpdurch
“denTod ſeinesVaters als Lord Spencerin das Oberhaus
rü>te,und ſeinPortefeuille‘abgebenmußte. Dennochmachte
28 einenüberraſhendenEindru>,als ſi<àm 15 November
M Nachrichtverbreitete,derKönige ſeineMiniſterent-iZ



e “ON

taſſen,und ſichdem:Torysmusin die:Arme geworfen,Der

Hexzogvon Wellington-wurdevom König -alserſterRath-
geber:fürdas neue Cabinetberufen,Es war einefurchtbare
Probe;welche‘derKönighiedurh-die-Nation-beſtehenlies.
Ale ParteienhattedieſeMaßregel-imNu vereinigt; dieRa-

dicalen,-JFrländerund Whigs hieltenzuſammen,größereoder
geringereMäßigung war ihnenkeineParteiparolemehr, es

handelteſichnur no< darum, ob-derThron wagen würde,
eineſolcheBeleidigungdem Volke ſo ohneweitereshinzu-
werfen. Aber man gewöhntſi<an das Auffallende,man

ſagtebald nur noh, daß-ein-ToryminiſteriumkeineBeleidi-

-gung- ſondern-nur-eineUnmöglichkeitwäre; endlichſöhnte
man ſi<au< mit der Unmöglichkeitaus, und beruhigteſich,
fallsdíeTories ſi<entſchließenwürden,dieNeform und

ihrenothwendigſtenConſequenzenanzuerkennen.Die Times
erklärtenſichbereit,das neue Miniſteriumzu unterſtüßen,
fallsſi<Wellingtonzu Conceſſionenentſchließenkönnte;ſie
ſagten;-„„DieAbneigung-desKönigsgegen.den Fortbeſtand
des MíniſteriumsMelbourne war zwar, was-dieſen-Lordbe-

trifft,nichtvon perſönlicher:Art,wohlaber weißman, daßer

gegenBroughaineinenentſchiedenenWiderwillenhegt. Die-

ſenMann bezeichnetderKöníg unumwunden als einenwan-

dernden Marktſchreier, der niht nur dem Cabinette,wozu
er gehörte,Schandemacht,ſondernauchdas Reichsſiegelvon

-

Englanddurchden Koth geſchleiſt,und durchſeineunzähligen
Gaufkeleienund Kleinlichkeitendas höchſteCivil:und-Staats=
amt-in Englandentwürdígthabe, Mag der Herzogvon
“Wellingtonnochſoconſervativſeyn,ſokann ec do möglicher-"

Z

„weiſenihtwenigerthun,als womit LordBrougham inſei--

“UndſeinerCollegenNamen in dernächſtenParlament®-
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ſeſſion-ſichzu begnügen“gedroht:hat. «Gewiß,einige-unſerer
Journaleírrenſichunendlich,wenn ſiemeinen, daßirgend
æin-Miniſterin jetzigerZeitdie Reformbillunterdrücken
könne;oderdaßirgendeinerwahnſinniggenug ſey,

:

dieGe-

legenheitzur Erhaltung-desFriedensvon außenund zurZu-
friedenſtellungder NationdurchSparſamkeitund Einſchrän-
fungim Fnnern entſhlüpfen-zu laſſen.SolcheBeſorgniſſe
ſindungereimt,keinVernúnftigerkann ſieim Ernſtehegeu.
Wir fürchtenmít nihten— denn dieSacheiſtunmögli<—
daß:der Gang der Reform und der Erſparungengehemmt
‘werde, Ebenſohegenwir dieZüvericht,unſerefreundſchafiz
lichenVerhältniſſezu fremdenMächten erhaltenzu ſehen-,
denn eínemuthwilligeStörungderſelbenwürde auf jedem
FußbhreitLandes im ganzen Reichedem Miniſteriumeinen
Feindaufrufen.Was díeMaßregelnder neuen Verwaltung
ſeynwerden,kann wohlniemandvorausſagen.Doch erklären

WellíngtonsFreunde,„er betrachte eine große Kir-

chenreform als nothwendig und unvermeidlich,“
und werde ſi<überhaupt„jeder vernünftigen und

redlih gemeinten Reform günſtig bezeigen.““
‘DieZeitwird lehren,was mít dieſenallgemeinenAusdrücken
-gemeintiſt.“

|

Díe Exiſtenzdes neuen Míniſteriumshinghauptſächlich
“von derStellungab,welchezweiMänner, Stanieyund Peel,
zu demſelbeneinnehmenwürden. Peelbefandſi inZtalien,
Stänley-aufdem Lande. An denerſtenergingenEilboten,

hn zurü>zuberufen,an den leßterneineunmittelbareEín-

“Zadung‘nachLondon, Stanley,eínjungerehrgeizigerStaats-
“mann,beſprachſi<mitWellington,dochſchienihmdasTer
‘rainnichtgeeignet,und er

E308
es vor, ſichfürdieE
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aufzuſparen.Juzwiſchenwar keineStelleim Cabinetdefinitiv
beſeßt.Wellingtonbekleidéteſieim Grunde alle,und'mit

“VBeziehungaufdieverſchiedenenTiteldes Herzogsdrü>teſi<
‘XinJournalín folgendemArtikelſehrwißigaus : „Folgendes
-Verzeichnißdes neuen Miniſteriumsdarfmau vor der Hand
alsrihtigannehmen:ErſterLord derSchaßkammer,derHer-
“Zog von Wellington! StaatsſecretärdesJnnern,der Herzog
von Vitoría! Staatsſecretärdes Auswärtigen,Fürſt“von
“Waterloo! für das Kriegsweſenund die Colonien,derHér-
“zog von Ciudad Rodrígo!Präſidentdes Miníiſterraths,dêr

Marquis von Torres Vedräs! - Lord Siegelbewahrer, “Graf
Vímeira!

*

erſterLord der Admiralität,Baron Douro! *Fí-
nanzminiſter,Viscount Wellington!Lordkanzler,der Ober-

aufſeherder fünfHäfen! "PräſidentdesOberre<hnungshofes,
der Commandant des Tower! Wir dürfendem Lande Glü>

wünſchen,daß es endlichein vereinigtesund einmüthiges
Miniſteriumbeſißt.Das Cabinet wird handelnwie eín
Mann,“

Das Zweifelhafteſteunter dieſenUmſtändenwar das Par-
lament. An eineMajoritätfürdas Miniſteriumwar niht
zu denken,und ſelbſt,wenn es ſi<zu einerAuflöſungent- -

ſchließenſollte,ſowar es zweifelhaft,ob es niht vom Lande

reformirteralsbisherwürde zurü>geſhi>twerden. Bis zur

AnkunftPeelsfolgteeineVerſammlung!aufdieandere. Ju
Newcaſtletrat Lord Durham nocheinmalauf,wo einToaſt,
der dem Königgeltenſollte,nur ſriliſ<weigendatzen

“

wurde: Veſondersnachtheiligwirktegegen"dieneu zu!ê-
wartendeVerwaltungeinSendſchreibendesbekanntenBül-

= wer, worin er alleHülfsmittelder Rede und des:Spottes-“

gufbot,um dieTorieszu entmuthigen.Er ſagte„DerHerzog
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von: Wellington hat viel Siege gewonnen „bis jeßt'aber no<
feinen «über ‘das engliſcheVolk z--dieſerKampf wurde ſchon
früherverſucht,aber ohneErfolg;“er ſolltedas Volk an Er-:

langung*der polítiſchenMacht.verhindern, "und nun dieſe"
dennocherreichtiſt,ſollteder ZweiteKampf ihrWiderſtand-
leiſten,Es iſtdasgewöhnlicheLoos glü>licherKriegshelden,
daß!ihrGreíſenalterdas.Grab ihresRuhmes wird;Marl-
boroughiín-ſeinemRuhme, und Marlborough:in ſeinemKin-
diſhwerden!- «welcheSatyre liegtin{dieſemGegenſaßze!4

„„Sottlob,“fuhrBulwer fort,"„cine-Ausgleihungder:Méi-

nungen; eineVermiſchungvon Whígs und:Tories iſtrein:
unmöglich; Kein einzigerName, „dèi das Herz des Volkes

jeeinenAugenbli>langentgegenſchlug,wird ſi<jenerwohl-*
befanntenGilde“erbitterterTödfeindegegen ‘alles,was ‘der

öffentlichenMeinung das Daſeyn'von Mißbräuchen„nur zu-

geſteht,zur Folie:hergebenwollen. «VonWellingtewwendet

ſichBulwer zu RobertPeel; „Wird,“ ragt:er, „Sir-Robert
ſichbloßſtellen,und dem Miniſteriumbeitretenwollen? wird*

er „der Klugeund Bedächtigë,dieHoffnungenſeinerPartei,
den Nuf ſeinesLebensaufcinenWürfelſeßen,der nihtum
die-Herrſchaftder Whigs“oder:Tories geworfenwird; :ſon=:
dern aufder einenSeite zwar allerdingsum den Torpsmus,*
auf derandern-aberum den-Gewinn einerNegierung-diebei

= weitem energiſcherals:eine-whigiſcheſeyn würde;  wobèé
2 _gbermittlerweiledieAufſtellung?der“Spieltiſcheziemlichge-

_ fâhrli<iſt2 Es handeltſichbeidieſem-Spiele'nichtnin Wieder--

““béſtellung,‘ſondernum Vérnichtüngdes“Juſte-Milieu:“Ge=

ſêllt-erſichzurdenSpielern,"ſoſey!esdarum* Wir könnew*
rideerſchréctendeEinſáßeaufden Wurf wagen, abermögeer -

ſeineStellunggenau ins.Augé:faſſen;wenn er ſichvon dieZS
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ſem leichtſinnigund. unter unglü>lihem:Stèrne begonüênen:
Míníſceríum:zurü>zieht,wenn er neutralbleibt,� nimmt
erin ‘derAchtungdes:Landes ‘diehöchſteStufeein, dietin?
Mann ſeinespolitíſchenGlaubens jezu erreichenhoffenkannz
zwar mag danu einBeíſiß'imCabinetteaußerſeinemBereiche
liegén;aberfürMänner von erhabenenyund edlemEhrgeize
gibtes höhereWürden, als dieein Staatsamt’verleihen:
fann./ Bulwer <loß ſeineAnrede an Peel;daß ‘er das

willenloſeGeſchöpf,derDúpe einesWellingtonwerden müſſe:
„¿SchôneAufgabe,entweder dieMaßregelnzu unterſtüsen,
diemit BVajounnettendurchgeſeztwerden müſſew;oder:Re-
formen, -dievon den Whigs vorgeſchlagenſind!Ein Eiſen-
freſſerodereinHeuchler,welche:Wahl füreinen:Peel!“

Wellingtonhatteerklärt,dieReform"achtenzu:wollen,
und ſeinetoryſtiſhenFreunde,welchedieSchwierigkeitſeinêr
Lage nichtbegriffen„waren es deßhalbzumeiſt,dieihn in
Verlegénhéitſeßten.-Sie hieltenultratoryſtiſheVerſamm-
lungen,in welchenſieganz kurzerklärten:„„Fhrvêrlangtuú:
ſereGrundſäßezu-wiſſen?es ſinddie alten,“ Wellington
mußte ‘öffentlichdieſenunberufenenDiénſteiferdesavouiren,
und überhauptdem

-

ganzen carliſtiſchènEuropa andeuten,
daß es von ihm keineUmänderung des Statusquozu erwar-

ten’hátte.

-

Wellingtonerklärte,er hâtteLudwig:Philippzu-
erſtanerkannt,und er ſeynichtgeſonnen, Frankreichin Ver-

Jegenheitenzu-ſtúurzen„*welchezu milderndieCarliſtenſelbſt
die geringſteMacht hätten.Ueberhauptſien ‘es,alswenn
in-derauswärtigenPolitikEnglandsnichts:geändertwerden“

- ſollte;man verſpraches wenigſtenszu Anfang,-wénn- may
__au< fürdieZukunfteineneigenenRü>haltsgedankenhabt
_=mote;

+ Man erfuhrz.B, bald„daß zweimitWaffenfür



die liberale Partei in Spanien beladene Dampfſchiffeaufder
Themſewären angehalten:worden, SölcheUmſtändewurden
benußt,um-die Unredlichkeitim der gemachtenWMevſproiinggvor den Parteien-insLichtzu ſtellen.

Noch bevorRobertPeel.eintraf, nahmein andrerZwi-
 ſenfalldieAufmerkſamkeitdespolitiſchenPublicumsin An-
ſpruch,Lord Broughamhattedem neuen KanzlerLyndhurſt
erklärt,er wolle unter ihm ‘arbeiten, unter dem Vorwande,
daßes-ihn-ſ{<merze,wenn Englandihm einebedeutendePen-
ſionzahlenſolle,fürwelcheer wohlno<-im-Standewäre,
dem Volke Dienſtezu: leiſten:-Lord-Lyndhurſt-hatteſeine
Antwort: bis-aufdieAnkunftPeels-verſhoben-und Brougham
in Parisdas Gerüchtvon der allgemeinen:Mißbilligungſei:
nes Schrittesfürchtend,eilte,ſeinen-Antragzurückzunehmen;
er hatte:eineUnvorſichtigkeit-begangen,diein einem Augen-
bli>e,wo ſichdieſchärfſtenContraſteder’politiſchenMeinuu-

gen gegenüberſtellten,ſeinemſchonlange-wankendenRuf ei-

nen neuen empfindlicenStoß vekſeste.
Jn der Nacht vom 8 auf den: 9 November.trafendlich

Peel,den dieNachrichtvon dem MiniſterwechſelinRom-ge-
troffen‘hatte,nac

-

einer‘courierähnlichenReiſein London
ein. “Dieſerdamals a7jährigeStaatsmannſolltenun dem
Miniſterium:eines WellingtondieJutelligenzgeben: Der

Herzog beſuchteihn-ſogleichnah ſeinerAnkunft,und man

Tam baldúber dieGrundlagender neuen Verwaltung-überein.
“Man verſuchteno< einmal Stanley.und Graham an das

ſiſcheJutereſſezu knüpfen,doch-ſhlugendieſedieAntheil

ahmeam Miniſteriumaus, und: am 40 December„erhielt
“Peelaus den HändendesKönigsalsPremierminiſterdie

‘großenStaatsſiegel,AlleübrigenStellenwaren nochatf
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ſogleichdefinitivbeſet, doch!konnte man am 15-December

folgendeLiſtè”als «authentiſhangeben:Sir Robert Peel,

erſterLord desSchaßes-undiKanzlerderSchaßkammer; Her-

zog von Wellington,Staatsſecretärdes AuswärtigenzGoulz:

burn, “Staatsſecretár’des Jnnern,unter Wellingtonfrüher

KanzlerderSchaßkamnier,ein großerFreundder anglicani-

ſen KirchezLordWharnclife,-Lord=Geheimſiegelbewahrer,
altèrFreundCannings,und gleichdieſem:Gegner derPar-

latnéntsrefornt,übrigensein liberalerTory;AlexanderBa:

ríng,Präſidentdes Handelsbureau?s;Graf-Roßlyn,-Prä-
ſidentdés Coûſeils,ein‘altèrſchottiſcherGeneralund! pêrſôn-
lier Freunddes Herzogsvon Wellington; Sir GeorgMur:

ray , ‘Generalfeldzeugmeiſter.*“Das *ſogenannteOrdonnänz-
departeinent{‘bekanntli<in England“von“ der übrigenAr-

meeverwaltunggetrennt,“Murray, ein WaffengenoſſeWel-

lingtons-im Halbinſelkriege,bekleideteunter demſelben-früher
das Staatsſecrétáriatder Colonien. Sir’E. Knactbull,Ge-

neralzahlmeiſterdes Heeres;"GrafAberdeen,erſterLord der

Admíralität,‘bekanntalsUltratoryund: ‘ehemaligerStaats-

ſecretärdes Aeußern; Lord Ellenborough,Präſidentdes ‘oſt:
indiſchenControllbureäu?8;wel<heStelleer ſhon früherunter
Wellingtonbekleidete,Ultratory; Sir HeinrichHardinge,
GeneralſecretärfürJrland,früherStaatsſecretärdesKriegs;
ebenfall8"einälterWaffenfreundWellingtons,und weniger
zu einerPartei7als zu den dem HerzogeperſènlicErgebenen
gehörend,gleichEllenborough,Marray; Goulbuürn-undHer
ries.Herries,Stäâtsſecretärdés Kriégs}unter dem G ode
rich'ſchènMniſterititn,das:ex untérarib/KahlerderSaß
u LordLyndhurſt,Lordfanzler.
“Die‘Seele‘diéſesPhalanx:wat deteinzigeNobextPeel,FE

“3x



M

—_ 139 —

die übrigen waren die lebten Ré�te des Torysmus. Bigotte
Apoſtaten,Adjutantendes Feldmarſchallswaren in ungefähr
gleichenTheilenmit einandervermiſht.TalentvolleTories,
4:B. Lord Chandos,waren nihtaufgenommen.Diejenigen,
welchènächſtPeelnö das Meiſteleiſtenkonnten,Aberdeen,
Baring,Whaxncliffe,Lyndhurſt,konntenſi<kaum aufetwas

Andéresſtüßen,alsden Ruf guterGeſchäftsleute.Das Ma-

nifeſtdes neuen Miniſteriumstratin Form einerAdreſſe
an díe WählerdesOrtesauf,denen RobertPeelſeinenSiß
im Untérhauſeverdankte.Das Document iſtzu wichtig,als
daßwir es nihtîn ſeinenHauptpunktenhierausführlichér-

wähnen ſollten.
Peelrichteteſich-ni<tan dieParteien, ſondernan jete

Claſſeder Geſellſchaft,díe beiErhaltungder Ordnungund
einesgutenNegierungsſyſtemesintereſſirtiſt,an dieNeu-

tralendesBeſißesund des ruhigenErwerbes. Peelerwähnt
fogleíihals dieHauptfragedieReformbill,und frägt,ob
tan etwa glaube,daßer dur< dieReformbillinoraliſchun-

fáhïggewordenwäre, je wieder in amtlichenDienſtder
Kröónezu tretéèn? Er fährtfort:„Jh frage:Sollteih er-

klären,der Zwe> oder dieWirkungderReforinbillſeyge-

weſen,jedeHoffnungeinerglü>lihenAppellationan den

geſundenSinn und das ruhigeUrtheildes Volkes zu er-

ſticken,und diePrärogativeder Krone ſoſéhrzu feſſeln,daß
LA “derKönignicht‘mehr díe freieWahl unter feinenUnter-

anen-‘hâtre,ſonderngezwungen wäre,ſeineMiniſterbloß
i üineinerClaſſevon Staatsmännern zu wählen?“ Nah

A ‘dieſer‘hôchſtgewandtenBeſchönigungſeinerJuconſequénz,
“die den circumflexenBiegungeneinesAales ſehrähnlich“
ſieht,behauptetePeel,daßman niemanden alsdieStimme
MietTaſchenbuch,YI. Fahrg.l.Thile 9
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des Volkes

-

hôren mü��e; doch fühlte er, daß es Zeit tar,

‘endlicheine beſtimmteErklärungzu geben, und ruftaus:
¡„Wohlan, icherkläre,daß ih dieGewalt nihtunter der

Bedingungannahm„die frühervon mir bekanntenGrund-

ſâßezu verläugnen.““Doch beginnter ſogleichdieſesBe-
kenntnißzu mildern,und erklärt,daßer ſi<währendſeiner
ganzen politiſchenLaufbahnſtetsals Feindder Mißbräuche
bewieſenhabe;er beruftſi<auf ſeineMitwirkungbei der
Fragedes Geldumlaufes,der Criminalgeſeße,der Geſchwor-
nengerichte;daraufmachter ſichſelbſtden Einwand: „Aber,
ſagtman, dieReform bildeeine neue Aera,und es iſtPflicht
einesMiniſters,ausdrü>lihzu erklären,ob er dieBill

aufre<terhalten,ob er na< dem Geíſt,în dem ſieabgefaßt
iſt,handelnwill, Was dieNeformbillſelbſtbetrifft,ſo
wiederhole.i< dieErklärung,diei< alsMitglieddes re-

formirtenParlamentesbeim Eintrittin das Haus der Ge-

meinen ablegte,daßih nämlichdie Reformbillals dieein-
mal definitiveund unwiderruflicheLöſungeinerVerfaſſungs-
fragebetrachte,als eineLöſung,die keinFreundder Ruhe
und des Wohls ſeinesVaterlandes weder auf offnennoh
aufhinterliſtigenWegen anzugreífenwagen würde. -Jch
werde dahervon dem Geiſteder Reformbill,und vou

der Geneigtheitſieanzuerkennenund nachihrzu handeln,
alseinerRichtſchnurder Regierungſpre<hen.Aber icher-
kenne dieReformbillniht an, wenn man in der Anerken-

nung des.Geiſtesder ReformnichtsAnderes verſtand,als.
daßwir. in einerbeſtändigenAufregungleben ſollen;wenn
man darunterverſtand,daßdieStaatsmännerdieöffentliche
Achtungnichtbewahrenkönnen,als wenn ſieallenVolts
eindrü>endes Tages folgen,die unmittelbareAbſchaffung
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yon allem verſprechen,"vas dieſeroder jener’alsMíßbräuch
bezeichnet,und jenegroßeHülfsquellederRegierung,eine
Hülfsquelle,-diemächtigeriſt,alsGefeßund Vernunft,dh.
die AchtungfürdiealtenGebräucheund dieEhrfurchtvor
dem, was dieZeitgeheiligthat,preisgeben.“Hieraufging
‘NobertPeelzurDiſſidendenfrageüber,wo er ſichbewußtzu ſeyn
behauptete,die.von LordAlthorpund JohnRuſſell“ſchonvor-

geſchlagenenBillsimmer dem Principnachunterſtüßtzu haben.
Ex fuhrfort:„Jh widerſeztemi (undi< muß geſtehen,daß
ſichindieſerRü>kſihtmeineMeinung nichtgeänderthat),ih
widerſeztemich der Zulaſſungder Diſſenterauf den Uni-

verſitäten,ſoweit jeneZulaſſungals ein Rechtangeſehen
wird; indemi< aberzugleichförmlicherklärte,daß, wenn

dieAnordnungen,auf welcheſ< díe mit der Aufſichtdex
Nechts- und tnediciniſchenStudien beauftragtenUniverſitäts-
ſtellenberufen,Vortheileverliehen,dieals bürgerlichePrí-
vílegienbetrachtetwerden könnten,die der einenClaſſe'der

Unterthanendes Königszugetheiltwären, währendſiedie

andereClaſſeausſhlôſſen,ſomüßten dieſeAnordnungenſo
geändertwerden,daßalleUnterthanendesKönigs,was auch
ſonſtihrrelíigióſerGlaube ſeynmag, auf vollkommen glei-
hen Fuß in BetreffderbürgerlichenNechtejederArt"geſtellt
würden.“ Man wird finden,daßdießeíne leereUmſchrei-
bungwar, denn weder Peel noh die Toríes würdenjemals

—_—_eíneſolhzGleichheitder Unterthanenrechteallenreligiöſen

1-Confeſſionenzugeſtehen,weilſieno< immer aufAnträgein
“dieſerArt erwiederthaben,daßdann au< Heide,Jude ‘und

“AtheiſteingleichesRechtbekämen, Peelnimmt ſichhierauf
“Ruh der FrageüberdíePenſionenan. „Jh habe"mi,
ſagter, „wieih es au< dießmalwiederthun werde,‘jeder

9 X
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ru>wirkenden UnterſuchunghinſichtlichderPenſionen*wider-
ſeßt,die von der-Krone zu einerZeitbewilligt:worden,‘wo
der gute:Wille des Souveräns.niht der Controle‘desGe-

ſeßesoder des Unterhauſesunterlag;aber ih habezu Gun-

ſtender von Lerd AlthorpvorgeſchlagenenReſolutionge-

ſtimmt,daßdieaufdieCivilliſtefallendenPenſionenfortan
nur ſolhenMännern gewährtwerden ſollen, dieUnbeſtreit-
bare Anſprüche‘auf‘dieköniglicheFreigedigkeithätten,“und

ſichdur entwederdem Souverän ſelbſterzeigteperſönliche
Dienſteoder durchausgezeichneteErfüllungöffentlicherFunc-
tionen,oder endlí<dur<-hohewiſſenſchaftlicheund litera:

riſcheTalenteempfohlenhaben. DießPrincip,das ih als

bloßes.Parlament?mitgliedunterſtüßthabe,wird au< meine

Richtſchnurals Miniſterſeyn, und nie werde ichzur Be-

willigungéiner Penſionanrathen,wenn der ſieAnſprechende
nit die Bedingungenvereinigt,die in der von meiner

Stimme unterſtüßtenReſolutionaufgeführtſind.“Endlich

näherteſihPeelder Frageüber dieKirchenreform;hierer-
flärteer furz:„Nie werde i<-einwilligen,daßin irgendei-
nem Theiledes vereinigtenKönigreiches“dieEinkünfteder

Kirchezu andern als rein kirchlichenZwe>en verwendet wer-
den, Aber i< wiederholehiermeine Meinung,die ih ſc{on-
im Parlamentehinſichtlich“der anglicaniſchenKirchein Jr--
land ausgeſprochenhabe,nämlichdaßwenn einebeſſereVer-

theilungder EinkünftedieſerKirchezum Zwe> habenſollte,
ihrengere<tenEinflußzu vermehren,und den wahren Jn-
tereſſen‘derproteſtantiſchenKirchezu dienen,taßdannjede
anderéNúckſichtvor o wichtigenReſultaten- zurü>treten
müſſe.‘In Vetreff‘des‘iriſchenZehnten*habeer-dié-beſten
Wünſche;was efne-Veränderungn denconſtitutivenGéſegen.
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der Kirche betre�e, ſo werde er dieſenGegenſtandkünftigge-
nauer erwägen.Eine langeReihevon gutenVerſicherun-
gen folgtedieſcrbeſcheidenenAeußerung,und das Ganze
ſ<loßmit einem neuen Complimentfür den Köníg, dem

er ni<htsſo ſehr ſihernwolle,als die Prâärogative.
Man kann trosdes zuverſichtlichenTones doh nichtlâug-

nen, daß ín dieſerAdreſſeeineſehrunſichereund hoffnungs-
loſeTendenzſihausſpriht,Der Miniſtergeht auf alle

Fragenein,welcheſ{hwebendſind,weißtſieniht unbedingt
zurü>,ſondernſuchtihnennur eíneandereFärbungzu ge-

benz zuleßtbreítetdas Syſtem der Neform ſeinedrohende
Hand über das ganze Manifeſtaus, und zwingtſeineGeg-
ner, ſhmei<leriſheWendungen zu gebrauchen,wenn ‘ſienicht
beſorgenwollen,erdrü>t zu werden,

InzwiſchendauertendieVerſammlungenfort;unaufhör-
lí<-wurden dem KönigAdreſſenüberreicht,um dieMißbil-
lígvngdes Landes gegen ſeineneuere Entſchließungaus/u-
drú>en. Jrlandwar in fortwährenderAgitation,dieZehnten-
feldzügebegannenmit Flintenſhüſſen,.Jun cinem kleinem

Fle>en,Rachcormac,wurden beieinemHandgemenge14 bís

42 Menſchengetödtet,und no< einmalſo viellebensgefähr-
lh’verwundet. Man erklärte,daß die ganze Armee vou

Englandnichthinreichenwürde, um in einereinzigeniriſchen
*
 “Grafſchaftden Zehntenaufzutreiben,Am Sch'uſſedes Jah-N

“reswurde das Parlamentaufgelöſt,und dieDarſtellung“
‘derFernernExiſtenzderTories,des SturzesPeelsund des

MuenZuſtandesder Dingeín Englandmuß demfolgendénA

fh

überlaſſenbleiben, 8
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THE,

S pv ani en.

Die Entwi>lung des- Drama's, welches no< immer ohne

Schlußact jenſeitsder Pyrenäengeſpieltwird,mußte ganz

Europa-überraſchen; denn

-

wenn irgendwoBrennſtoffvor-

handenwar, den die Juliusrevolutionhätteentzündenkön-

nen, ſowar es in Spanien. Aber hiergingdieJulius-
revolutionſpurlosvorüber. Eine kleíne_Juſurrectionder

Conſtitutionellenwar im Nu zerſprengt,und erſtin einem

‘Augenblíi>e,wo ſi<diedur< ganz EuropaübertrageneJu-
liusreyolutionſhon wieder“in die ſtabilenGleiſeder Re-
actionzurü>wandte,

-

brichtaus dem Palaſtedes Königs
ſelbſt/*aus ſeinemehelichenAlkovenund Beichtſtuhl,eine

Revolution‘aus,an welcherSpanienohne fremdeJuter=
ventionſi<verblutenmuß. :

Ueberhaupthatdieganze neuere ſpaniſcheGeſchichteſeit:
derfranzöſiſchenNevolutíion,wie conſenſuellſieau< mit den.
Leidenund Freudendes Jahrhundertsſichentwi>elthaben
mag, dochihreganz eigeneGeſtaltgehabt.Frankreichmit

ſeinemunbefriedigtenJuſtinctder Neuerung, mit díeſer
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ewigen Juitiative eines zukünftigen Zuſtandes,fürden es

feineUmriſſeund Unterlagenhat;Ztalienmit ſeinenkraft:
loſenpolitiſchenParoxysmenund ſeinenclaſſiciſirendenTräu-

men, Jtalíen,das eineVerſchwörungvon aht Tageuni<t
verſhweigen,und eíneRevolutionvon vierzehnnihtaus-

haltenkann; Deutſchlandmit ſeinenNechtsverwahrungen,
Proteſtationenund wirklichen"geheimenOberappellationenan

éíneertráumteZukunft— wo iſtda Aehnliches?
Bli>kenwirauf die ſpaniſcheGeſchichteſeitdem Ende

des vorigenJahrhunderts,ſoſahenwir ſeitzwanzigJahreu
ein Land in einerfortwährendenPulſationund Ueberflu-
thung an Begebenheiten.Principien,Leidenſchaften,Juter-
eſſen,fremdeEinflúſſe,ZufälleſeßtendießLand in eine unu-

unterbrocheneErſhütterung.Es ſchien,als hättederGeiſt
des Jahrhundertsin jenerE>xe Europa?sſi<verſpätetund

verfangen,und wirre,nachdemer Luftzugund Terraínge-

wonnen, ſi<mit einerſoſtürmiſchenHaſtzuſammengenom-
men, daßhierdas în der ZeítFrüheredas Spätere,und
das Spáâteredas Früherewurde.

Die franzöſiſcheRevolution,alsſiebegann,zündetedortnicht
ſogleich; dieBourbonenwaren feſterînMadrid alsinParís,
ad dieJnquiſitionwar nichtſoleichterſtúrmtals dieBa-

“ſtille.Ja, diefranzöſiſheRevolutiongewann in Spanien
erſt Eingang,als ſieín Frankreich{on beendetwar. Die

“Franzoſenbrachtennichtdie Freiheitin das Land, ſondern

‘diebonapartiſtiſcheDepravationderſelben,ſiewaren Befreier

“und_Bedrüerzu gleicherZeit.Dieß war eine fürchterlich
“ſnelleVewegung,ein fürchterlichſchnellerKreislauf,den

Shpaüienin ſeinenJdeendurchlaufenmußte,als es ſichzum
erſtenMale von der Revolutionberührtfühlte.Allesder
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franzö�i�chen Revolution verdankend, ſtandes der Wendung
welchedieſelbegenommen hatte,ſogleich:feindlihgegenüber,
Nirgends.konntedíepolítiſcheJntellígenzunter ungünſtigeren
Umſtändenum ſihgreifen;nirgends-konntendieVerfechter
und Anwältederſelben-ínſovieleVerlegenheitenund unver-

ſhuldeteBeſchämungen-gerathen.Spanienerhieltdie Re-
volutionzuglei<hmit Napoleon,der ſieerſti>thatte.Die
Jdeeder Freiheitwurde durchdie der Nationalitätin die

Enge getrieben.Man muß heuteeinen König in Sub
nehmen, den man geſternfüreinenFeinddes Vaterlandes

erklärthatte.Da bliebkeineZeitzum Beſinnenübrig,kein
ruhígerMoment, wo man zur Ueberlegung-ſeinesVortheils
oderzur Einſichtin das bunte Gewirre hättegelangenkön-
nen. Will man dieUrſachedes confuſenParteigeiſtesin

Spanienkennen lernen,ſoliegtſiehierin:díeJdeeu waz

ren alleaufden Kopf geſtellt,man mußte ungemeinviel

reifeErfahrunghaben, um ſi über dieAnarchieder zeit-

gemäßenBegriffehinwegſeßenzu können.

Dazu fam die zweideutige-Rolle-des Fürſten,Kaum
war Ferdinandin dienationale,patriotiſcheund revolutio-

näreFarbegekleidet;kaum hatteihn diebegeiſterteNation.

wiedernah dem:SturzeNapoleonsin ſeinErbe-cingeführt,..
ſo wird ſieverlaht,,die,Verträgewerden zerriſſen,die

NationalrepräſentationweihtderCamarilladesHofes,und.
dieRevolutionunterliegteinerſiegreichenVerfolgung.Kaum -

hattedieRevolutionmit dem Bonapartismusgekämpft,#0
* mußteſieſi<jet mit ihm verbrüudern.Man erſhoß,wie

mit einerDoppelflinte,zu gleicherZeitConſtitutionelle.und:
_Joſephinos.DieſeſindbeimVolkeverhaßt,weilſiedie:Na:
“tionalitátantaſteten,jenewerden es nen ebenfalls,weil:man,



= 152 —

ſiemit dieſenverwechſelte,Der blindeFanatismusdes
Volkes greiftAllean, welche:von den Proclamationenge-

-

brandmarktſind,und ſchmiegtſichfnechtiſ<unter dieHand
der Jngquiſition.

Erſtdieſchmachyolle-daraufeintretendePeriodedes De-
ſpotiómuskonnteden GemütherneinigeRuhe gewähren,wo
ſiefeſteGeſichtspunktefaſſen,und in dem, was ſieerlebten,
ſh orientirenkonnten, Die Periodevon 1820 bis41825,
wo ſihdieFreiheitwiederaufden Na>en des Deſpotismus
geſchwungenhatte,zeigtezwar bereitsklarereBegriffe,ſogar
Syſteme,und eineden Umſtänden,gleichvielob mehr oder

minder,angemeſſeneTaktik;aber man mußte no< eínmal

in dieSchule der Abhängigkeitgehen, und ein politiſches
Benehmen lernen,das no<_ immer an: dem Uebel krankt,
durchperſönlicheErinnerungengereiztzu werden.

Ferdinandſtarbim Jahr418353er, der díeRevolution

ſeinLebenlangverfolgthatte,entſchloßſi bei-ſeinemTodes
ſiezu ſeinerErbin einzuſezen.Eine Ripalität-gegen-ſeinen

Bruder, die Luſtan einem fleinen-Kinde bewirkten,was

TauſendedurchihrHerzblutnichthattenbewirkenkönnen.
Die Königin,cine ſinnulihe,gutmüthigeNeapolitanerin-
ſuchteſi<ſhonunter ihresMannes langwierigemAbſterben

einePopularität:zu verſchaffen,dieihrin den erſtenMo-

‘mentenihrerWittwenſchaftgleichzu Statten kam. Sie kün-

‘digtezwar an, daßſiedas GeſchäftihresMannes ín alter

Weiſefortſeßenwürde,dieKunden ihresMannes aberbeſſer

bedienenwolle,alsdieſergethan,
- Sie war einER

den

fenbarin leonie,als ihrdieZügeldesStaatsr
E währendeineshalbenJahresuur im Helldunkel
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des Cabinets geführt hatte, au< bei Tage vor allem Volk ín

die Hand gegeben wurden. Nicht wiſſend,wie weitſiegehen
durfte,zog ſievor, da ſtehenzu bleiben,wo ſieſtand.Wenn

au das GefühleinernothwendigenAenderungdes Syſtems
da war, ſo herrſchtendoh noh diealtenabſolutiſtiſhenGe-

wohnheiten,und derjenige,welcheran derSpiße des Míní-

ſteriumsſtand,ZeaBermudez, war wohl am wenigſtenge-
neigt,von ihnen abzuweichen.Frankreihunterſtüßtedas
liberaleSyſtemnur {<wa<h,denn es wollteerſtenskeinBei-

ſpielgeben,ſodann, wenn das liberaleSyſtem ausarten

könnte und bekämpftwerden müßte,ſihniht von Truppen
entblófen,und endlichſcheutees diediplomatiſchenVerwir-

rungen, in welchees beieinerFnterventionmit den nörd-

lichenStaaten gerathenwürde. AuchEnglandsRathſchläge
wegen einesfreienSyſtemswaren ſ{<werli<ganz aufrichtig,
weil‘esüberhauptden Grundſaßnoh niht vergeſſenkann,

daß,jefreierdieNationen werden,deſtogrößerund mächtiger
au< ihrHandelwird.

|

Alleines gab ín Spanienetwas, was zur Nachgiebigkeit
gegenden Liberalismusnöthigte:dießwar díeJnſurrection
ín den nördlichenProvinzen.Um den Carlismus zu beſiegen,
mußteman ſicheínengewiſſenNationalenthuſiasmusſchaffen,
und man kountedieſennichtandershaben,alsdur dieBe-

freiungder Nation. ZudieſemHebel,welcherdieconſtitu:
tionelleSacheemporhob,geſellteſichdieRivalitätbeiden ver-

ſchiedenenVorſtehernund ſogenanntenGeneralcapitänender

Provinzen.Wir werden ſehen,wie alledieſeUmſtändezu-
ſammenwirkten,um SpaniensinnerePolitikineinebeſhleu-
nígteund freiereBewegung zu verſeßen.Wir “wollenau<
hierverſuchen,immer eintotalesBild vom LandeimAuge
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zu behalten-
und die Ereigniſſedes Kriegsſchauplaßesmit

denen desCabinetsund derin dieſemJahreberufenen
Cortes

ſynchroniſtiſchzu behandeln.Einen eigenenAnhangs
widmen

wir derDarſtellungdes
merkwürdigenſpaniſchenFinanz-

zuſtandes,welcherim Jahr1854 alleJFutereſſendes europái-

ſchenGeldmarftes
nachSyauienhinabſorbirte,

—

Die Königinſelbſthatteſchwerlich
einenrichtigenBegriff

vou ihrerLage.OhneHochherzigkeit
und großenGeiſt,wandten

ſichihreLeidenſchaften
nur dem Privatlebenzu. Jm Frieden

ſahſiedieGarantieihres
Glúd>s. Um von ihreinerichtige

Vorſtellungzu haben,ſeßenwir hier
einenengliſchenBericht

her: „Kürzlichſahichſeitmeiner
Rú>kehrnah Spaniendie

Königinzum erſtenMale wieder. Sie ſiehthübſchund ge-

ſundaus, obgleichihreSchönheiteinwenigabzunehmenau-

fängt.JhreGeſtalt, diejeßtvielſärkeriſt,als
im vorigen

Jahre,wird dieGräânzlinie
der Anmuth baldgansüberſchrift:

ten haben,aberinihremGeſichte
liegtnoh jenerbezaubernde

Ausdru>,der ihr,{o langefie
díevolledffentlicheAchtung

genoß,ſo vieleHerzengewann.
Ihr Lâcheiniſtüberaus

lieblich, und aufſiewürdenPope'swohlbekannte
Zeilenpaſ

ſen,wenn ſieſichaufeinfehlerhaftes
Weib anwendenließen,

Sie war höchſtanſpruchlosgekleidet,und empfingmít dem

“Anſcheîne‘großenWohlwollens
alleBittgeſuche,welchedíe

Armen derköniglichenFamiliezu überreichenberechtigtſind.

Muñoz,derbegleitende
Kammerherrund bekannteGunſt:

ling,wärin tieferTrauerkleidung,
mit einem in Gold ge-

ſti>tenSchlüſſel:Er iſteinſehrſ<hdner
Mann mít präth-

tigenduükelnAugen und einem pe<ſ{<warznSchnurrbart,

ohneBagénbart.'SeineGeſichtsfarbeiſtlebhaft,und obgleich



er ‘vielleict für cinen Adonis etwas zu ſtarkund nichtjung
genug iſt,ſoſterdoh einervon den Männern, derenWahl
dem weiblichenGeſchmackkeineUnehremacht.Er iſt58 Jahx
alt,und trägt,was der Romantik derSacheeinigenEín-
trag thut,einePerú>ke;aber mit dem Hut aufdem Kopfe
ſah er ret ſtattli<aus. Er ſchrittîn ehrerbietigerFerne
hinterderKöniginmit dem Herzogvon Alagon(derîn dem

Rufe ſteht,dem ſeligenKönigeben ſo gut, wie jeßtJhrer
Majeſtät,als ein„bequemerBlinder“gedientzu haben),und

nahm auf dem Hinterſißedes Wagens Plaß,während der

HerzogdieEhrehatte,nebenderKöniginzu-ſißen,und von

ihrgefahrenzu werden, GewöhnlichſollMuñoz dieKönigin
fahren,aberderGünſtlingwar wohlebeninUngnade,denn
ih bemerkteniht, daßdieKöniginmit ihm ſprah.Dieſe
handhabtedieZügelmit Müth und Geſchi>,und ſchienſich
an dem Schre>endes altenHerzogszu weiden,der, als die

Pferdeſichbâumten und ungeduldigbezeigten, den Kutſchen-
trittzu gewinnenſuchte,Die Volksmengeempfingſieſhwei-
gend,aber dieKöniginſciengegen ihren:Kaltſinnganz gleich:
gültig,brachteihreEllenbogenmit SachkenntnißinKutſcher-
poſition,und fuhrin’ſcharfem:Trabe davon. Jchſahzugleich
diebeidenköniglichenKinder. Die kleineKöniginiſtmít ih-
rem ſtumpfenGeſichtsausdru>und niederhängendenKinn das

AbbildFerdinands. Das andereíſtein lebhafteskleines
Weſen, ſehrhübſ<und ihrerMutter ähnlich,Die junge
Königinmachtezur Begrüßung:der Menge die gewöhnliche
ſpaniſcheHandbewegungin“anmuthloſerWeiſe; aberihre

. Schweſterſchienes zu verſtehen,und fingerte.ihreGrüßezur
Luſtdes Volkes,das ihrwiederholtzujubelte.Aranjueziſt-
einköſtlicherAufenthalt,volBäume, Gärten,Sträucheund



Blumen, vom Tajo durchſtrômt.Es-íſtnihtzu verwundern,
daßihm’dieköniglicheFamilieden Vorzugvor Madrid.:gibt,
derlangweiligſtenHauptſtadtin Europa.“

Die KöniginhatteihrekleinenZirkel,ihrekleinenLieh-
ſchaften,ja ‘imJunius-dieſesJahresſprachman allgemein
davon,daß ſich‘dieFolgenihresehelichenUmganges mit

Muñoz deutlichzu zeigenbegännen.Ihr beſonderesVer-
trauen hattebishereineKammerfrau genoſſen,Thereſita,
eine:Franzöſin.SchonFerdinand,derfürdieſesFrauenzim-
mer einebeſondereZuneigunghatte,thatnichts,ohneſieum -

Rath zu fragen.JhreGewandtheitwar ſogroß,daßſie,zwi-
ſchendas föniglicheEhepaargeſtellt,wo-ſo verſchiedeneJuter-
eſſenund Neigungenzu ſhonenwaren, dasVertrauenBeider

zu feſſelnwußte. Chriſtinehatteſienamentlichaus Dank für
den Eínfluß,welcheſieaufdieThronfolge-Umordnunggehabt
hatte,zur innigſtenVertrauten,und gleichſamzum Premier-
miniſtergemacht;dochplóslihwurde ſie,ſeyes uun aus

Weiberlaune,oder aus Haß:des MiniſtersZza,der durchih-
ren Rath ſeineStellezu verlierenfürchtete,angeklagt,daß
ſiemit Don Carloscorreſpondire,und ihm einenThronwie-
der verſchaffenwolle,den er nihtohneihreHülfeverloren
hatte,Sie wurde von Madridverbannt,und begabſichnach
Frankreich.

Die polítiſhenUmgebungender Königinanlangend,ſo-be-
“fandenſiham Hofe noc ſehrvieleCarliſtenz;ſiemußtenall-

máählihaus der Verwaltunggeſchetund entlarvtwerden,
und:dieMöglichkeiteinigercarliſtiſchenHofconſpirationen,
dieimLaufedieſesJahresangezetteltwurden , leweiſt„daß

Madridnochkeineswegsvon den feindſeligenElamente0e:
FuEwar,
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Die“Leitüng “der Staatsangelegenheiten hatte ein großes
Hemmniß in ihrem Dualismus, Zwei höch�te Gewalten ſtan-
den an der Spibeder Politik,“das Regentſchaftsconſeilund

das Miníſterium.. ‘Feneserſtewurde vom MiniſterZéazur
erſtenund ‘höchſtenBehördedes Landes“gehoben;es lähmte
dieKraftdes Miniſteriums,es ſtellte“ſichallen Reformen
der ſpäterenStaatsmännerum ſoentſchiedenerentgegen,als

és feinerVerantwortlichkeitunterworfenwar.
Das Miniſterium“beſtandaus vierordentlichenMitglie-

dern: ZeafürdieauswärtigenAngelegenheitenmit derPrä-
ſidentſchaft; Burgos fürdas Departementdes Innern und

der Finanzen;ZarcodelValle für das Kriegsweſen;Gon-

zalezfür dieJuſtiz.Der reformluſtigſteunterdieſen-Míni-

ſternwar Burgos, einſogenannterAfranceſado, d.h. ein an

franzöſiſcheJutéreſſendur< dieNapoleoniſcheUſurpationge-
fnüpfterStaatsmann. Burgos hattefrüherin der Verban-

nüng gelebt, "dieLiberalen durchSatyren lächerlichgemacht,
er war bede>tmít Jmpopularität.Und dennochzeigtedieſer
anrüchigeCharakter‘diemeiſteEnergieund Klugheitunter
den Miniſtern,wenn man nichtZeaausnehmen will,der das

Regiérenvon KönigFerdinandgelernthatte.
Es war niht möglich,daß ſi<das herrſchendeSyſtem

langehielt,Man bedenkedieGefahrin den nördlichenPro-
vínzen,die nothwendigenVeränderungen,welcheinmanchen
Verwaltungsfächernzu Gunſtendes neuen Syſtems:vorge-
nommen werden mußten, und vor allenDingenden Zufluß
von Fremdenin Madríd (unterdenenſich3,B. Graf Toreno

befand),“und man wird davon überzeugtſeyn,daßwenn
nichtîn dem gutenWillen/ doh in den Umſtändendis:wendigkeiteinerVeränderunggegebenwar. STL

90
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Der Auſſtandín den nördlichenProvinzendrängteſi
hauptſächlichin jenenWinkel am biscayiſchenMeerbuſenzu-
ſammen, den man gewöhnlichunter dem Namen derbaski-

ſchenProvinzenzuſammenfaßt,Aus dieſenSchluchtender

oſtcantabriſchenGebirge,dur<ſ<nittenvom Durango, der

Nerva und andernFlüſſen,drängteſihder Aufſtandin die

niedrigenTerraſſendes nördlichenNavarra hinunter,Das

Syſtemder Carliſtengingjedenfallsdaraufhinaus,daßſie,
vertrauendauf diefranzöſiſcheNichtintervention,ihrenRú-
>denimmer an diePyrenäenlehnten,und von dieſenaus ſi -

in Ausfällengegen dieEbene,welcheim glüclichenFalleſich
wohlgar dem Ebro nähernkonnten,verſuchten.JhrenKern

warfenſiein dieſemJahr aus dem guipuscoaniſchenGebiete

in dieThâlerjenſeitsdes FluſſesOría, in die Thâlervon

Baſtan,Lanz,bisſiees ſogarmit Ausfällengegen Pam-
ylonaverſuchten; beſondersfingElíſondoan, Míttelpunkt
der wechſelſeitigenOperationenzu werden. Die Bidaſſoaiſt
derjenigeFluß, von welchemdas.Baſtanthaldurchſchnitten,
nnd an welchemEliſondoſelbſtgelegeniſt.

Der eíneArm desCarlísmus,beiwelchemſi<derPrä-
tendentbefand,war na< Portugalgedrängt,währendder
andere díe ſoeben bezeichneteRichtungnah Navarra ver-

folgte.Gegen jenenoperirtenvon Seite der Königindie
Generale Rodil und Morillo,welcheden Prätendentenbis

“nah:Braganzaauf dem fremdenGebieteverſolgtenzgegen

den zweitenkämpftenhintereinanderValdez,Saarsfieldund

Queſada-+mit unterſchiedlichemGlück, Bei Guernicano<

im.-Decemberdes vorigenJahres geſchlagen,erraug.£o-

renzo-ſpäterbei Eſtellaeinen Vortheil.Ein anderer bei

LosArcoswar wenigerentſchieden,da ihnauchdieCarliſtenz
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partei als ‘Sieg anſpra<h.DieCarliſtenwürden dür die

Aufreizungder‘Möncheimmer zahlreicher,und dur denge-
xingenWiderſtand,den man ihnenentgegenſeßenkonnte,mu-

thiger.Merino tauchte’wiederauf,wurde aber beiweitem

von Zumalacarregüyüberragt,der,von ſeinerim Baſtanthale
verſuchtenund durchgeſeßtenConcentrationaus, dem Feld-
zuge dur< ſeine«unermüdlicheEnergieund ſtrategiſcheKunſt
einenganz neuen Charakter‘gab.

Inzwiſchenhatteauchdie politiſcheLage im Lande ſelbſt
éíneandereGeſtaltgewonnen. Der Generalcapitänvon Ca-

taloníen,Llauder,überreihteder KönigineineDenkſchrift,
worin er ſieſchleunigſtaufforderte,dem’Lande beſſereGarän-

tienfürſeineZukunftalsbisherzu geben.Llauderwar vîel-

leichtvon ehrgeizigenPlanengetrieben,oder er ahnte,da er

ſ< früherder Revolution immer feindli<hbewieſenhatte,
daß es einerénergiſ<enStellungbedurfte,um ihrenAus-

{hwéeifungenzuvorzukömmenzer hattezuleztaus Haß gegen

den Carlismus,oderum ſeinenDèmonſtrationeneinbeſſeres
Fundament zu geben,ſeineganzePrövínzbewaffnet,und aus

eigener“Kraft ‘mehreretauſendNationalgardiſtengeſhä�en;
er ſaheinJnterdict,das ihm Zea ſchi>enwürde, voraus,

und fam demſelbenmit ſeinemMémorial zuvor. Jundieſer
Adréſſefandenſicheben#0conſtitutionellewie provincielleGe-

ſinnungen;"Llauderverlangteni<tnur eineNationalreprä-
ſentation,ſondernau< fürſeineProvinzihrealtenRechte
und Freiheiten.Die Königinſahwohl, daß in dieſerEín-

gabeindirectauh dieAndeutungeinernothwendigenMiniſter-
entlaſſungláge,und wennſie dieſeau< wünſchte,ſowagreſie
eíneſolchedoh niht. Die Denkſchriftwurde zurückgewieſen,
anfs neue vorgelegt;Queſadatratderſelbenbei¿Zeben“(0



—_ ls

Geronimo Valdez und mehrere andere hohe Militärs. Díe

Königin mußte ſichzu einerAntwortentſchließen,
welchedeni

auchin höchſtentrúſtetenWortenerfolgte.
Was ſieſchrieb,

von Betrübniß,unpaſſend, keineFolgegeben, war allesdas

Werk Zea's.Er ſchadeteſichdurchſeinenWiderſtand
„ weil

er dadur< die Spracheder in allenProvinzendrohenden

Generalcapitänenur energiſchermachte- und Llauder{ou

ſogarſoweitging,
dievon Madrid kommendenneu

ernann-

ten Beamtenfernernicht
mehr inſtallirenzu wollen. Dazu

ram in MadridſelbſtdieEntde>ung ‘einercarliſciſchenVer-

<wörung,und das Reſultatfonnte
keinanderesmehr ſeyn,

_‘als-dievon dem Regentſchaftsrathe
unterſtugteEntlaſſung

des Zea'ſchenMiniſteriums.
Das neue Miniſteriumbeſtand

theilweiſeausdenTrümmern

des alten,namentli<
Burgos,ſodannabertratfür

ZeaMakx-

tinezde laRoſa
an dieSpikedes Cabinets,

dieJuſtísging

aufGarelíüber.
Unläugbarwar jeßteinBewegungsprincip

in dieVerwaltunggekommen
; Garelíiwar {on währendder

CorteszeitMiniſtergeweſen-
eben ſo Martinezde

laRoſa

DieſerLehterenamentli<
war ein eben fo ausgezeichneter

Redner ,- wie erprobter
Staatsmannz

*

er hattedieTyrannei

Ferdinandszwiefacherfahren
müſſen„früherin

der Verban-

nung nachAfríca,ſpäter
durchſeinExilinFrankrei<.

Mar-

_tinezde laRoſa hatteſichniemals
zu éxtreménMeinungen

_
bekannt,ergehörte

als ér in der regtenCortespériode
das

Miniſteriumbekleidete,zu jenerParteidesModerantismus,

welcheman dieExaltadosder Máßigung
nannte;dochbeſaß

:

"exGrößedesGeiſtes
und Gediegenheitdes urtheilsgenug,

als

{daßman nichthätteglaubenſollen
-

derModerantismusy

damalsnur das Werk,derUmſtändegeweſen
, uid hâttéin

e HiſſoteTaſchenbuch,v1. JahrgeL Lhfe 40
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ſeinerSeele dieuneigennüßigeLiebezur:Freiheitniht ver-

drängenkönnen.Früher-hattees-ſichdarum gehandelt,cine
Nevolutíonauf dierichtigeWeiſeaufzuhalten; jeßthandelte
es ſichdarum, ‘eíneRevolution auf díe richtigeWeiſein
Gang zu-bringen,

-

Jedenfallswar ſcinMiniſteriumein-gro-
ßerFortſchritt.

Die-LagedesMiniſteriumsbot entſeßlihe-Schwierigkeiten
dar. Jm Norden:einefanatiſcheVendée, im Süden die:Cho-
lera,keinGeld-im Schaße,wenigCreditauf den Geldmärk-
ten Europa’s;- -dieNothwendigkeit,Reformen zu beginnen,
und noch:nichtsvorbereitet,feineGrundlagen,worauf die

Cortes errichtetwerden ſollten,keinHof, an welchenman
dieBegeiſterungdes Landes hätteknüpfenkönnen, drohende
Proconſularenin denProvinzen, eineVerleßungdes-Völker-
‘xechtsdurchdie wahrſcheinlichwerdende Ueberſchreitungder

portugieſiſhenGränze— alledieſeUmſtändetrafenzuſam-
men, lagenin den Verhältniſſen,und dieMiniſterhatten
politiſcheErfahrunggenug, “daßſieeinſahen,dieUnruhigen
würden dieſeHinderniſſeuur aus ihrenPerſonenherleiten.
‘Man erwarteteein Manifeſtder neuen Verwaltung.Mar-
tinezde laRoſa gab keines. Wenig verſprechen,hießſi al-

lenAngriffenbloßſtellen; vielverſprechen,hießnur einenTheil
-davonhaltenkönnen. Auch lagdas BeiſpielZea's,der.ſich
durchſein-ManifeſtalleGemütherabgewendethatte,zu deut-

4c vor Augen;Martinez-delaRoſawollteallesleiſten,aber
nichtsverſprechen.

DieerſtenHandlungendes Miniſteriumswaren wohlge-
«eignet,Vertrauenzu:erwe>en. Man räumte diecarliſtiſhen
Ueberreſteaus derVerwaltungfort;man wies alle-auswär=
tigen:AmiederRegierungenmit NachdruckVsdasneuë:
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ſpaniſcheSyſtemzu vertreten;überhauptwurde dem Abſoln-
tismus und Carlismus einentſchloſſenesAntlißgezeigt,Es
wurde Dona Maria anerkannt,na< und na< eine unbe-

dingteAmneſtieverkündigt,eineNationalgardeunter dem

Namen einerMilíciaurbana geſcha�en;vor allenDíngen
ſprah man von einerZuſamwmenberufungder ſogenannten
Cortes por Eſtamentos,DieſeCortes wurden ſeitderRe-
gierungKaiſerKarlsV. nihtmehr gehört.DieſerMonarch
war in Geldverlegenheitwegen dex unaufhörlichfortdauern-
den erſhöpfendenauswärtigenKriege,und fordertevon den -

in Toledo verſammeltgeweſenenCortesdieBewilligungeiner
neuen Steuer;ſteverweigertendieſelbeund verlangtenSteuer-

immunität, Das zweiteEſtamento,das derCleríſei,ſträubte
ſichgleichfallsgegen dieſeSteuer. KarlV. wandteſi darauf
an dieStädte. Seit jenerZeitwurde immer nur das dritte

Eſtamento,dieDeputirtender Städte,berufen.Noch zur

ZeitKarls 11. wurden dieſeStände gehört,aber ſieleiſteten
nur den Huldigungseid.Die Bourbonenfolgtenganz dem

autokratiſhenBeiſpielihrerfranzöſiſhenVerwandten, Die

Cortes unter Ferdinandberuhtenauf modernen Zuſammen-
ckungen. Nur jeßterſtdahte man wieder.an eineBeru-

fung,dieim Grunde feudaliſtiſherNatur war , aber bloßſo
langedauern ſollte,bisdem Lande dieneue Conſtitutionge-

gebenwäre,

-Ein großesHindernißder neuen Verwaltunglagüberdieß
nosin einem Neſteder galten,im MiniſterBurgos.Dieſer
StaatömannmachteſeinenCollegenungemeinvielzu ſchaffen,
Ésließſi<gar nit láugnen,daßer cineſehrpraktiſcheAd-
miniſtrationsmanieraus bonapartiſtiſcherZeiterlernthatte;

e Centraliſationsideen,ſeinepolizeilichenMaßregelnlei-
RES
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ſtetenetwas, was das Miniſteriumnichtentbehrenkonnte,
und dochverlangtedieöffentlicheStimme, daßſi dieneuen

Miniſtervon Burgos trennten. Es war în der That nur

einName, cíneErinnerung,diehierſovielAnſtoßgab. Es

fielvon Burgos?Jmpopularitàtauh auf ſeineCollegenein
verdächtigerSchimmer, und ſieertrugenes ſ{wer, an der

EntfernungeinesMannes ‘arbeitenzu müſſen,der ihnen
nüßlihwar, und den zu annulliren,weiles ihm an Kraft
nihtgebra<,nihtwenigMühe koſtete.Doch nachdererſten
entſchiedenenThatſachedesMiniſteriumsMartínezdelaNofa,
dem ſogenanntenköniglichenStatut, wurde Burgos.verab:

ſchiedetund dur< Moscoſoerſeßt.Dieß war im Monat April.
Blickenwir aufden Kriegsſchauplaß,fozog ſichdieganze

Aufmerkſamkeitauf 2000 Spanierhin,welchein díevortu-
gieſiſheProvinzTras os Montes einzogen,und eíneCaval-

cadevon 100 Mann verfolgten,welcheden JnfantenCarlos
guf ſeinerFluchtbegleitete,Das Commando dieſerTruppen
führteNodil,welcherſichbaldentſchloß,auchgegendieTrup-

. pen Miguels zu operiren,zu welchenſi der Prätendentge-
fluchtethatte. Jm nördlichenSpanienwollteſi dagegendie
Sate. derKönigindurchausnichtzu cinerbedeutendenHöhe
erheben.Der General Queſada erlitíeînefórmli>eNieber-
lage,und es war dringendeNothwehdigkeit,endlichetwas
Entſcheidendesgegen dieJnſurrectionzu unternehmen,Es

fehlte.an Trüppen,an Geld, an Waffen,Zufuhraller:Art ;
es fehltean Einheitder Operationen,und vor allenDingen
an eiuem lebhaften,vom ganzen Land ausgehendenunddurch
dieMiniſterkräftigſtunter{stenJmpulſe.Der �ſiegreighſtewar nochimmer GeneráâlLlauder,deſſenProvinzv

:

ſ<hementsaus dem GebirgeO beunruhigtvurde
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ex warf alle Angriffe zurü>, und vernichtete eine aus 5000

Mann beſtehendeBande des Carliſten<efsCarnicer,die in
Niedercatalonieneingefallenwar, Endlichwurde der Ober-

befehlder Nordarmee dem GeneralRodilübergeben,nachdem
dieſerſeineportugieſiſheExpeditionvollendet,und Miguel
und Carlos in dieHándeder Engländergedrängthatte.

Rodíls Feldzugſtehtunter den vielfahenCommandos

gegen den fpaniſchenCarlismus ganz eigenthümlihda, Er

úbertrafſogardie ſpâternOperationenMína?s, und hatte

wenigſtens,wenn er auc zu keinenentſchiedenenReſultaten
führte(und dießkonnte er ſhon ſeinerKürzewegen niht)
doh ein conſequentesSyſtem, Rodilwar eín alter,rauher
und tapfererSoldat;er hattein Südamericagegen dieNevo-

lutiongekämpft;er war berühmtdur díeAusdauer,mit

welcherer dieSchre>en ener langwierigenBelagerungin dem

feſtenSeehafenvon Callaoaushielt.Man kann ſagen,daß
er-ſi<damals gegen die vor Hunger verſhmachtendeBevöl

ferunggrauſambenahm; aber er würde ſi<wahrſcheinlich
ſelbſtin dieLuftgeſprengthaben,wenn ihn ein Entſaßvom
Meere hernichtgerettethätte. Nodil üdte unter ſeinen

Truppendie ſtrengſteDisciplin;dieCorps,dieunmittelbar
unter ſeinemBefehleſtanden,waren die geregeltſtenîn der

ganzenſpaniſchenArmee; au bedurfteNodil ſolcherTrup-

pen,wenu er ſeineJdee,die ihm fürden Feldzuggegen die

__Carliſtenvorſhwebte,ausführenwollte.Er ſuchtenämlich

“das-laügwierigeund zwe>loſeHín-und Herziehender ope-

“xirendenTruppen zu vermeiden, Er war davon überzeugt,

Dagananſhwerliheinen feſtenCentralpunktgegen diebald

hielWaldda ſpukendenFeindefindenwürde;erglaubte,wenn

man“einzelneVunktedes Terrainsbefeſtige,und nur von
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dieſenaus baldangriffs-,bald vertheidigungsweiſehandle,
den Kampf zu einerEntſcheidungbringenzu können. Er

ließdeßhalbüberallBefeſtigungenanlegen,und hielthiedur<
dieJuſurgentenmehr im Schach, als wenn er fortwährend
ím Lande herumgeirrt,und baldhier,balddort zum Kampfe
gekommen wäre. Wir können nichtumhin, einevollſtändige
Beleuchtungdes ganzen Nodil’ſchenFeldzugeshieherzu ſeßen,
wíe ſieſihſpäter,als man ihm das Commando nahm, im

Journaldes Débats vorfand.

-

Wir bemerkennur noc, daß
Don Carlos nichtlangevon dem HerdederJnſurrectionent-
ferntblieb;er kam, nah Don MiguelsEntfernungaus Por-
tugal,aufdemDampfſchiffeDonegal nah England,und reiſte
ín einerVerkleidungmit falſhemPaſſenah Spanienzurü>,

„„RodílsCommando dauerte dreiMonate. Am 410 Ju-
líusam Ebro angekommen,erlitßer an demſelbenTag eine

Proclamationan díerebelliſ<enProvinzen,an wel<em Don

Carlos dieGránzeüberſchrittund ínElíſondoankam. Vom
40 bis zum 21 Julíusbeſchäftigteer ſi<hmit derOrganiſa-
tion feinerTruvpen,dieer inſehsDiviſioneneintheilte,wor:

unter eineDiviſionCavallerie.Die AnweſenheitdesDon
Carlos gab deſſenPartei cinen neuen Aufſ<wung.“Die
Truppen der Rebellennahmen ihreRichtungauf Vitoria
und Salvatierra,und rü>ten ſogarbis an die Uferdes
Ebrovor. Wir erfuhrendamals,dieCarliſtenſeveninvol--
lem Marſchegegen Madrid, Vom 22 biszum 25 Julius
unternahmenindeßRodils DiviſioneneinecombinirteBe-
wegung aufdieBorunda,dur< welchedieCarlíſtengendò--
thigtwaren , dieGebirgezu räumen und ſi zu zerſtreuen.
Am 8 AuguſtdrangNodil ín dieGebirgsſ{<luchten-desBa-
ſtan,und bei ſeinemAnrücken flüchteteſichdieJuntavon
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Elí�oido. Nachdem der größere Theil der Streitkräfte der

Fuſurgentenſ{<mit Don Carlos nachBiscayazurückgezogen
hatte,verließRodil dasBaſtanthal,um dieRebellenzu vor-

folgen,Es handelteſichdarum, ihnenden Weg nachden

Küſtenabzuſchneiden,wo-ſieAusſchiffungenvon Munition
de>en wollten, Am 1415AuguſtbeſeßzteDon Carlos den

Hafenvon Bermeo,mußteihnaber,dur<Rodíls beharrliche
und unermüdlicheVerfolgunggedrängt,ſhon am folgenden
Tage wiederräumen,und ſi<na< Noyona zurü>ziehen.
Währendder zweitenHälftedes Monats Auguſtkehrtendie

Carlíſten-na<dem Baſtan-und Ulzamathalein derNähe
von Pamplonazurú>,und breitetenſh in den nordöſtlichen
Thälernbis in jenevon Roncesvallesund Roncal, an den—
Gränzenvon Arragonien,aus. Rodil verfolgteſieSchritt
fürSchritt,und da derFeind,ſooft.er ihm nahekam, ſi<_
zurü>zog,ſo nahm er Elíſondound Roncesvallesohne

S<wertſtreichin Beſiß.,Jn den erſtenTagen des Septem-
bers kehrteRodíl in das Baſtanthalzurü>,wo er Elíſondo

befeſtigenlies.Don Carlos wendete ſichzum zweitenMale

gegen Biscaya; Rodil folgteihm über Jrun und St. Se-

baſtianeben dahin. Am 20 Septemberſtander zu Vitorta,

einemCentralpunktezwiſhenBiscayaund Navarra. Zu-

mäalacarreguyhattedas waldigeGebirge,das die Amescoa-

thälerumſchließt,inne,einen andern Eentralpunkt,derihm _

als Féſtungund Zufluchtsortdient,und von wo aus er auf
denzuſammenhängendenGebirgskettennah Beliebenin das

ganze:übrigeNavarra kommen kann. Am 24 September

verließDon CarlosBiscaya,und ZumalacarreguydieAmes-

coas,beide, um ſi<in die Thâleröſtlichvon Pamplonazu
hoaechen.Don Carlos befandſichin dem Thalevon Erro,
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und Zumalacarreguy zu Lumbier an der Gränze von Arra-

gonien. Zu gleicher Zeit belagerten. zwei Carliſtenanführer
Elíſondo,deſſenBeſaßungbereitsanfing,Mangel an Lebens-

mittelnzu leiden,Rodil brachſogleich,dem Feindaufder
Ferſe,von Vitoria nah Lumbier auf, und drängteDon
Carlos bis ín das AmescoathalzGeneralCordova drangzu
gleicherZeitbis in das Baſtanthalvor (20September),und
entſeßteEliſondo,indem er dieBelagererunvermuthetüber-

fielund verjagte.Zumalacarreguy,durh die vereinigten
Colonnen Rodils aus der Gegend von Lumbier-und Aoiz
vertrieben,und außerStand geſeßt,weder dur< das Baſtan-
thalno< dur< die Pâſſeim Süden von Pamplona na
Navarra zurü>tcehrenzu

-

können, faßteden Entſchluß,ſi<
na< Cínco-Billas,einem Bezirkvon Arragoníen,zu werfen.
Dort brachteer den 1 October zu, indemer auf ſeinem
Wege Contributioneneintriebund Lebensmittelwegnahm,
währendder BrigadierLinares,dem dieſerTheilvon Arra-

gonienanvertraut war, ſi<in der Gegendvon Roncal be-

fand, um FJſababefeſtigenzu laſſen.Zumalacarreguykam
am 5 Octoberin dieAmescoas zurú>,nahdem er das frucht-
bareLand zwiſchenTafallaund Tudela durchzogenhatte.—

Am 27 Septemberwurde dem General Mína dieErnennung
zum OberbefehlshaberindieBäder von Cambo unweitBayonne
zugeſendet.Nodil legtedas Commando faſcîn demſelben
Augenbli>nieder.

-

Am: 2 Octoberreíſ’teer, von derColonne
‘desGeneralsOraa begleitet,von PamplonanachCaſtílienab,
Von dieſemAugenbli>an ſchiendieArmee einerArkvon

Auflöſungnahezu:ſeyn, Se<s-Generalelegtenzu gleicher
ZeitihreStellennieder:Rodil,Armildezvon Toloſa,Osma,
Figueras,Anleo und Carondelet,Es war keinOberbefehls:
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haber mehr da, und mehrerè Diviſionenbefandenſichohne
Commandanten. Am 20 October kam ObertSaez mit eí-

nem Auftragdes Kriegsminiſters,hinſichtlichder neuen Or-

ganiſationder Armee, von Madrid zu Pamplonaan, Füx
den Augenbli>iſtnur eineinzigerinterimiſtiſherBefehls-
haberda, der GeneralLorenzo,

-

der thâtíigſteund:unermúd-

lichſtevon allen.

-

Aus dieſerUeberſichtder OperationenRo-
dilsergibtſich,daßdieſerGeneral Don Carlos und Zumala=z
caxreguy mit raſtloſerKampfgierverfolgte.Nichtaus dem

HintergrundeeinesHauptquartieresleiteteer dieBewegun-

gen, ſondernan derSpigeeinerunter ſeinemunmittelbaren
BefehleſtehendenColonne nahm er perſönlichenAntheilan
ihnen. Ju drei.Monaten hat er ſi<niht vierTage lang
an einem und demſelbenOrt aufgehalten;dieProvinzenund
ihreGebirgehat er na< allenNihtungendur<kreazt,und
dem FeindeniemehrRuhe gelaſſen,alser ſi ſelbſtgönnte.
Rodil ließes mithinweder an Thätigkeitno<han Energíe
fehlen.Seine Planelaſſenſichnichtbekrittelri,denn es ge-

langihm ſtets,diedes Feindeszu vereiteln;nieließer ihm

Zeit,einenentſcheidendenStreichauszuführen,und er ſelbſt
- wurdenie übercumpelt,noh hat er eineSchlappeerlítten.

;

E DagegenſcheinendiebeidenUeberfälle,welheGeneralCa-

rondelet,Commandant der Cavalleriediviſion,am 18 Auguſk
und 4 Septembererfuhr,auf Rodíls nachfolgendeOperatío-
nen den verderblichſtenEinflußgehabtzu haben.Díe Cas

valleriediviſionſollteganz Unter-Navarra längs des Ebro

= und der Arga bewachen— einflachesLand, deſſenBeſeßzung
_ díeCaxliſtenhinderte,ſi<im Süden der Amescoas auszu-

—— breiten. Sobald dieſeCavalleriediviſionzerſprengtwar-
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mußte ſiedur< Junfantericeabtheilungen:erſetwerden, die

bís dahinin den Gebirgenverwendet“worden wären.“

„Jene beidenerſtenSchlappen,fürwelcheRodil durchaus

nichtverantwortlichſeynkann,weil dieDiviſionabgeſondert
und mít úberlegenenKräftenoperirte,zogen ſotraurigeFöl-
gen nah ſi<,daß es nöôthigíſt,etwas ausführlicherauf ſie
zurü>zufommen.Am 418Auguſtwürde die DiviſionCaron:

delet,dieohnealleVorſichtîn einem ſehrlangenund{ma-
len Engpäſſemarſchirte,von zwei.feindlichenAbtheilungen
Überfällen,die ſicham Wege in einen Hinterhaltgelegthat-
ten, Am 4 Septembernahm dieſeunglü>licheDiviſion,die
ihrenVerluſtzu Logroñoam Ebro wiederergänzthatte,nebſt
zweiBataillonenJufanterieihrenWeg UOViana. Um
5 Uhr Nachmittagsrü>te Zumalacarreguyunverſehensmit
2000 Mann und 250 Pferdenanz es wurde Allarm geblaſen,
und einFlintenfeuerentſpannſi<am Eingangeder Stadt,
in welcheder Feindbald von zweiSeiten eindrang.Man
ſtiegeiligzu Pferd,und zogſichînUnordnungzurü>.Viele
Pferde,die man ni<t mehr Zeitgehabthattezu ſatteln,
bliebenin den Ställenzurú>,und ein Theilder Jnfanterie
war genöthigt,ſichin eine Kirchezu werfen,um ſi<da zu

vertheidigen.General Carondeletrü>te aus der Stadt,um
#< mit ſeinerCavallerieund Fufanteríena< Lodoſazurú>-
zuziehen,alleinder Feindhatteihnbereitsüberflügelt,und
díe Olivenwälderbeſegt,welchedas freieFeldbegränzen,
Seine“Jnfanteriebataillonezogen ſi< ſo gut zurú>,als es

ihnenmögli<hwar; dieCavallerie,welchekaum Zeitgehabt
hatteſichaufzuſtellen,und.überdiesdur< den Nü>zug der
Infanterieentmuthiígtwar, ſahſi<genöthigtzu weichen,
und ſofam derGeneral um 141UhrNachtsmít nur ungefähr-
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100 Reitern in Lodoſaan. Nach dieſerNiederlagewurde

GeneralCarondeletnah Pamplonazurü>kgerufenund ſeines

Commando'sentſeßt.Zumalacarreguy
war #0 gánz außer

Stande,einenſoichenErfolg
anders als dur) Ueberfallmöòg-

lichzu machen,daß er am andern Morgen <on, als Obriſt

Amor anrü>te,Viana cleunigwieder
verließ,ohnedieín

der KircheverſchanzteMannſchaftzur Uebergabegezwungen

zu haben.DieſesGefecht
in Viana ausgenommen,

waren

dieCarliſtenín allenfhren
Unternehmungenunglü>lich/ſ0-

wohlin Lequeïtio,Bergara/ Toloſa,Villarcayound Pan-

corbo,als beíihrenAngriffen
aufElifondo.Es gelangih-

úen nicht,ſi au< nur eineseinzigenwichtigenPoſtens
zu

bemeiſtern;ſiekonnten
die Trupyen der Königinniemals

wederin ihrenMärſchen
na< denPunkten-dieſieim Auge

hatteny aufhalten,nochihnen
dieBeſißnahmeirgendeiner

Stellungſtreitigmachen. Jndeßfahren
dieCarliſtenno<

immer fort,ſi<zu recrutirenund zu organiſiren; man fann

ſi<niht verhehlen,daf ſieallenthalben,
wo esfeine fkònig-

lichenTruppengibt,Herren
des Landesſind,und daßihnen

Eùithéhrungen,Strapazen
- Mangel an Lehensmittelnund

Kleidungbeiweitem
wenigerempfindlichſind,als den Li:

nientruppen.Alleswohl
erwogen,kaun man ſagen,daßRo?

dil,eben ſo wie die dreiGenerale,dieihm
im Commando

voragusgingen,dieAngelegenheitengeradeſo verläßt,wie
er

ſieübernahm.
Billigerweiſedarfauch nichtunberüſih-

tigtbleiben/ daßdieAnweſenheitdesDon Carlosim Her-

zen der JnſurrectíondieſemGeneralSchwierigkeiten
in

den Weg legte,denen ſeineVorgängernicht
ausgeſeßtwa?

ren. Es láßtſichkaum erwarten,daß
Mina glü>lier

ſeynwerde denn es iſteinléu<teid,daßder Erfolghier
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von etwas ganz Andermals der Geſchi>lichkeitdes Gene-

ralsabhängt.
Was ín dieſemArtikelvorweggenommen iſt,werden wir

ſpäterGelegenheithabennachzuholen;er.verſeßteuns mit-

ten in dieAnſchauung,welcheman gleichzeitigmit denThat-

ſachenvon ihremErfolgehabenkonnte,mittenin dieSchwie-
rigkeitenund Jrrthümerdes Augenbli>s,und läßtuns be-

obachten,mit wie großerUnentſchiedenheitdie Wagſchale

baldzu Gunſten dieſer,bald jenerParteifieloder ſtieg.
Kehrenwir zurü>auf dieRegierungin Madrid,ſo war das

Wichtigſte,was inzwiſchenhiervorgekommen,dieZuſammen-
berufungdex Cortes,und am 10. Aprildie Bekanntmachung
desEſtatutoNeal,Die allgemeinenCortes ſolltenaus zwei
Eſtamentosbeſtehen,dem der Proceresund dem der Pro-
curadores, Die erſteKammer ſolltegebildetwerden aus den

Erzbiſchöfen,den Biſchöfen,den Granden von Spanien,agus
den ‘ſogenanntenTitulos von Caſtilien,aus einerunbeſtimm-
ten Anzahlvon Würdenträgern,aus Landeigenthümernund

Fabrikbeſizern,diemehr als 15000 Frankenjährliheinneh-
men, und früherMitgliederder Kammer der Procuradoren
geiveſenſind,ſodann-ausMännern, dieſ< dur< Berühmt-
heitihresNamens auszeihnen,und jährlihwenigſtens
15000 FrankenEinnahmehaben. Für dieGranden,dienur

erſtnah dem 25ſtenJahreeintretendurften,und jährlichmehr

als50000 Frankeneinnehmenmußten,war diePagirswürde
erblich; alle-übrigenwähltund ernenntder König,und ihre
Würde iſtlebenslänglih,Die zweiteKammer wird dur<
Wahlen ernannt;man muß ein gebornerSpanierſeyn,das
Zz0ſteLebensjahrzurü>gelegthaben,jährli<3009 Franken
einnehmen,in der Proyínz,wo man gewähltwird,geboren
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ſeyn,oderdaſelbſtzweiJahrewohnen, oder ein Eigeuthum
daſelbſtbeſizen,Wenn dieProcuradorenſi<verſammeln,
ſo wählenſiefünfCandidatender Präſidentſchaft,aus wel-
chender Königden Präſidentenund Vicepräſidentenernennt.
Die Cortes habenkeíneJuiítiative,ſiekönnen über keinen
Gegenſtandberathen, der ihnenniht ausdrü>li.hvom Kö-

nigevorgelegtiſt;bittweiſedürfenſieſh an ihn wenden,
“wenn ſieſelbſteinen Vorſchlagzu machenhäben,do< haben
ſiedas Recht,die Abgabenzu verwilligenund zu verſagen;
dieSißungenbeiderKammern ſindöfentlih.

Man ſteht,daß dieſesDecretnichtdiereineEingebung
des Syſtems derFreiheitiſt;dieöffentlicheMeinung war

ſehrübel daraufzu ſprechen,denn Cortes,die ſih ihres
Rechtesnur bittweiſebedienen dürfen,habennur eínen

Scheindes Rechts. Dem Statutgingeine langeAusein-
anderſeßungvoraus, ein Berichtdes Miniſteriumsan die

Königin,gleichſameineUnterrichtsertheilungüber das con-

ſtitutionelleStaatsrecht.Es war in derſelbenvielvon der

alten Zeitdie Nede, von Achtung hiſtoriſcherRechte,viel
von den Dâmmen, welcheman der Anarchieentgegenſtellen
müſſe,das Meiſteendli<von der Qualitätder Deputirten,
wel<e man der Nation zu ihrem“Glück wünſchte.Das

Mißtrauengegendas Miniſteriumverlorſl<“felbſtnicht,
alsman Burgos entlaſſenhattè;Martínezde la Roſa ‘hatte

:

cinedoctrinairePhyſiognomieangenommen, man könnte faſt
ſagen, er raiſonnírtezu viel, Es war wahrſcheinlichfehr

“gut, daß er dieMitteliraßeging, alleiner hâtteweniger
f„vonExtremen ſpre<enfollen;er polemiſirteUU CT DATte

SfeinTalent der Poſition,Dieſecigenthümlichedoctrinaire

MEL dießAE der entgegengeſeßtenMeinung,
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dieſeCitate aus der Geſchichtemachtenden-Eindru>®des
Pedantismus,Wenn .dieMäßigungnothwendigwar, ſo

hâtteman dochnur ſagenmüſſen,daß SpaniensVerhält-
níſſeſieim gegenwärtigenAugenbli>verlangten; alleinMar-

tinezde laNoſa hattekeinenRü>halt;was er that,thater
aus Syſtem,aus Ueberzeugung,aus Philoſophie,nichtaus

Nothwendigkeit,Man kann die Freiheitbeſhränken,aber

man ſollſichniht das Anſehengeben,als wäre dieſeBe-

ſhrânkungdieFreiheitſelbſt,Wahrlich,dieBeſchränkung
iſtvielleichtauch die wahre Freiheit,aber einem.vor dem

Thoreder Revolution.ſtehendenVolke darf man dießam
wenigſtenſagen. Das Wenige,was man gibt,ſollman
immer als einen Theilvon dem geben, was man ſpäter
würde nachfolgenlaſſen;dießfertige,abgerundeteund an-

maßlicheSyſtemdes Premierminiſtersmißfielder Nation,
und man dachtedaran,einen neuen Namen, wenn niht an

dieSpike,dochin die Mitte des Miniſteriums,und wenn

beidesnicht,doh in dieDeputirtenkgmmerzu bringen,den

GrafenToreno.
Auch Toreno beſaßeine ausgeſuchteBildung;alleines

war ihmdie Mäßigungund Selbſtbeherrſhungnichtgewor:
den,wie Martinezde laRoſa. Wenn Toreno cinenſangui-
niſchenBegriffvon der Freiheithatte,ſokounte ſi<Spa-
nien vielleichtgutdabeibefinden; alleiner kämpfteauh mit -

ſeinenLeidenſchaften,und unterlagihnen.Er war ehrgeizig
uád verſchuldet,das waren üble Vorzeichender neuen poli-
tiſchenLaufbahn,in welcheer ſi<“werfenwollte,und auf

-

welcheihndiejenigenhinlenkten,die von ſeinemMuth und
linerAufklärungBeſſereserwarteten,als von MartínezTE
la Roſa,Allmählichkamen immer mehr ſkichtigeStaats
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mänuer aus Frankreich und England, alle díe Revolution zu

beſchleunigenverſprechend,in der Thatabernur daran den-

fend, ein Portefeuillezu erhalten.Arguellesund Flores
Eſtrada-gehörtengewiß,Galianono< gewiſſerzu ihnen.

Bis zur Zuſammenberufung-derCortes ließendieGe-
ruhte den GrafenToreno baldeinen Nedcer, bald.einen
Mirabeau werden; baldwar er Miniſterund regiertedie

Finanzen,baldDeputirterund riefdieRepublikgus.
Noch vor Zuſammenberufung-derCortes hattederKrieg

in-Nordſpanieneineimmer ernſtlichereGeſtaltangenommen.
Ohne Geld und friſhe-Maunſchaft-konnten-ſich-dieTruppen
der Königinnichthalten,obgleichdiefür -dieKöniginín
Anſpruchgenommene Begeiſterungeineedlemit der Freiheit
übereinſtimmendeSache war. Die Carliſtenerlittenzwar
mancherleiVerluſte,doh bedenkeman, daßſiewenigerdarauf
angewieſenwaren zuſiegen,als ſichzu halten;ſiebeſchränk-
ten ſichnur auf den Guerillaskrieg,wie ſehrauh der von

EnglandzurückgekehrteDon Carlos aus Eitelkeitwünſchte,
die no< unorganiſirteArmee ín dieEbene zu verſeßen,und

wahr zu machen, was die carlíſtiſhenBlätterFrankreichs
immer vorausſehenwollten,dieEroberungPamplona's,die

Einäſcherung

-

Barcelona?sund den Marſch

_

na< Madrid.
Die Seele -descarliſtiſchenKampfes war Thomas Zumala-
carreguy. Geboren in Guipuscoaín derGegendpon Toloſa,
hatteer früherno< währendder Zeitder CortesalsHaupt-
mann beiderJnfanteriegeſtanden,Er ſlug ſichaber ſchon

“

im Jahr4822 zur Glaubensarmee,und wurde na< derRÚU>-

kehr FerdinandsOberſteínes Linienregiments,Des Vor-

“Fadensbeſchuldigt,als.habeer nochbeiLebzeitenFerdinands,
Mie dieEinenſagen,dieConſtitution,wie dieAndern,Don
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Carlos proclamirt, wurde er abgeſegt,vor ein Kriegsgericht
geſtellt,aberfreigeſprohen.Schon vor dem Tode Ferdinands
Hatteer mit Queſada mancherleiReibungen; die Carliſten
behaupteten,er hätteſichſoglei<hdem Prätendentenhinge:

gebenund wäre überhaupteinglühenderAnhängerdeſſelben;

die Conſtitutionellendagegen,man hättedenBeſißdesMan-
nes verſherzt, weilihm Queſadakeineneue Anſtelluigim

Heeregebenwollte.„„Nun,““ſollZumalacarreguygeantwortet
Haben,„wenn ihr"mi< nihtanſtellenwollt,ſowerd"i< es

Alberthun.“ Daraufginger zu Don Carlos,dem er troß

ſeinesWiderwillensgegen ihnmit großerTreue diente.

Die auswärtigenHöfehättenden ſpaniſchènFriedengern
durch eine Familiéncombinationwieder hergeſtelt.Man
<lug eine Vermählungzwiſchendem älteſtenSohne:des
Don Carlos (derPrâtendenthatteſéineGemahlinin Eng-
gud dur den Tod verloren)mit der jungenKöniginvor.
Doch wie einſtimmighierüberau< das Ausland geweſen
wäre,ſo war es doh unmöglich,in SpanienſelbſteineVer-
bindung. dieſerArt zu Stande zu bringen;ſiehätteallen

. Parteienwenigergegeben,als woraufſieglaubtendiere<ht-
mäßigenAnſpruchzu" haben. JnzwiſHenfandDon Carlos

mannichfaltizeUnterſtüßung:" Ein Theil der Nätion , der

f< von deiMönchen bearbeitenließ,"ett ‘anderer,der von

-dérſiegenden'Cortesſacheaus ‘alterZeit“bittereVêrgelküng
zu erwartenhatte,“einige-remde Abenteurer,welcheDienſte
ahmen, wo ſieder Zufallhinführte!dießwaren Elemente
‘der carliſriſhenArmee. Waffenſêndungenſcheitertenwohl,
aber noh öfterglü>tenſie; untèr andern verkauftendiefran-
ZöſiſchenNationalgardenan“ dér PyrenäengränzeihreWaffen
Atnd Munition an dieCarliſten, denen“es an Geld nik
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gebrah, denn niht nur die bei Don'Carlos befindlichenBiſchöfe
hattenMittelinHänden,ihnendieSchäßederKirchezugänglich
zu machen,ſondernesfandenſichau< BanquiersinParisund
Amſterdam,diethôrichtgenug waren, fürSeineMajeſtätKönig
Karl denFünftenvon SpanienAnleihewzu contrahiren.Eín

deutſchergeadelterJude,HerrHaber,ohneanderesVermögen,
als das în dem Namen ſeinesVaters lag,ſuchtebeídíéſerGele-
genheitdem übrigenEuropaſeinenEiferfürdieLegitimität
zu erkennen zu geben.Es verbliebaberbeiGeldſendungennicht
alleín,ſonderndieauswärtigenAnhängerſuchtenauchhierund
da einemilitäriſche“Digreſſſonzu machen. So war es nicht
unwahrſcheinlich,daßDon Miguel,deraus Portugalvertrieben
war, aus JtalienvielleichtüberSpanienwiederdahinzu'gelañ-
gen ſuchte.Eín carlíſtiſherOfficier,Namens Romagoſa,ver-

ſuchteeineLandungdieſerArt an der Oſtküſte,wurde abêr

gefangengenommen' und von’ Llauderſogleich"erſ<hoſſen.
Im Monat October übernahmMína das Commando ‘dér

foniglihenTeuppen,derſelbeMina, welchervor ‘vierJahren
mít ſeinemkleinenHaufenan der Grânzezerſprengtwurde,
und Gefahrlaufenkonnte,gefangenund erſchoſſenzu werden.

Ex hattebisherín London gelebt,wo er ungefähreinesRuh-
mes genoß,wíe Lafayettein Paris.Jn die von Zeaaus-

gegangene Amneſtie‘nihtmit eínbegriffen,konnte er erſt
durchdíeunbedingteAmneſtiedes Martínezde laRoſa zu-

rü>fehren:Seine Freundegabenihm în London bei ſeinèr
Abreiſeein Bankett, an“ wel<hemmehr als 400 Pérſonen

Theil nahmen, “Erlandetedaraufin Bayonne,wurde aber

von einerheftigenKrankheitſodarniedergehalten,“daß‘er
dasVett nicht"verlaſſendurfte."Endlichſ<wankteer, ein

fan geneſenexSchatten,über dieſpaniſcheGränze,und
Hiſiôv,Taſchenbuch,VI.Jahrg,1,Thlk, 14

LI
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begann die Armee ín ſeinerAct zu organiſiren,- Auch ſeine
nah Madrid gerichtetenForderungenerſtre>tenſi<auf Geld
und Menſchen. Durch das erſtereglaubteer noh größere
Siegezu gewinnen,als durchdielebtern;er glaubte,daß
die carlíſtiſhenBanden beſſerdur< Beſtehung,als dur
Kanonen zerſprengtwerden könnten;es war keinComplíi-
ment fürſeineLandsleute,wenn er dabeibehauptete,er

kenne den Charafterder Spanier.Die Regierungließes
an Geldmittelndießmalüberhauptam wenigſtengebrechen,
ſiehatteaufRechnung der bevorſtehendenAnleihevon dem

Hauſe RothſchildmehrereMillionenVorſchüſſeempfangen,
“und dieſeallehändigteſiedem neuen Oberbefehlshaberein,
der ungeheuervielverſprach,und ſiheinerRuhmredigkeit
befleißigte,von welher man, um ſiewenigeranſtößigzu fin-
den, etwas von dem ſpaniſchenCharakterabziehenmuß.
Mina war übrigensbeiſeinenTruppen nichtpopulairz;er

würde es bei jenengeweſenſeyn, diezufälligdießmalfür
Don :Carioskämpften.Mina war ein Guerillaführer,kein

regelmäßigerMilitär;an Hiße und Uebereilung,die ſi
ſogarbis zur Grauſamkeitſteigerte,fehltees dem kränklichen
Manne nicht,und es ſchien,als wenn dieſergroßeBau von

Verſprehungenund daraufgegründetenAnſtrengungenam

Sqhluſſedes Jahresin Nichtszuſammenfallenwürde.
JunMadrid ſelbſtmachtedieZuſammenberufungder Cor-

tes im politiſchenLeben der Nation Epoche;dochſchienſi<
alles-Unglü>über dieſeRegierunghäufenzu wollen. Jun
demſelbenAugenbli>,‘alsdie Cortes erèffnetwurden,brach
in Madríd dieCholeraaus; dieganze Bevölkerunggerieth
ín Schre>en,die Königinflohauf ihrenLandſißnah La

Granja, der -Fanatismusdes Póbels‘warfſi<haufdie



— 4605 ——

Mönche, von denen er behauptete, daß dur ſiedieBrun-
en vergiftetwären. Von den entſeßlihſtenBlutſcenen
wurde Madrid heimgeſucht.Die Königin wahrſcheinlich
ſchwanger,Don Carlos ſoeben unvermuthetaus England
‘wiederzurü>gekehrt,zum Ueberflußno< eineVerſhwörung
im Sinne der Conſtitutionvon 1812, und im Schaßekein

Geld,im Auslande keinCredít— alledieſeUmſtändetrafen
zuſammen,und verhängtenüber das MiniſteriumeinePrü-
Fung, dienichtherberſeynkonnte. Einſtweilenhatteman,
um docheinigenBeiſtandzu haben,den GrafenToreno in

dieVerwaltunggezogen,und mit dem ſchwierigſtenderPorte-
Feuilles,mit dem der Finanzen,beauftragt.

Am 24 JulíuseröffnetedieKönigin- Regentindieallge-
meinen Cortes desKönigreichs; ſieerwähnteſogleihin ihrer
Thronrede das Unglü>kder Choleraund die Mordſcenen,
welchedur< ſiein Madrid veranlaßtwaren. Darauf ging
ſiezu Don Carlos über, deſſenSchickſalſiefür beklagens-
werth erklärte;den Einfallnah Portugalentſhuldigend,
ſprachſievon derQuadrupelallianz,es mußtenhiernatürlich
ComplimentefürGroßbritannien,Frankreichund Dona

“Maríafolgen.Den Fürſten, welcheihreTochternochniht
*“ünerkannthatten,ſagteſie:„DieGeſeßeder Monarchieha-
ben meíne Tochterauf den Thron gehoben,der offenbare
Wille der Nation erhâltſiedarauf. Die Vernunftund die

_Zeitwerden dem erhaltendenPrincipderLegitimitätdieihm
gebührendeHuldigungverſchaffen.“Von“ der innern Lage
des Landes ſprechend,verbirgtſiedieSchwierigkeitderſelben
durchausnicht;ſieerwartetAllesvon der Treue derNation,

vônden gutenRathſchlägender Cortes. “EineStelle“über

dieNegulirungder auswärtigenSchuld‘machten ganz
:

2 IL” y
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eine Schrecen erregende Wirkung, wir kommen dar-

auf zurü>, wenn: wir ausgführlih von den ſpaniſchenFinan-
¿zen reden, Sie ſchloßganz perſönlich:„Was michbetrifſt,
werden-Sie michimmer geneigtfinden.zu Allem,was-Spa-
niens Glü> und Wohlfahrtfördernmag. Schon während
der wenigenTage, in denen.ih nah dem Willen meines-

erlauhten.Gemahls--proviſoriſchdiehöchſteMacht ausübte,
habei gezeigt,welchesmeineWünſcheund meine Abſichten
ſind.— den Schleierder VergeſſenheitübervergangeneUebel
zu werfen,fortandíe.möglichenReformenzu bewirken,und
durchBerathungandere VerbeſſerungenfürdieZukunftvor-
zubereiten...Auf welche„Hinderniſſeimmerichaufdieſer
ſchwierigenBahn ſtoßenmag, ih hoffeſiemit derGunſtdes
Himmels, mit Jhrem Beiſtandund mit Unterſtüßungder
Nation zu beſiegen.Um Spaniens-Glü>kund Ruhm als

meinenigenenzzubetrachten,reicht.dieErinnerunghin,daf
ichdieMutter Jſabella’sund-dieEnkelinKarls 111. bin,“

Jestendlih=warRaum gegebenfürjeneim Schoßeder
Nation befindlichenMeinungen,die -gefährlihſindnur ſo
lange,alsſienihtGelegenheithabenſichauszuſpre<hen.Das

„iſtder Vorzug.einerfreien-Repräſentation,daßſiedieAn-
ſichten.niht ſogleichîn Thaten.umſchlagenläßt,ſondern
ſieerſt-einerDebatteRede zu ſtehen,und ſievon der ent-

gegengeſeßtenMeinungoft einebeſſereUeberzeugungan-

zunehmenzwingt.-So-hatteman geglaubt,daßder in Spa-
níen-_herrſchende.Statusquo,ſo revolutionairſeineFarbe
war „= doc.die-Revolutionſelbſtnichtſey; man hattees
nícht‘nurfür:wahrſcheinlichgehalten, daß ſichMinaan der

Spißeſeines.Heeres.gegen das Eſtatutorealerklärenwürde,
ſonderndaß-auchdieCortes,ſelbſtalsſieſichſhonvexſammelt
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hatten, no< immer bereit ſeynkönnten,ſichfürunabhängig
und das.proviſoriſheGouvernementzu conſtituïren.Alle
dieſeBeſorgniſſe{wanden, Mina hättedasEſtatutoreal
ſtürzenkönnen,wenn er den Carlismusbeſiegthätte;An-
maßungenohne große.Thatenfallenunglü>li<aus. Die
Cortesihrerſeitswaren zu ſehrín dieDebattenverwi>elt,
und vergaßenan das Ganzeder Zeitzu denken,währendſie
ſichvon eínem Tage zu dem andern beſchäftigten.

Einſtweilenbeſchäftigtenſichdie beidenKammern mit
den gewöhülihenVorläufigkeiten.Es waren nur 72 Pro-
curadoren, alſokaum dieHâlfteverſammelt.Die Cholera
hieltdieübrigennochzurü>,dieöffentlicheAufmerkſamkeit
wandte ſichmehr aufdieentde>tefreiſinnigeVerſhwörung,
als auf díeerſtenFormalitätendex beidenKammern. An

der SpißedieſesComplottesſollteder alteGeneralPalafox
geſtandenhaben,ſodannvielefreíſinnigeehemaligeDeputirte
und Miniſter,einigeSchriftſtellerund ſogarder unruhíge
Abenteurer.Juan van Halen. Die Miniſtermachtenkurzen
Proceßzder leßtereward aus dem Lande verwieſen, dieer-

ſterenwurden beinahemitStillſchweigenübergangen.Von

dem altenPalafoxwar es ihnenſhon genug, ihnvon der

Procereskammer,auszuſchließen, und der Möglichkeitzu ent-

ziehen,daßer vielleihtPräſidentderſelbengewordenwäre.
Der Proceßwegen der am 417JulíusvorgefallenenMeßeleien
in Madrid verdrängtedas JutereſſedesComplottes,und zu-
leßtfingman an ſihzu beruhigenund nur nochmít denSf-
Hungender Kammern zu beſchäftigen.UeberdieMajorítät,
welchedasMiniſteriumhabenwürde, war man nochniht
entſchieden;einſtweilengabenbeideKammern ihreAdreſſen
an díe Königinab. Jn BeziehungaufdieLagedesLandes
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hatte díe zweiteKammer ſi<ausgedrü>t;„Ew. Majeſtät
habenuns geſagt,daßdas BildunſererinnernLagebeiwei-
tem nichtſo.ſhmeichelhaftſey, als UnſerPatriotismuses
wünſche,Die Kammer fügthínzu,daßdieſesBild nochviel

düſtererausſieht,als Ew. Majeſtätvielleihtglaubenmoh-
ten. „DielangjährigeDauer einesgrauſamenSyſtems,einer
blindenVerwaltung,einer furhtbarenReactiongegendíe

Príncipieneinerguten ſocialenOrganiſationhabenuns ín

dentraurigſtenZuſtandder Erniedrigungund des Elendes

herabgeſtürzt.…..J, M.ſind zu der erhabenenBeſtimmung
berufen,unſerarmes hinſterbendesVaterlandzu regeneriren,
und IhrenNamen mit dem Ruhm eines ſoſhönenUnter-

_ nehmenszu paaren,“NachdemdieProcuradorendas Eſta-
tutoreal nur eineGrundlagegenannt hatten,auf welche
man eîneKrone ſezenmuſſe,erklärtenſieFolgendes:„Alle
focialenRechtemüſſengleichenSchuß finden,Die Frefheit
derPreſſe,dieſenvorgeſhobenenWachtpoſtenallerunſererBürg-

ſchaften,thutes beiuns Nothvon allenden Feſſelnerlöſt
zu ſehen,welcheſiebisjeßtfaſtzur Nichtigkeitherabdrücten.
Gute Geſeßekönnenhinreichen, ihremMißbrauchzu ſteuern,
Aber nimmermehr i ès gere<htund klug,ihrepoſitiven
Vortheileden Befürchtungeneiner in der Einbildungdro-
hendenGefahraufzuopfern,und dieMöglichkeit,dieJdeen:
aufdieſemWege fortzupflanzen,kann nichtbeſtehen,ſolange

- die-Preßfreiheitdux<hCenſuroder Willkürgehemmt iſt.

Gleichheitvor dem Geſeße,individuelleFreiheitund Unab-

hängigkeitder GerichtemüſſenbaldihrevolleAusdehnungge-
nießen.Fügen wir zu dieſenPrincipienno< dieVerant-
wortlichkeitder Diener der Gewalt und dieEinführungder
Juries,alsdieweſentliheShußwachederUnſchuld,Mögen
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alle dieſeMaximen ineinem Elementarcodexvereinigtwerden,
welcherdíeTafelunſererpolitiſchenRechteund Pflichtenbilde,
und möge dieEntwerfungdieſesCodex ín allenZweigender
Verwaltungden würdigſtenund fähigſtenMännern anver-

traut werden;dann-wagtdieKammer zu verſichern,daßſi<
dieLagederNation baldverändern,und dieſpaniſchenVölker,
den Namen E. M. ſegnend,den Unterſchiedfühlenwerden;
derzwiſcheneinerAllesunterdrö>kendenunumſchränftenRe-
gierungund einem väterlichenSyſtemebeſteht,das von der -

Autoritätnur zum allgemeinenBeſtenGebrauchmacht.““
DieſeErklärunaſprachdeutlichgenug aus,womit dieKam-

mer ſogleichbeim BeginnihrerThätigkeitbeſchäftigtzu wer-

den wünſchte,Es war dasjenige,was man ín Englandeinſt
diePetitionder Rechteund in FrankreichdieErklärungder
Menſchenrechtenannte. Die Miniſtergriffenauchheftigdie
Artikelder Adreſſean. Martínezdela Roſa und Toreno

handeltenhierganz überein,und keinervon denſelbenbe-

dachte,wie ſhädli<es ihnenſeynmußte, wenn ſieeíne

Adreſſebekämpften,von der ſieaufden erſtenVlíi>ſehenmuß-
ten, daßſievon der Majorítátum jedenPreiswürde durh-
geſeßtwerden. Die Miníſterkonnten,trosihrerNiederlage,
doh no aufeínekünftigeStellungre<hnen,da von den 188

DeputirtenderKammer noh 104 fehlten.Dasjeníge,was
den Miniſternzunächſtam Herzenlag, war díeRegulirung
desFinanzzuſtandes;es wurde fürdieſelbeaufeinenvon: To-
reno ausgearbeítetenPlan cineCommiſſionernannt,deren
Reſultatebáldganz Europa în Bewegungſebenſollten,Auz='
ßerdembeſchäftigteder Premierminiſterdie Kammer durch

VorlegungvonActenſtü>kenüberdieVerhältniſſedesLandes

zu den guswärtigenHöfenzein Tractatmit Nordameric
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wurde der Kammer übergeben, kurz man bot Alles auf, ſi{<
der gutenMeinung derRepräſentantenzu bemächtigen,und
ſievon ihrenvorgefaßtenAbſichtenallmählichabzuführen.
Unter all’dieſenUmſtändenwar, wenn ſicheinvollkommenes

Mißverſtändnißherausſtellenſollte,eineMiniſterveränderung
wenigerwahrſcheinlih, als eine Auflöſung

-

der Kammer:

DurchVorlegungdesGeſeßesentwurfeswegen Abſchaffungdes
Voto ‘deSt. Jago„ einerlâſtigenSteuer,ſuchteMartínezde
la Noſa nochimmer dieKammer zu perhorresciren;dochdie

Petitionder Rechtebliebnichtaus, ſiewurde alsAntragmít
71 ‘gegen 33 Stimmen angenommen, und lautetein ihren
wichtigſtenStellenfolgendermaßen:4) dieindividuelleFrei:
Heitiſtgeſhüßtund verbúrgt.Es kann folglichkeinSpanier
gezwungen werden,etwas zu thun,was das Geſeßnicht"vor-

ſchreibt.2) AlleSpanierkönnen ihreGedanken“durchdie

Preſſebekanntmachen, ohne irgendeinevorläufigeCenſur,
aber indem ſieſichden Geſeßen.gegen den Mißbrauchunter:

werfen.5)KeinSpanierkann verfolgt,verhaftetoderſeinem
Wohnort entriſſenwerden,außerin den dur das Geſeßvor-

geſehenenFällenund in den Formen, die es vorſchreibt.
4) Das Geſeß bat keine rü>wirkende Kraft. Kein Spanier
darfdur< Commiſſionen,ſondernjedermuß durch:die vor-der

Zeitdes VergehensbeſtandenenTribunalegerichtetwerden.
5) Das Haus jedesSpaniersiſteinAſyl,das nur ín den

durchdas GeſeßvorgeſchriebenenFällenund Formen verleßt
werden darf.6) Das GeſeßiſtfüralleSpaniergleich;auf
gleicheWeiſehüßt, belohntund ſtraftes. 7) AlleSpanier
haben,ohneandernUnterſchiedalsden derFähigkeitund des

Verdienſtes,gleichenZutrittzu den bürgerlichenund militä-
riſhenStellen. Ebenſomüſſenalleauf gleicheWeiſeden
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öffentlichen Laſtenunterworfenſeyn.8)Namentlich-ſindalle

SpanieraufgleicheWeiſeverpflichtet,im Verhältniß.ihres.
Vermögens dievon den Cortes freiverwilligtenSteuern.zu
bezahlen.9) Das Eigenthumiſtunverleßlich,die:Güter-
confiscatíoniſtabgeſchafft.Judeſſenbleibtdas Eigenthum
a) den legalaufgelegtenStrafen,b) der Verpflichtunguntex-

worfen,an den Staat abgetreten:zu:werden,wenn einZ3we>
des allgemeinenNußens es fordert,jedochunter- der Bedin-
gung einerdur< Schiedsrichterzu beſtimmendenvorherigen-

Entſchädigung.40)Die BehördeoderderöffentliheBeamte,
der in dieindividuelleFreiheit,dieperſónlicheSicherheitoder
das Eigenthumeingreift,begehteinVerbrechen,und iſtdafür
vor dem Geſegzeverantwortlich.44)-Die-Miniſterſindver-
antwortlich:fürEingríffein-dieGrundgeſeße,fürVerbrechen
des Hochverrathsund derErpreſſung(Concuſſion),und.füx
Attentategegen die individuelleFreiheit,dieperſonlicheSíz

«cherheitund das Eigenthumsreht.42) Die-Miliciaurbana
wird-índer ganzen Nation organíſirtwerden,nah denRegle-
ments und den Ordonnanzen,welchedieCortesberathenund

billigenwerden.

Man hatdieſpaniſchenCortesmannihfa<getadelt,daß
ſiezu einerZeit,wo ſieſelbſtgeſtanden,wie-gefährlichder

Zuſtanddes Landes ſey,ſichüberpolitiſcheTheorienſtritten.
Dieß ſcheintvoreiliggeurtheilt,Die politiſcheTheorie,
welchedieProcuradorenaufſtellten,war dasPrincipaller-der

Maßregeln,welcheman ergreifenmußte,um die Uebel.des

Landes abzuſtellen:

-

Díe-Erſchöpfunglag wenigerin den

Hulfsquellen,alsin derNation,díe,um zu handelnund zu

leiden,durchdieneuern Vorgängeſeitdem:Tode Ferdinands
feinenrechtenmoraliſchenImpulserhaltenhatte;-der Gang
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der Reformen war langſam,jaſogarverſte>tund ſchleichend
geweſen,die wenigenConceſſidnen,welcheman der Freiheit
geſtatteté,wurden nur dur< diedringendeNoth des Augen=-
‘bli>serobert,es fehlteam gutenWillen,und vor allen

Díngen am Geſeßk.Martínezde la Roſa fand es beinahe
lächerlich,daßman díe Garantie individuellerFreiheitver=
langte,alleíner hatſ<hwerli<geahnet,daßdieſeFormelmehr
ſägt,als der GrundſaßderHumanítät,den ſieauszudrücen
ſcheint.Ein Staat,der dieindividuelleFreiheitan dieSpie
ſeinesGrundgeſeßesſtellt,ſtelltdiemenſhliheRü>ſichtüber
diepolitiſhe,und zwingtKönig,Miniſterium,Alles,was
im Beſißeder Autoritätiſt,bei jederwe<ſelſeitigenBerüh-
rung zuerſtan den allgemeinenZuſammenhangder menſh-
lihenWeſen,und dann erſtan díePolítikzu“denken.Die
individuelleFreiheitverlangtGerechtigkeit,und diejenigen,
welchedieerſtereverweigern,werden eu< auchſtattder leß=
kern immer nur diePolizeianbieten.

Den kleinſtenSaß “derPetitiongríſſendieMiniſteran.
Vonallen díeſenFragen, wie ſiein der Menſchenbruſtdie
unläugbarenThatſachendes Gewiſſensſind,behauptetenſie,
ſieverſtündenſi< von ſelbſt.Das war allerdingsrichtig:
aber warum dieArtíkeldann bekämpfen?Martínezde la
Roſa bewährteſihîn dieſenDebatten dur<hgängigals einen
pedantíſchenGelehrten,als einenvon altenFlluſionenzurü>-=
gekommenenSchwärmer,der dieRevolutionverglichenhatte,
Allesmit Beiſpielenbelegen,Allesprophezeyenkonnte,kurz
erriebſicham Kleinſten,ſelbſtan Worten. Man wollte
dieGarde der Nation wíe billígNationalgardenennen, er

verlangteden Ausdru>; Stadtmiliz.Er fürchteteſi vor

jederAehnlichkeit,die Spanien mit Frankreichbekommen
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fönnte, Endlich half aber der Widerſtandniht mehr, die

Erklärungder Rechtewurde angenommen,und dieKönigin

erſucht-dieſelbenzum FundamentderConſtitutionzu machen.

Martínezde laRoſa hatteſi beidieſenFragenſoſchr
angeſtrengt,daßman fürſeineGeſundheitfürchtete;es war

mehr als frühervon einerMíniſterialveränderungdieRede,
zur Auflöſungder Cortes fehltees ſhon an Kraftund
Muth: an Muth ſchondeßhalb,weil dieMiniſterAlle
darangeſeßthatten,unter denDeputirtenFractionenzu bíl- -

den,theilsdur<Beſtehungen,theilsdur Ehrenſtellenund

Nemter, mît welchenman die Fügſamerenbekleidete,theils
endlihdur<Privaterklärungen,daßman gern das Mögliche
leiſtenwürde, wenn man nur Vertrauen hätte,und niht:
zu tumultuariſ<zn Werke gînge.Dazu kam, daßalleîn:
der Corteszeitvon 1822 bis 1825 ausgeſprohenenBeförde-
rungen fernerhinwiedergültigwerden ſollten.Durch dieſe
Maßregelkamen vieleStaatsmänner,vor welchendieRe=

gierungBeſorgnißhatte,derGewaltzwar näher,aberin die

ſex neuen Metamorphoſeließenſieſichleihterbehandeln,
undwurden den Miniſternzugänglicher;au< warfdiejeßt
immer lebhafterwerdendeDebatte wegen der Anleihedew

allgemeinenEiferder OppoſitionaufeinenbeſtimmtenGe=-
genſtand,wo man praktiſ<hſeynmußte, und es auf keine

Theorienankam.Da dieſeFrage ſpätereigensaufgenom
menwerden wird, ſo mögen hierdie Bemerkungeneine

ſpaniſchenJournalsſtehenüberdieſeitherin der Kammer

“der-ProcuradorenentfalteteBeredſamkeit.„„Jn den lester

 Cortesſißungenwar dieRolle,welchediebloßeWohlredenheit
“ſpielte,weder der Wichtigkeitder verhandeltenMaterfen>

/ nohden wohlbegründetenHoffnungenangemeſſen,diema -
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auf- die. Talente

:

unſerer.öffentlichenRedner baute. Gleich-
wohl.verdientendieVorträge.des Marquisvon. Torremejía
den.Namen guterParlamentsreden,wenu nur leichteAus-
ſpracheund klangreicheFülle-derStimme: ihren.andern Ver-

dienſtengleihkämen.An Form.und.Juhalt:ín der Logik
wie im MechaniſchenihresBaues ließenſie.wenig oder

nichtszu wünſchenübrig. Wir zollendieſemDeputirten,
wenn-ſchonin unſernAnſichtennichtmit ihm übereinſtim-
mend,mit FreudendieſeswohlverdienteLob;denn derNuhm
eines Spaniersiſtuns niemalsgleichgültig.Könnten.wir
unſereLobſprüche:nur au< auf.andereminiſterielleNedner

anusdehnen,die an den intereſſanten.Verhandlungender.leß-
ten Tage Theilgenommen! Aber. die Señores Medrano,
Santa Fe,Laterreund Falcesausgenommen,ſinddieUebrigen
nichtdes Nennens- werth. DieſerMangel an Männern,
dieſichin der edlenund ſ<wierigenKunſtparlamentariſcher
Rhetorikauszeichnen, iſtverhältnifßmäßig.weit größerauf
derminiſteriellen,als aufder Oppoſitionsſeite.Glücklicher-
weiſewußtenHr.Martinezde laRoſa und derGrafToreno
dieſeBlôße dur< ihreJutelligenz,dur<-das Práäſtigium
ihrerNamen und durchihrenTact ín LeitungderDebatten
zu-verde>en.Wir ſagenglücklicherweiſe,denn der Triumph
der Oppoſitionwürde.ſonſtminder glorreihund vollſtändig
ſeyn,und vielleichtweniger.edelnUrſachen, als derAufklä-
rung und redlichenUeberzeugungder Siegerzugeſchrieben
werden. Uns wird.ſicherlichniemand der Parteilichkeitfür
dieſezweiausgezeihnetenMänner.zeihen,wenn wirbehaup-
ten, ihre.Beredſamkeit:würde noh-neben.jenereinesPitt
oderFox, eines Benjamín.Conſtantoder Navez glänzen.E
TiefederGedanken,richtigeLogikin den Schlußfolgerungen,
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Klarheit und Schärfe im Ausdru>, verbunden, je nah Er=-
fordexnißder Umſtände,mit einſhmeichelnderAnmuth oder
exrhabenemNachdru>e,dazuFülleder Einſichtund bewun-

“dernswertheGewandtheit— dießſindVorzüge,diewir dem.

Finanzminiſterals Parlamentsrednernichtabſprehenkönn-
ten,ohneungerechtzu ſeyn. Und ſeînCollege,obgleichin
oratoriſhenEigenſchaftenganz von ihm verſchieden,ſteht
ihm nichtim Mindeſtennah.Mit Beſtimmtheitläßtſich
ſagen,von allenunſernöffentlichenRednernbeſißtMartinez
de la Noſa am meiſtendieGabe, dieAufmerkſamkeitſeiner
Zuhörerzu feſſeln;man fühltſihhingeriſſen,und vergißt
beinahe,daßer eineſ{<limmeSachevertheidigt.Der zier-
licheFlußſeinerDiction,ſeinefruhtbareEinbildungskraft,
der NReichthumund dasAngemeſſeneſeinerBilder,ſelbſtdie
ModulationenſeinerStímme,diemit ſeinenWorten immer

im Einklangeſtehen,ſeineBewegungenund Gebärden,die
ſeineínnigſteUeberzeugungvon der Wahrheitdes Geſagten
agusdrü>en— Alles,Allesträgtdazubei,ihm das Wohl-
wollén,jaſogarfüreinenYugenbli>díeUeberzeugungſeiner
Zuhörerzu erobern,ihnunterdievorzüglichſtenStaatsredner

desZeitalterszu reihen,und ihnjedenfallsunter denen un-

ſerseigenenLandes,die ſeitWiedereröffnungder Cortes

_¿gufgetreten.ſind,zum erſtenRang zu erheben.Zwar beſit
_er nihtdieGediegenheitdes Gedankens und díekalteund

;

“
unwiderſtehlicheDialektikſeinesCollegen;aber in dem u-

ſernNüſtwerkderBeredſamkeit,und vor Allem in derKunſt
te derDeclamatiíon,iſter ihm weitüberlegen.UnſersDafür-

“haltensläßtſichfeineinzigerRednerderOppoſitíonmit

“dieſenzweiHerrenin gleicheKategorieſtellen;aberin kur-

zem, dasdürfenwirvorgusſagen,werdenwirMänner haben,

i w
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Fähig, an ihrer Seite, vielleicht vor ihnen zu ſchreiten.Ohne
Uebungin parlamentariſhenFormen,und,ſo zu ſagen,níe-
Dergehaltendur< den blendendenGlanz ihrerberühmten
Gegner,mehrgewohnt,ihreedlenGeſinnungenmit freimü-
thigerGeradheitauszuſprechen,als das BedürfnißdesSie-
ges zu fühlen- war es,bishernihtdievon ihrenGeſinnun-
gen eingeflöóßteBegeiſterung,ſonderndie kalteForm der

Argumentation,worin unſereKämpferbisherihrenMit-
Vürgernund ganz Europa zeigten,was PatriotismusUnd
Intelligenzvermögen,und was von dieſenjungenAthleten,
die ſihjeßtin dieSchrankenſtürzen,fürdieSache der

Freiheitzu erwarten iſt.Die Namen Lopez,Gonzales,
Trueba,-Caballeroſindeben ſo vieleBúrgſchaftenfürSpa-
‘niensRuhm.

-

Würdigdieſenanreihenwerden ſi<dieHH.
Laſanta,Acevedo,Abarques,derGrafde lasNavas, Alvarez,
Peſtanaund Domecq, wenn ſienur nochdie oberflächlichen
Eigenſchaftendes Nedners mit ihrentiefenKenntniſſenund
ÍhrerwohlerprobtenVaterlandsliebeverbindenlernen.“

Nachdem diebeidenKammern jenemerkwürdigenSißun-
gen gehaltenhatten,in welchender Bankerutt des Landes

beſpro<henwurde, und deren Ergebnißalle europäiſchen
Seldpläßein Furchtund Zagenverſeßte,jeneSißungen,die
vie eineRevolutionanfingen,und wie einHandkußvor der

Autoritätendeten,wurde diebereitsvon den Proceresaus-

geſprocheneAusſchließungdes JunfantenDon Carlos au<
von den Procuradorengenehmigt. Eine Handlung dieſer“
Art war um ſowichtiger,als ſichbeiden we<ſelndenSchi>- -

falen,welchedieDynaſtienoöftbetreffen,leichtdieFurcht“
eine Hinterthúrofenlaſſen,und ſichdur< jeneZweideutig-
Feit helfenkonnte,dieeinſtüber den Tod LudwigsXVL:
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ſagte:sì omnes consentiunt,ego non, dissentio.  Dar-

auf wurden Ausländer von Civil-und Milítärſtellendes
Landes ausgeſchloſſen, dieHermandadabgeſchafft, kurzman
war im Zugeguterund nüßlicherHandlungen;au< Mína
Hatteim Norden fürdenFeldzuggünſtigeAusſichteneröffnet,
da erhobenſi<plöóbli<hGerüchteüber Zwieſpaltim Mini-
terium. Toreno und Moscoſohattenſicherzúrnt; der Leß-
tere wurde von der Camarilla,dem Regentſchaftsratheund

beſondersdem KriegsminiſterZarcodel Valle gehalten;der
Erſtereſtrebtenah der Präſidentſchaftdes Cabinets, dieer,
wenn ſeinEhrgeizund ſeineGewandtheitihm dazu ver-

Helfenkonnten,aucherlangenmußte;dieStimme des Volks

war darüber gleichgültig,denn ſiewünſchteſoſehrdas Ende

des altenRegime?s,wie ihm das MiniſteriumToreno auch
nichtgenügendgeſchienenhätte;beide,Martinezde la Noſa
und Toreno,ließenín ihrerAllianznah, und trennten ſi<
oft beiden Abſtimmungen,der Leßtereließden Deputirten
Arguelleszu, derErſterewollteihnausſchließen,eineHand-
lung,die ihm Spaniennicht.vergaß.

An der Pairsfkammerfielam 418 Oct. eine Scene vor,

welchebewies,wie wenignochdieſpaniſchenGeſeßgeberwuß-
ten , ihreeigenenHandlungenzu zügeln.Man ſprah über

die Anerkennungder Anleihen, über das Verfahrenin den

Finanzenvon 41822 bis 1835; man hatteden ehemaligenMi-

_… níſterBurgos beſhworea,ſihvon einerDiscuſſionfernzu

iote>

i?

I“halten,wo man öfterſcinenNamen nennen, und mit keiuem

_ _Ausdrud>eſchonenwürde;dennochgínger in die Kammer;
:

E empfingihn,als er ſi geſeßthatte.GeneralAlava
y

erhobſich,und. ſlug in ſtrengen,aber nichtdirectverleßen--
ben Worten vor, daßBurgos pon venSigungenausge-
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ſ{loſſenwürde,bis er’ſichüber’diegegenihngerihteténAn-
ſ<uldigungen‘vollkommengere<tfertigthätte.Burgos ver-

langtedas Wort, aber ein ‘allgemeinerSturm erſtic>éteſeine
‘Réde,Dex Präſidentbrachteden Vorſchlagzur Ausſchließung
glei<hzur Abſtimmung,und dieſerwurde faſteinſtimmigan-

genommen; er mußte ſichunter dem Géeziſhder Tribüne
‘aus dem Saal ‘entfernen.Man ſieht,wel<?eíneNolle der

Haß “unddie Erbitterunggegen díe frühere“Regierungzu
ſpielenanfing.Burgoshatte"dießSchicéſalverdient,aber
die Form war regellosund tumultuariſh;der Gemißhan-
delteſchriebeinenBriefan ein ſpaniſchesJournal,woríner
dem Lande’den Ausbru< einervollſtändigenRevolutionan-

kündigte.Er‘nahm daraufPäſſe,um ins Ausland zu gehen.
Eíne Aenderungim Miniſteriumwurde immer gewiſſer;

einigekleíneSiegeZumalacarreguy?sverſeßtenden Kriegs-
miniſterimmermehr in Verlegenheit,um ſo mehr, da díe

Procuradorenſelbſtmít Entſchiedenheitgegen ihnaufzutreten
anfingen.Der Graf de las Navas klagteüber den Mangel
an Energíe,welcheman fürdieUnterdrü>ungdes Aufſtandes
anwende. Martinez-dela Roſa gabdie Gründe dieſesVor-

wurfesniht zu ; és entſpannſi< eine Debatte, an welcher
auh Toreno Theilnahm, und die damit endete,daßmit
‘dem Geldenächſtensau< derMuth kommen werde. Endlich
am 5 Nov. trat ZarcodelValleaus, und Llaudererhieltdas
Anerbieten,das Kriegsniiniſteriumzu übernehmen.Man
beabſichtigtedadur<, ‘an die Spize der Armeeverwaltung
‘einenenergiſchenCharakterzu ſtellen,zugle<haberau< Ca-
talonien,das ſi<unter dem Schuß ſeinesGeneralcapitáni
ziemlichiſolirthatte,dem Jntéreſſevon Madrid etwas “nä

Zu bringen,LlaudernahindasMiniſteriumunter gewiſſen“#-
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Bedingungen an. Man mußte dabei wagen, ſeinerbisherigen
Provinzdíe Kraftzu entziehen, welcheer bishergegen den
Carlismus ‘entfaltet‘hatte.Llauder ſeßteſichſogleichmir
dem inzwiſchenſhon operirendenMína in Verbindung.Es
war gut,daßer zuleßtden Oberbefehlvon Catalonien:neben
dem Miniſteriumbeibehielt,ſo daßwenigſtensdieſeProvinz
vor dem Carlismus geſichertblíeb,
Die Kammern indeſſen, zuweilenvertagt„ſchienenetwas

von ihrerKraftzu verlieren; dagegenzeigteſihim ſüdlichen
Spanieneine bedenklicheBewegung im Sinne der Conſtitu-
tionvon 1812, Jn Cadízund mehrernandernStädten fam

es zu offenbarenTumulten;doh díeKammer ſchienin ihrer
plôzlichenLethargiebeharrenzu wollen;nur bei Gelegenheit
der Anerkennungder neuen Staaten von America ſchienſie
ſichnocheinmalzu erheben; man hofftevon dieſemAct der

GroßmuthVortheilefürden ſpaniſchenHandel,do< das Mi-

niſteriumerklärteſi<dagegenund zwang dieKammer ihre

Petitionnoch einigeZeitzu vertagen. Dieß war der lebte
bemerfenswertheVorfall,der ín derLegislationdieſesJahres
noch.vorkam;das Miniſteriumerhieltſich,dur< dieHinzu-
ziehungLlauder's,und yon derEntlaſſungMoscoſo’swar nicht
mehr díeRede.

4 Auf dem KriegsſhauplaßehattedieAnkunftMína's nicht
ieHälftevon dem geleiſtet,was er verſprochenhatte,Seine

añfheitverhinderteihn die Zügeldes Commando?s mit

Schnelligkeitzu ergreifen, das Heerwar ohneBefehlund die

rlíſtenhiebenzweiköniglicheBataillone,díe unter dem

éfehlevon Osmag ſtanden,ín Stücken. Der Charakterdes

Kampfesſteigerteſichimmer mehr zum Blutdurſtund zur

$
Unverſóhnlichkeit,man erſchoßdie Gefangenenund fingbald

zs Hiſtor,Taſchenbuch,YT,Jahrg,LT,Thl, 42
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añ, an den Verwandten der Aufrührer Nepreſſalienzu nehmen.
Mina, der ſeineArmee organiſirenwollte,lerntebald die
Schwierigkeitendes Kampfeskennen. Um einenGeld- oder

Lebensmiítteltransportzu de>én,mußteer ſeineganzeArmee

operirenlaſſen;dochſchienihm ain Ende desJahresdasGlú>

günſtigzu werden,denn in der Mítte des Decemberserrang
er einigeentſchiedeneVortheileúber die Carliſten.Eraſo
und ZumalacarreguyerlittenbeideeineNiederlage,der er-

ſtérezu Venta delPiojo,derandere în der Gegendvon Sor-

lada. “DasnâchſteJahr war jedochbeſtimmt,dieſenKampf
mít erneuerterHißewiederaufzunehmen; einſtweilenwar der

Aufſrandmehrdurchden Winter, als dur dieTruppender

Königingehindert.—

Die ſpaniſ<en Finanzen,

Wir habenvorgezogen, dieſenwichtigenGegenſtand‘abge-
ſondertdarzuſtellen,weil er in der That von allenübrigen
Ereigniſſen,die in Spanienvorkamen, eine ſpecielleAus-

nahme ma<ht.Spanienwar von zweiErſcheinungenbedroht,
von der Nevolutionuud dem Bankerutt. Wäre die erſtere

wenigerhalbgeweſen,ſo war der zweiteentſchieden,aberdas
einehieltdas.andere auf,ſtattdaßdas eínedas andèrehtte.beſhleunigenſollen. 2

Beim Ausbruchder franzöſiſchenRevolutiendrangM
rabeau vorzüglichdarauf,daßüber den Finanzzuſtandde

Landes damals keinerleiJnſolvenzausgeſprochenwerde. Mí
|

rakeau bedienteſichderſtolzenPhraſe:Díe Nationalſchuldiſt“
unter den Shuß des öffentlichenVertrauens geſtellt.Man
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muß die Erfolge der franzö�i�<hen Revolutiou und die dema-

gogiſcheTaktikMirabeau’sgenau kenuen,um zu «wiſſen,daf
es ſichhierbeibloßum Worte, um eine nobleBemäntelung
handle.Mirabeau wolltedie Revolutionnihtals das Re-

ſultatdes Elendsdarſtellen;er wollteihrden freien,geſun--
den, hochherzigenCharakterder ſtolzeſtenAutonomie laſſen.
Mirabeau wußte,daßes der RevolutionwenígDienſtege-
leiſtethâtte,wenn ſiedieAbolitionallergerehtenForderun-
gen an den Staatsſhaßwürde ausgeſprochenhaben.Was

geſhahdamals in Frankreich? Man erkanntedieSchuld-an,
und bezahlteſiedurchdieAſſignaten;.d.h,man machtenicht,
daß eine beſtimmteClaſſevon Nationalgläubigernfallirte„.
ſonderndaß die ganze Nation:bankeruttwurde.

Es ‘iſtanzunehmen,daßſich-díeſpaniſchenStaatêömänner
über dieſelehrreichenVorgänge

-

der Geſchichteein eigenes
Urtheilverſchaffthatten,doh hinderteneinigegegen damals.

verſchiedeneUmſtände,daß man nichtvollſtändignah dem

PrincipeMirabeau'’sverfahrenkonnte. Das moderneAn-
leiheſyſtemſetteandere-Nückſihtenvoraus,als eineSchuld,
die nur einereinzelnenClaſſevon- Menſchenim Lande ſelbſt
zahlbariſt.Es fonnte hierkeineIluſiongeben„weilman

durchſienichtsgefruchtethätte;weder eineallgemeineVer-

trôſtung, noch eine?Scheinmünzekonnte den auswärtigen
Gläubigerngenügen,und die-Schwierigkeitlagzuleßtin.

derHauptſache,daßSpaniennichtFrankreichiſt,daßSpa: -

tiennur einefurchtſameRevolution hatte,Kriegim Lande,

enigEnthuſiasmusund zuleßtetwas,welchesdas:Schwie-

Anleihe.
Aber fürJeden,der úber die.neuere Geſchichtephilo:

19

gſtewar, nämlichdas unerläßlicheBedürfnißeinerneuen

úa
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ſophirt,"iſtes intéreſſantzu beobachten,wie das moderne

Anleihéſyſtéinzum!Exſtenmal‘ineinen bedenklichen‘Conflict
mit der“Nationalitätgerieth.Heben wir daherauh“ allé

einzelnenErſchéitiüngendieſes“Jahresſorgfältighervor, “ſte
werden,jeeinfacherhier“wiedergegeben, deſtoreicheran Bée-

lehruitgſéyn;
Zu Anfang ‘désJahres hießes: „Die“Regentinvon

Spanienhatdas Glú@> gehabt,in ihremeigenenLande die
Sümmen aufzuüñehmen,die zur bevorſtehendenBezahlung
der‘Zinſender ſpaniſchenAnleihenerforderlihwaren. Déíeſs
Sumwmén hattenſi<wirkli<"im Schaßegefunden, waren

aberzurAuüsrüſküungUnd Mobiliſirungder gegen dieJnſur-
genten geſendetenTruppen“verbrauhtworden, Was" die
größereAnleihebetrifft,welhe die HH. Rothſchildund
Aguado‘dem ſpaniſchenCabinettevorgeſchlagenhaben, ſo iſt
dieſelbeabgelehnt‘worden,weil "die.Regentſchaftdurchaus
niht díe Böns' der Cortes zu 21 Procentanerkennenwill
DieſeAnérkènnungaber haben"dieGebrüderRothſchildzur
Haupkbedinzunggemacht,weil ihrHaus in London den Ju-
habernder Bons 'dêrCortes das Verſprechengegebenhat,
nie éíneAnleihefürSpanienzu négociiren,wenn dieſeniht
dièſe-BonsaufirgendeîneArt an’ Zahlungsſtattannähme,““

Spâterhießes,alshoh Zeaän der Spißewar: ,„„Dèm
vóiiZeaſeiteinigerZeitgegußerteneifrigenWunſch, eine
beträchtlicheAnleihezu negociiren,ſinddreigroßeBankier-
häuſerentgegengekommén,ein engliſhesund zweihollän-
diſche,und zwar unterſolchenBedingungen,daßder Miniſter
ſichfürberechtigthielt,ſieförmlihdem Regentſchaftsrathe-

vorzulegen,Da dieſerRath ſeineSißungenbeíſoeng ver:

ſ{loſſénenThüren, glsdas Miniſterium,hält,ſohatvon
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den Einzelheitennoh nihts verlautet+ äber man weiß;"daß
der VorſchlageíneaufdieCortes-BonsbezüglicheBedingung
“einſ<ließt,welche,ohnéderenabſoluteAnerkennungvon
SeítedergegenwärtigenRegierungin derArt zu:ſtipüliren,
daßdadurcheineneue Verpflichtungzu“ihrerendlichenZahlung
entſtünde,daraufbere<netwar, zugleichden Bons-Fuhabern
einigeeinſtweiligeHülfe zu gewähren,Und® die“moraliſche
Verantwortlihkeitder Verwaltungund Regierung{n An-

ſpruchzu nehmen.Ju andern BeziehungenſollderVorſhläg
für das Land höchſtvortheilhaftgelautethaben. Ueber‘den
Punkt ſeinerAnnahme oder VerwerfunghatHr, Zea,wie
man vérmuthet,eineſtrengeNeutralitätbeöbachtetzaberman

glaubt,der RegentſchaftsrathhabeſeïneAnnahme CBERERSverweigert.“
Am Ende des Monats Januar {rieb das“Journal“des

Debats beiGelegenheitdes neuen Miniſteriumsvon Mar-

tínezde laRoſa:„Man daxfes ſi.nihtverbergen,es bie-
tetſichgleí<Anfangsfürdas neüe Miniſteriumein ernſtes
Híndernißdar,vor welchemes ſi<nihtwohl langezurü>-
haltenkann. Die FinanzverlegenheitenSpanienshabenden
höchſtenGrad erreicht,und dieſerbedenklichenLagemuß man

die Schwierigkeîtènzuſchreiben, denenbisherdièRegierung
der KöniginbeiOrganiſationder Armee und der Verwaltüng
PVegégnete.Das neue Miíníſteriumſcheintvon dieſerWahr-

7 Heitüberzeugt,und hat,wie es ſcheint,bereitseîn Mittel

geſucht,ſi<în dieſemZuſtandeder Dingezu helfen.“Mau

verſichert, es wolleeineAnleihémachen,und man beſchäftige
ſichbereitszu Parisund zu London ernſtlichdamit. Gleïth-
wohlliegtvor Allem eineErwägungvor, welcheinSpanien

_ebên ſoſehr,wie in Frankreihund England,alleAufmerk-
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ſamkeitin Anſpruchnimmt...Was wirddas-Loosder:Cortes-

anleíhe-ſeyn:2Sie anerkennen; dießiſtinder That das,
was dieGerechtigkeitund díeEhreerfordern;dießheißtaber

eínem-bereitsúbermäßig-beläſtigtenSchaßeeineneue Bürde

von-25 bís 50 Millionenauflegen; iſtderSchaßim Stande,
dieſezu tragen?Sie gufein Drittelreducireu,wie die Fi-

„ nagnzcommíiſſionbereítsvorgeſchlagenhat?aberkann Hr,Mar-
_tinezde la-Noſa,alsDeputírterund Miniſterder Cortes

-

von 41822,in eíneſolheReduction,ín eineſolcheArt von

Baunkerottwilligen?„Wirglaubendießnicht.Wir maßen
uns uíchtan zu wíſſen,wo das Heilmitteliſt;wir gebenbloß
dieHinderniſſe.an,díedas neue Miniſteriumzu überwinden

- habenwird,und.hegendieaufrichtigſtenWünſche,daß es ſie
“

ſoſ<nellund glü>lihals möglihüberwindenmöge. Denn.

galledenkendenMänner ſind-darüber einig,daß Spanien
uur dann aufder Bahn der Wohlfahrtund der weiſenFreí-
heit.fortſchreitenfann,wenn es von ‘derFinanzkriſebefreit
iſt,die-gegenwärtig:einenTheilſeinerreichenund mächtigen
Hülfsquellenneutraliſirt.“

Am. 183.Jan. wurde: eineFinanzcommiſſionniedergeſest,
welche.ſichwahrſcheinlichdamit beſchäftigenſollte,die An-

„ſprücheund dieNechteder -Beſißerder ſpaniſchenAnleihenzu
unterſuchen.Man fingjeßtſhon an, wegen der Reduction

beſorgtzu.ſeyn,Ju.Vetreff-des.laufenden-Geldbedürfniſſes
hießes.ain 25. Januar: „Der FinanzminiſterAranaldewollte.
eine Emiſſionneuer 4 procentigerRenten zu Madríd ma=gs
cen, und.habe-ſichdeßhalban díeBank S, Fernandogewene
det;doh:glaubteman, es würden ſichBankiersfinden,die
ſichzu-díeſerOperationhergäben.'“Díe_Verhandlungender
Commiſſion.blieveneinſtweilennoh Geheimniß,Man ließ
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aus Vorſichtnur Günſtigesverlauten,um eine neue: An-

leíheunter guten Bedingungenmöglichzu machen.

-

Jn Be-

trefderſelbenwurde am 4 April eín Decret der Königin
bekanntgemacht; dieAnleiheſollte50 MillionenFranken-he-
tragen, dieVorſchlägeſoilteninnerhalb:einesMonats ein-

gereihtwerden,und es wurde zugleihverſprochen, daßdie
Negierungim Sinne hâtte,den Cortes bei ihrernächſten
VerſammlungdieMittelvorzulegen,den Nationalceceditauf
feſtenGrundlagenherzuſtellen,Das ErgebnífaufdieſeAn-
erbietungenwar; daß-dieſeAnträge,obgleichſievortheil:
hafterwaren, als-die Anträgebei Anleihender:ſpaniſchen
Regierungin früherenJahren,doh nihtdem gegenwärtigen
Zuſtandedes CreditsSpaníens,- dem hohen Stande der

Fondsaufdem Nationalmarkteund den fremdenBörſenund
dem günſtigenAusſehen,das diegegenwärtigepolitiſcheLage
der Monarchiedarbiete, entſprächen,Die:Madrider Hofzeí-
tung ſagte,das NegentſchaftsconſeilhabedieſelbeMeinung
geäußert,und außerden von derJuntaangeführtenGründen
beſondersauh deßwegen,weilmehrerederſelbenaufdieJuter-
ventionlegíslativerMaßregelnangetragenhatten.Auch-das
MiniſterconſeilſeydieſerAnſicht-beigetreten,und alleVor-

ſhlâgeſeyenverworfenworden. Es habeſichgeweigert,die
- VerantwortlichkeitderLöſungder Frageder Anerkennungder
- Cortesanleihenzu übernehmen,da dieRegierungJhrerMai,

L entſchloſſenſey,dieſeFrageden General-Cortesdes.König-
reiches vorzulegen.So habe man vorgezogen,dieStaats-

ausgabendurchMittelzu beſtreiten,welcheals díe ſicherſten
nd am wenigſtenläſtigenerſcheinendürften,ohne bis zur

z Zuſammenkunftder Cortes eíne neue Anleihezu contra:

‘híren, i
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Alles , was inzwiſchenverlautete,ſchiendieAnerkennung
der ganzen.Schuldenmaſſedes Landes zu garantiren,nicht
nur diederCortes, ſondernauchjenermit offenbarenBetrü-
gereiencontrahíirtenAnleihënſeit1820. Ja, man bezahlte
aucham 1 JulíusfúralleSchuldendi&Dividendè,welchesna-
túrlihnur mögli<war dur< einenVorſchuß,dendas Haus
Rothſchildlieferte.Es waren mehr als:250,000 Pfd.Sterl,
die es zu dieſemZwe>kezu verſchiedenenTerminen vorſchoß.
Es erſhiendamals eineSchríftvon Oviedo über dieEín-

fünfteSpaniens,welchedas unter dem EinfluſſeAguado?s
FehendeJournal du Commerce zu folgendenBetrachtungen
veranlaßte:„Bei einem Deficitvon 80 MillionenFranken,
welhesSyſtèm kann man da în Bezug aufdieSchuldbe-
folgen? Man kann unter folgendendrei.Auskunftsmitteln
wählen:ſi<haufdas Principder Volksſouverainetätſtüßen,
um jede ohne die Einwilligungder Nationalrepräſentation
contrahirteSchuldzu verläugnen, und ſichdabeiaufdie zu

Cadízim Sept. 1825 dur die leztenCortes erfolgteEr-
klärungberufen,um zum voraus. ſededur< dieabſolute
Gewalt contrahírteAnleihemit Nullitätzu tre�en,wodur<
Spanienvon ſeinerganzen auswärtigenSchuld,mit Aus-

nahme derCortes-:Bons, befreitwürde ; oderfortfahren,wie

bísher,von einem Tag aufden andern zu leben, Anleihen
aufAnleihenzu contrahíren,um dierü>ſtändigenZinſeneí-
nes Theilsder Schuldbiszu dem Tagezu bezahlen,wo man,

indem man keineweiterenDarleiherfände,gezwungen würde,
dieBilanzzu ſ{ließen,und gegenJedermannBankerutt zu

machen; endlichallefrüherenSchuldenin gleihémRechts---
anſpruchanerkennen, und gleichförmigdieMaſſenin Capital-
und Zinſenaufdasreduciren,was diewirklichenHülfsquellen
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Spaniens ertragen können. “Hr, Oviedo! räth zu leßterem
Auskunftsmittel. Weit entfernt, die geringſteUnrechtlichkeit
ín dieſerMaßregelzu ſehen,findetder’Verfaſſerdarinnur

Aufrichtigkeitund Nedlichkeit.Er meint,daßdiejenigen,die

ſeitzehnJahrenan Spanienmit 40 odèr 12 ProcentZinſen-
genußgeliehen, ſtillſchweigenddie Folgendieſerwucheriſchen
Contracte,und dieGefahr,diedur< dieſevon'ihnenbezo-
‘gene ungeheureVerſiherungsprämierepräſentirtwar, an-

genommen haben. Seiner Anſichtnah würde Spaniennach
dieſerOperationDarleihenvon außenherunter beſſern“Be-

dingungenals früherfinden,und dieſewürden um ſo vor-

theilhafterſeyn,jemehr der Betragder weiterenAnleihen
zu Unternehmungendes öffentlichenNußens verwendet würde,
und dem Lande zum Vortheilgereichte,ſtattihm, wie bei
den früherenAnleihen,LaſtenohneErleichterungen“aufzu-
legen.“DieSchriftdes Hrn. Oviedo “iſtum’ ſobezei<nen-
der unter den gegenwärtigenConſuncturen, ‘alsſiemit den

in dem Berichte‘des ‘Hrn,Gargallo, Exdirectorsder Tiíl-

guügscaſſe,der vor einigenMonaten erſchienen‘iſt,ént-
wi>eltenJdeen,ſo wie mit dem Plane’zu!einerallgemeinen
Liquidationder Schuldim Einklangeſteht, dervon den eng-

líſhenJournalendem ‘neuen FinanzminiſterToreno zuge-

ſchriebenwird. Die Wahl , welchedie Wähler von Madrid
ín Hrn. Gargallogetroffenhaben, der von ihnenin erſtèr
Reiheund einſtimmiggewähltward,beweiſ't,daßdieöffent:
lihé Meinung mít ſeinenFinanzanſichténübereinſtimmt,
währendandererſeitsdas allmählicheFallen“der ſpaniſchen

e aufunſermPlaßein dem Maße, als ſichdieVerſamm-
unz der Cortesnähertund ‘der<le<teErfolg,der'voneinem
‘großenCapitaliſten'in London gemachtenBemühungen,in
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beiden Ländern auf ein für die Jutereſſentenbei der ſpani-
ſhen SchuldnichtſehrgünſtigesVorgefühldeuten. Díeſe
Intereſſentenwerden ſi<wenigſtensnihtmit Vorwürfenan
uns richtenkönnen, da wir ſeitzehnJahrenunaufhörlich

-

ſie
gewarnthaben.Jet können wir nur no< wünſchen,daf
unſere,ſooftwiederholtenProphezeyungennichtin Erfüllung
gehenmögen.“

AlledieſeBetrachtungenſeßtendas ſpaniſcheMiniſterium
ín Verlegenheit, oder man muß annehmen,daßdiejenigen
Blätter,welcheſagten,daßdießder Fallwäre,dieMeinung
des Miniſteriumsprâäoccupirten,und aus dem Geiſtedeſſelben
ín ihrerAngſtund Drohung Dingeſagten,an welchedaſſelbe
gar nihtgedachthatte.So ſchrieódas Journaldes Debats:
„Wir habenBriefeaus Madríd vom 29 Juníus,und wiſſen
unzweifelhaft,daßHr. y: Toreno ſichbitterüber die Miß-
gunſtund ſonderbareLeichtgläubigkeitbeklagt,womit gus-

wärts umlaufendeGerüchteverbreitetwerden und Glauben

finden,denen zufolgeman ohneallenGrund der ſpaniſchen
RegierungJdeenvon einerReduction,derſeit1825 geſchaſſe-
nen 5 und 5procentigen-Renten zuſchreibt.DieſerMiniſter
hatſeineFreundebeſtimmtverſichert,daßer alleDecrete Fer-
dinand’sVII beiCreationdieſerRenten reſpectirenwürde,
und-daßübrigensſeineGrundſäßeîn Sachendes Ereditshín-
reichenddur diefeierlicheErklärungbekanntſeyen, die er
darüberin der Cortesverſammlungvon 1820 gegeben,ſodaß
in dieſerBeziehungnichtder geringſteZweifelobwalten
fônne, Jnder Thatverdankteman damals dieſerErklärung
der Grundſäßedie-Anerkenuungder holländiſchenSchuld,
einerSchuld,dieaufweitfehlerhafternGrundlagen,als"die
ſpäterenAnleihen, contrahirtwurde,wenn man den Zuſtand
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der Wohlfahrt, in dem ſh damals das Land befand,erwägt.
Hr, vy,Toreno kann ſeit1820 nihtſeineganze Anſichtder
Dinge und ſeineFinanzmeinungengeänderthaben,die,dur
Studium und Erfahrunggereift,nur einegrößereFeſtigkeit
gewinnenkonnten, Er ſcheintinnigdavon überzeugt,daf
das beſteMittel,den Creditaufrechtzu erhalten,und ihn
aufeíneſichereHöhezu bringen, darinbeſteht, gewiſſenhaft
ſeineVerpflichtungenzu-erfüllen;dafwenn die Räthedes
-verewigtenKönigs.dieſeweiſenMaximen,dur<Anerkennung
der während des

-

conſtitutionellenSyſtems contrahirten
Schuldbefolgthätten,Spaniennichtnôthiggehabthätte,
ſo viele:Anleihenzu machen,- und daß.deſeaObligationen
jeßt,wo niht auf.Pari,ſodo< auf der Hôhe der neapoli-
taniſchenund römiſchenAnlehenſeynwürden; daß:wenn end-

lichdieRegierungFerdínand’sín einenernſtenund tadelns-

werthenJrrthumverfiel,es jeßteinVerbrehenſeynwürde,
dabeizu beharren,und -díeneue Schuldníchtanzuerkennen,
oder,was aufdaſſelbehinausläuft, ſiezu reduciren,“/

Díe oben erwähnteSchríftvon Oviedo war eineAntwort

gufeineAbhandlungvon Pebrer,in welcherderGedanke ent-
‘wí>eltwar, daßSpanienalles,was einem Bankeruttegleí=

-

chenkönnte,vermeidenund dieFehlerder vorigenNegierung
wiedergutmachenmüſſe.Um dieZahlungenzu effectuiren,
‘ſlug er- dieAnerkennungvon Súd-Ameríca vor , dieSâcu-

lariíſationder Kirchengüterund.dieEinziehungderjenigen
_Beſißungen,welcheprivilegirtenKörperſchaftengehörten.
¿Manwird geſtehen,daßdieſesHülfsmitteletwasſtarfwar,
“¿UndvieleAehnlichkeitmit einem Raube hat. |

“—
Unterm 8-Julíushieß.es ; „„Bekanntlichward derzwiſchen

Á
Hrn, Allende:und dem HauſeRothſchildgeſchloſſeneTractat 28
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uicht von der Regierung bewilligt. Der Miniſterhak,um
“dieHeimzahlungder von Hrn. Rothſchildvorgeſchoſſenen
“Summe zu beſtreiten,120 MillionenRealen inSchaßſchéinen
mit 6-, 9- und 12monatlicherVerfällzeitcreirt.Hr.Ardoin
hat dieſeBons mít 5 Proc.Zinſenund einerCommiſſións-
gebührvon 5 Proc.übernommen. 80 Millionenſindzur
*Heirnbezahlungder von Hrn.RothſchildgemachtenVorſchüſſe
béſtimmt,und die40 andernMillionenſollenîn vièrgleïhen
Zahlungenvon Monat zu Monat an den Schaßabgeliefert
werden. DieſelbePerſon,diemir dieſenUmſtandgemeldet,
hatmí< verſichert, daßHr. Ardoin ſéineVerrichtungenals
Hofbankíervon Spaníenwiederübernehmén werde."

Als endlichdieCortesverſammeltwaren, wurde das Re-

ſultatder Finanzcommíſſionbekannt gema<ht."Die Réde
‘Toreno’s,welchedaſſelbezuſaramenfaßte,machteeinen ent-

ſeßlichenEindru> bei allenCapitaliſtenUnd Börſenſpielérn;

ſieiſtzu wichtig, alsdaßwirſiehiernihtim Weſentlichén
wiedergebenſollten.Toreno beginnt: „Als i< KathärinaIl
fragtè,wie ſiees gemacht,um immer Geldfürihregroßen
Unternehmungenzu finden,antwortete mir dieſeSöuveraí-
nín; Jidem i< immer rechnete!Hättenwir dieſesBeiſpiel
befolgt,ſodurfteih Jhnen heutenichtdietraurígeLageun-
ſererFinanzverwaltungvorzulegenhaben.““Nachdieſemofe-
nen GeſtändnißfolgteneinigeMilderungen.Er ſprachzuerſt
von dem Etat des Schaßes“und ſeinenDeficits.„Dieſer
Punkt iſtder peinlí<ſtevon allen,“ſagteer, „denn es han-
delt ſi<von einergenauen Darlegungdes“ungeheuêtnDe-
ficits,das aufuns laſtet,und von dén zahlreichenOpferndie
ſogleïchgebrachtwerden müſſen,üm és zu bafriedigen.“Er EE
berechnete,daß daſſelbeauf536,264,175Realen zu ſtehen
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fommez er fuhr fort: „Die�es Deficit dürfte dur< die Re-

ſultate:derLiquidationdes Monats Juniusvermehrtwerden,
deßgleichendurchdie:Anerkennungder:außerdem Königreiche
durchdíealtenCortescontrahirtenSchuld,dienihtminder
heílígals-díeanderniſt.Auchmuß dieSumme von 60 Mil-
lionenRealenmitbegríffenwerden,welchezu Parisdurchdie
HH, v. RothſchildfürdieZahlungdes erſtenHalbjahresder
Schuld-vorgeſchoſſenwurden, eineSumme, die mit einem

Theiledes Vorſchuſſesvon 400 Míllionen,welchedie-HH--
Ardoin und Comp.der Regierung:in-einerZeitvon 4 Mo--
naten zu“verſchaffenverſprochenhaben, -heimbezahltwerden

ſoll.‘Darauf‘bezeichneteToreno als nothwendig„ daß die

EinkúnſtederKrone in ihremErtragevermehrtwerden müß-
ten, und“ die óffentlihenKoſtendagegenvermindert,Er

ſagtedarauf:„DiefrúuhereVerwaltunghattedasSyſteman-
genommen, diejährlichenDeficitsdur< Anleihenim Aus-

landezu:de>en;aufdieſeArt vermehrtenſihdie Anleihen-

fortſchreitend,und dieZinſen:und die Tilgungder auswär-

tigenSchuld von 4823 bis auf den heutigen.Tag erhoben
ſi<aufdie Summe von: 434,526,141Realen. So troſtlos
iſtdas Verhältniß,das-eineungeheurein Friedenszeitcon-

trähirteScculddarbietet! DieſeLehrederVergangenheitzeigt
uns ‘dasSyſtem an, das in Zukunftbefolgtwerden muß,

“ und’das ín einerſtrengenSparſamkeit,und in einerbeſſern

“Ordnung der Verwaltungbeſteht.Mit der einenund:der

andernwird man dazugelangen,jenesGleichgewichtzwiſchen
Eínnahmeund Ausgabezu erhalten,ohnewelchesweder Sí-

cherheitno< Achtungfüreine Regierungmöglichiſt.Da
aber die VortheiledieſesSyſtems nichtunverzüglichrea-

líſirtwerdenkönnen,und uns-nichtzur DeEung desgegen-
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wärtig beſtehendenDeficitshelfen,ſoiſtdringenduns wenig:
ſtensauf das Niveau unſererBedürfniſſezu ſtellen,und"díe

andern Deficitsvorauszuſehen,welcheuns der Kriegbereiten

fann, uid welcheuns bereitsdiefur<tbareCholerabereitet.
Eine dringende Nothwendigkeitverpflichtetuns endlich,die

ganze auswärtígeSchuldſo zu ordnen,daß:bei einer“all-

máhlíhenBezahlung, dieNation Zeitund Erleichterungge-

winnt,bei erworbenen KräftengewiſſenhaftthreVerpflich-
tungengégen alleStaatsgläubigerzu erfüllen.Das Reſultat
einesandèrn Gangs würde nichtsAnderes ſeyn,als uns írre

zu führen,diejenigenzu täuſchen, die aufunſerWort ver-

trauen, und“mit eínerExploſionzu“ endigen,díe um ſo
fur<tbarerſeynmüßte,von jelängererZeitherſievorbe:
réitetgeweſenwäre. Es werden beſſereZeitenkommen, und

die Ausländer können nur die Vorausſicht, die Redlichkeit
und Villigkeitder Cortes und der Regierungloben. Auf
dieſeMaßregelſolldieErmächtigungfolgen, die i< von den

Cortes ‘verlange,um neue Hülfsquellenzu ſchaffen;eine
allerdingsausgedehnteErmächtigung,die aber in Nü>ſicht
auf das gegenwärtigeDeficitund ‘aufdie Umſtände,worin
wir uns befinden,unerläßlichiſt;eineErmächtigung,wovon
nur allmáhli<und în ſoweitGebrauchgemachtwerden wird,
als die öffentlichenBedürfniſſees erfordernwerden, und

die in ſlhſelbſtfaſtdieGewißheitträgt,daß man in der

Folgekeineähnlichemehr zu gewährenhabenwird. Endlich,
wenn die verlangtenMittel großſind,ſowird-auhdieMög:
lichkeit,dieſemKönigreicheſchnellden Friedenzu

©

geben,
grosſeyn,und der Tag, wo dieAusgaben*durchdie Ein-
uahmen im Gleichgewichtebeſtrittenwerden können,dürfte
dann nihtmehrfernpon Jhuenſeyn.“Darauflegteer den
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Cortes ein Decret vor, in wel<hemzuerſtallevon der Ne-

gierungcontrahirtenSchuldenfürStaatsſchuldenerklärtwur-
denz;dieſeſolltenin Zukunftin active‘und paſſiveSchuld
eingetheiltwerden. FhreUmwandlungín activeund paſſive
Schuldſollteim VerhältniſſederHälfteder activen, und der

Hälfteder paſſivenSchuld geſchehen.Die franzöſiſcheund

dieengliſheSchuldwerden keineUmänderungerleiden;zuleßt
würdeman eineAnleihevon 400 MillionenFrankenerheben.

DieſeNeductíonallerſpaniſhenSchuldenaufdieHälfte,
dieſeEintheilungin activeund paſſiveSchuld,von- welchèr
die leßtereſogut als eineverworfenewar, brachtealleeuro-

päiſchenGeldpläßein Bewegung. Toreno wurde mit allen

erdenklichenShmähungen beladen,denn der Werth der Pa-
pierefiel,und mehrereTauſendebüßtenihrVermögenein.
Die franzöſiſchenBankiers überreichtenLouis Philippeine

Adreſſeum Schuß, díe engliſchenverſammeltenſi<,und

gabenebenfallsöfentlicheErklärungenab. Es war ein we-

níg júdíſch,daßſieausriefen: Wir wiſſenes,Spanienhat,
Spanienkann. bezahlen,man ſáculariſiredieKlöſter,man
veréaufedas Silber vom Altare! Doch 'ſprachendamals alle

Organe der óffentli<henMeinung o. “DiePariſerBankiers
wollten ſogareinen der“Chefsder franzöſiſchenOppoſition,

¿  Mauguíin,nah Madrid ſchi>éen,um ihreSache zu betreiben,

“dochuntexließman es, als man ſi<beſann,daß der Vor-

 chlagToreno's erſtdur beide Kammern gehenmüßte,eine

“Chancefreilih,von der man ſi<niht viel Gutes zu.ver:

ſprechenhatte.
;

Die von derKammer niedergeſeßzteCommiſſionarbeitetebis

indieMitteSeptembers.EndlicherſchienihrBericht,und war;
was dieMajoritätanbelangt,noc ſtrengeralsderToreno’ſche.
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Vorſchlag,Die MajoritätſchlägteineAnleihevon 200 Millionen

Realen vor ; díe ganzeauswärtigeSchuld wurde anerkannt,
wenn ſievon der Natíon contrahírtwäre.Die ſeit1825 con--

trahirtenAnlehenſependeßhalbzu:verwerfen„ denn ſiegingen
nichtvom Volke aus ; die Cortes hätteninCadízfeierlich
verkündigt,daßdieNation keineohnedieTheilnahme‘ihrer
Repräſentantenunternommene Anleiheanerkennen würde.

Die Mínorítät anerkannte alleauswärtigenSchulden,und

{lug dafürnur eín beſchränktesund ſtufenweiſesTilgungs-
ſyſtemvor.

Wie ‘nun auchdieZukunft‘derSchuldausfallenmochte,
darüberwar-man einverſtanden,daß man dieCortesſchuld
allgemeinanerkennen, die ſogenannteGuebhard’ſcheAnleihe
gänzlichverwerfenwürde, Nochim Septemberbegannendíe

Verhandlungen, unterminirtvon mancherleiBeſtehungen
und Jutriguender zahlreichenAgenten,welchedie-auswär-"

tigenBankiersnah Madrid geſandthatten.AlleTelegraphen
ſpielten,CouriererittenTag und Nacht„ es híngLeben und

Tod von dieſerDebatte ab. Toreno erhob-ſichſhon am er-

ſtenTage derſelben,„ und ſuchtedieMeínung der Majorítät

zu widerlegen;er ſprachdieſchre>lihenWorte aus: „Wenn
die Cortes nichtvor Ende Octobers dienöthigenReſſourcen
votíiren,ſo werden wir zu einem fürchterlichenDeficitkom-
men, und das erſteOpferdeſſelbenwird dieactiveArmee - -

ſeyn.‘/«Jn Betreffder Guebhard’ſchenAnleiheſagteer:
„Allerdingswurde dieſeAnleihevon einer aufrühreriſchen
Junta contrahírt, aber eben ſogewißiſt,daß ſpäterdieſer:
Act die königlicheSanction erhíelt,(o wíe der Königdíe

unbeſchränkteAusübungſeinerGewalt wiedererlangthatte.®

Es iſtdaherniht dieAnleiheder Regentſchaftvon Urgel,:
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es iſtdieAnleihe,die troß ihres‘unreinénUrſprungsvo
der Regierunglegítimirtwurde. Deßwegendürfenwir uns

nihtmit dem Princip,ſondernmüſſenuns bloßmit der

Möglichkeitoder Unmöglichkeit, dieSchuldzu“bezahlen,be-

ſchäftigen.Täuſchenwir uns nicht,meine Herren:ſoſ{<le<kt
dieRegierungwar, #o hat die ‘Nationihrdoh gehort,
wenn auchmit widerſtrebendemHerzen. "NochalleKönige
hattendieFolgender Unruhenzu bezahlen,dieihreVölker
bewegtenzeben ſoiſtes umgekehrt.Frankreichhatbeiſeiner
Revolutionvon 41830 keinenAugenbli>Anſtandgenommen,
díe Anleihenanzuerkennenund fortzubezahlen,die einſt
fürdas feindliheAusland gemachtworden,und die es mit
Trauer und Schmerzerfüllthatten.Eben ſoerkannteLud-

wig XVIIL als er nach den 4100 Tagen den Thron wieder

beſtieg,allewährendjenesephemerenReicheseingegangenen
Schuldenan.“ — Der Miniſternahm ArtikelfürArtikeldes

Commiíſſionsentwurfesdurch;er erklärteſi<daraufau
gegen den Beſchlußder Mínorität,von welcherer ſagte,daß:
dieſegeradein eine entgegengeſéßteUebertreibunggefallen
wäre.

Die Debattehieltſichnichtre<tbeider Stange,ſondern
es miſchtenſih vieleAnklagenüberverſte>tenCarlismus®
hinein; dochdieRede des DeputirtenTrueba gegen Toreno
verdienthierbeſondershervorgehobenzu werden,weilſieder

“gictigſteAusdru> der ſpaniſchenFreiſinnigkeitiſt.Er frug;

¡Warumſollenwir die Guebhard’ſhéAnleiheanérkennen?

4 Weilſieuns den Stri> um den Hals legte?WelcheBez
‘ fügniß,welcheAutoritäthattedierebelliſcheJunta,um jene
Anleihe in Parisaufzunehmen? Keine andere,als diejedes
gufcühreriſcheCorps,das eíneanerkannteRegierungangreift,
‘Hiſtor,Taſchenbuch,YT, Jahrg,1.Th1, 45
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anſpre>enkann. Nach:dieſenGrundſäßenkann au< Zuma-
lacarreguyAnleihenmachen,ſovielerwill,und Spanienmuß
ſiebezahlen.Wenn man, wie es diePflichterfordert,die

Guebhard'ſcheAnleiheverwirft,ſo iſtes offenbar, daß man

ebenſodie Folgen, diedaraus hervorgingen,verwerfenmuß:
Dießführtmichzur Unterſuchungder“betrügeriſchenOpera-
tionen,dieunter dem Namen ewigerNenten die Finanz-
welt mit Skandal und Staunen erfüllten.Als dieſpaniſwe
Regierung,dieſichwegen Nichtanerkennungeinerſogeheiligten
Schuld,wie die der Cortes - Anleihe,in der größtenVer-
legenheit,ohneHülfsquellen,ohneCreditbefand,keinMittel
vor ſi<ſah,ſichFondszu verſchaffen,ſoſuchteſieaus allem

Nußen zu ziehen,Die Anleihenwurden fürſieeine uner-

ſchöpflicheGoldgrube;indem ſieunklugenund habgierigen
SpeculantenbedeutendeVortheile‘anbot,geſchahes, daßder
NationfürbeträchtlicheSummen, dieniemals in ihrenSchaß
floſſen,Verpflichtungenaufgebürdetwurden. Die ganzeTheorie
derFinanzplanedieſerunheilvollenEpochebeſtanddarín.:für
das Wenige, was man empfing,vielanzuerkennen; fürdie
geringenSummen, die man in Geld erhielt, bedeutendeín

Papiergut zu ſchreiben;um die Jutereſſenvon geſternzu
de>en,heuteneue Capitalienaufzunehmen.Gehen wir zum

Beweiſeüber. Don X. Burgos,Agent der ſpaniſchenTilz
gungscaſſeinParis, machteim Journaldes Debats vom“
12 Ypril1826 einen Briefbekannt,worin er ankündigte,er

-

forderefraftDecretesSr. Maj. vom 415 Dec. des vorigen"
Jahresdie.BeſißerGuebhardſcherSchuldſcheineauf,ſiein.(A
ewigeRenten zu verwandeln. Der: ſheinbareVorwand der

+

Verwandlungbeſtanddarin,den BVeſizernder unter dem Nä“
men föniglicheAnleihe,bekannten Schuldſcheine.cine|

größerês-
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Sicherheit anzubieten. Es liegt am Tage, daß. die Rente,
die mán in Folge dieſesArrangementsan der PariſerBörſe
in Umlaufbrachte,diejenigeiſt,dieeinzígund alleínaus der

VerwandlungderköniglichenAnleihehervorging;es iſtkeine
néue Rente,keineneue Anleíhe.Und trobßall’dem, was

ſahenwir? Statt an dieStelleder königlichenAnleihezu
treten,hâäufteſichdieewigeRente mit furhtbarerSchnellig-
feitan. Zum BelegemeinerBehauptungenwillih dieThat-
ſacheanführen,daßdieMadriderZeitungvom 18 Jul.1829
ín einem von Don VictorianoEncyma y Piedra, Director

der Tilgungscaſſe,unterzeichnetenDocumente officiellankün-

digte,man hättenur 2!/Obligationen(von200 Piaſter)der

Guebhard’ſhenAnleiheîn ewigeRenten verwandelt.Hr.
Aguado , Bankierdes ſpaniſchenHofes,hättedaherkeinean-
dern Schuldſcheinealsdieim Betrageder obbeſagten2'/,Ob-
ligationenemittirenſollen.DieſeObligationenſtellenbloß
einen Werth von 1,096,000 Realen de Vellondar, und die

von Aguado emittirtenNenten belaufenſi<auf547,128,000
Realen de Vellon,d.h.545,977,200Realen mehr,alshätten
emittirtwerden ſollen,Wie aber konnte eineAnleihevon

534,000,000,ohneín eineandereSchuldverwandeltzu ſeyn,
eine Schuld von 547,977,200hervorbringen? Dieß begreife
ih niht;denn ohne dieköniglicheAnleihezu tilgen,{uf
“mandie ewigeRente, und hatnun zweiSchuldenſtatteiner.

“DieſkandalóſenAgiotagenan derPariſérBörſeſindbekannt;
ſenöthigtenden Finanzminiſter,Hrn.Roy, dieEmiſſionei:

bt:nergrößernAnzahlewigerRenten zu verbieten.WelcheAu-
Þ

toriſationhatteHr.Aguadozur EmittirungdieſerScheine?

_iſtwahr, er legte,als er ſic<vom Gerichtshofeange-

griffenſah, eineeigenhändigeOrdre des MEEvor; wo
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aber iſtwährendfünf.Jahrendieſe.Ordre geblieben?Wie
kannman dieGültigkeitdieſesGrundſaßesanerkennen? So

fonnteein MiniſtereinenMonarchenhintergehen,und mit-

telſteinerheimlichenUnterhandlungeineganzeProvinzver-
faufen!Würde dieNationdieſenVerkauffürgültigerachten?
Eine ſo:heBewandtnißhattees mit der ReiheBetrügereien
und Vergeudungen,wovon dieGeſchichtekeinzweitesBeiſpiel
bietet,und auf welchedie civilíſirteWelt mít Aergernifß
und Unwillenbli>te,Eine ſolheBewandtnißhattees mit

denUrſagcen, dieSpaniennöthigten,mit reißenderSchnel-
ligkeitdie Leiterder Mißbräucheherabzuſteigen,um ſeinen
Nackenunter.das Joh der Erniedrigungund des Elendszu
beugen.Der Hr. Finanzminiſterwolltegewiſſermaßendie

zationdafürverantwortlihmachen; alleindie Nationſah
mit Gleichgültigkeitauf dieVerbrechen,die man in ihrem
Namen beging.Die Nationſahmít dumpfem Schre>endie

furchtbareLaſt,die man ihraufbúrdete,und währendſiein
“

Schmachund Elend ſeufzte,gab es Menſchen,dieaus ihrem
Staubeund über ihrenTrümmern das übermüthigeGebäude
ihresGlü>keserhoben. Menſchen, deren Daſeyn vorherin

Dunkelheitſichhüllte,oder deren Ruf wenigſtensnur Trat-

rige?verkúndete,trugenîn wenigenJahren einePrachtzur
Schau,die an die glänzendenDichtungendes Orients er-

innerte,und rivaliſirteninReichthumund Geprängemit den

Beherrſchernder Welt. Wenn wir aber von den Gründen

derGerechtigkeitaufdiejenigender Schi>klichkeitübergehen—
welcherArt die von dem Finanzminiſtervorgebrachtenſind—

ſo werden wír ſehen,daß auchſieuns die Annahme des

Commiſſionsberichtesrathen. Die döffentlicſeSchi>klichkeit
fordert,daßwir dieNation, beſonderswenn wir dieGerech-
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tigkeit auf unſererSeite haben,niht dur<eineunerträg-
licheLaſtzu Boden drücken.Die öffentliheSchi>lichkeit-
wie unſerePflicht, befiehltuns, nur dieJutereſſender Na-

tion,diewir vertreten, zu Rathezu ziehen,ohneuns mit
der Unterſuchungaufzuhalten, ob unſerEntſchlußdenjenigen
unter den Fremdenunangenehmſeynkönnte,dieihreHoff-
nungen, ſi<him Schattender Mißbrôucheund der Ernie-

drigungunſeresVaterlandeszu bereichern,dahinſchwinden
ſehen.Man will uns miîitFrankreiheinſhühtern.Was
aber kann Frankreihthun? J< antworte dem Herrn Fí-
nanzmíniſterhierübermít den Worten desHrn. von Villèle,
der ſagte:„Die Regierungkann ſi< niht in dieſeOpera-
tionenmiſchen;wer ſpaniſheSchuldſcheinenimmt, thutes

miítvollerSachkenntniß,und aufſeinRiſicound ſeineGe-
fahr.‘ (Der Redner verlasdas Document,aufdas er ſi<
bezieht.)„War es nichteben auh Frankreich,das durchdie

Preſſeund auf der Tribüne das verderblicheBörſenſpielmit

der ewigenRente brandmarkfte?Wie kann man jeßtbilligen,-

was man mít ſo vielUnwillenmißbilligthat? Etwa weil
das Uebelſtieg,anſtattabzunehmen? Oder weildiePapiere
ín dieHândehochſtehenderSpeculantenübergegangenſind?
Wenn dießſi<ſo verhält,ſo iſtes eín Unglückfür dieſe
Herren, aberkeinGrund, der von Seite der Abgeordneten
des Königreichesin Erwägung gezogenzu werdenverdient.

“Es iſ nothwendig,daßdiegroßenCapitaliſtenEuropa?seine

‘derbeLehreerhalten; die,welhemit der Negierungsgewalt
‘einenHandeltreiben, welchedieFreiheiten,dieRechte,die
ThränenderNationenalsHandelsartikelanſehen,ſiemüſſen
erfahren, daßdieſeSpeculatíonenſehrgefährlichſind,weil
“der Tag kommen kann, wo das Volk ſeineKetten bricht,
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und mít ihnen die Werkzeuge, durch die ſiegeſhmiedetwur-
den, Der Hr,Finanzminiſterhatvon dem Verluſteunſeres
“Creditsgeſprochen;mit dieſemgräulichenPhantornwillman

_unsſ{re>en,als ob man den Credítverlierenkönnte,wenn
man eineungerechteSchuldnictzahlt!Wer ſinddie Ur-

heberder Befürchtungen,die in Madrid umlaufen? Eben

die,welchedabeiintereſſirtſind,daßder BerichtderMajori-
tätkeinenErfolghabe.OffenbariſtdieHauptſtadtjeßtvoll
von fremdenAgenten,dieeinJutereſſehaben,alleArten von

finſternGerüchtenauszuſtreuen,um ihrenZwe> zu erreichen;
ihrPlan iſ einleuchtend,ſiewollen die Furchtſamenin

Schre>enſeßen,Man kennt die Mittel und die ver-

ſchiedenenSpringfedern, die ſieunter den jeßí-
gen Umſtänden in Bewegung ſeßen, und Gott

gebe, daß ſieſich damit begnügen, die Spanier
zu ſhre>en, ſtattſie zu verführen. Man beruft
ſichauf díeNationalehre,den koſtbarenund einzigenSchaß,
den wir aus unſerenpolitiſhenStürmen. gerettethaben,
und ih ſchämemíchin derThat, daßman ſi dieſesMittels
bedienteín einerFrage,fúrderen Triumphman alleseher,
alsdieEhre hâtteanrufenſollen,WelcherWahnſinn!wel-

cherWiderſpruch!Man ruftdie Nationalehrean, um den

“Betrug und díeUngerechtigkeitzu ſanctioniren,um mit ih-
rem heiligenSchildedie ſtandalöſenMißbräuche,dieUn-
ordnungund dieUnredlichkeitzu de>en? Man ruftdieNa-
‘tionalehrean, um die Einfaltder Shwachköpfezu über-

_Ziſten,indem man ihreEinbildungskraftmit Zweifelnund
Befürchtungenanfúllt,und dieedelſtenGeſinnungenangreift,
um ſiezum Wanken zu bringen,und ſſezur Shwächeund

endlisy Ungeretigkeitzu verleiten,Auchi< rufedi&@
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Nationalehre-an „aber ih ‘rufe ſiean, ‘damit’wir’nichtvon
unſermPfadeabweichen,ih rufeſiean, damit“wir unſer
armes. Vaterland beklagen, damit wir es nicht‘erdrü>en,
unter einerungerechtenLaſt,und daß“wir nichtcinenAu-
genbli>aus mißverſtandenenGründen von Schi>lichkeitmit
dem Betrugeund den Mißbräuchen‘unterhandeln. Seyen
wir einmal.Spanier, und Gott gebe,"daßmein aufrichtiger
Nuf nihtumſonſtſey!“/

Aber au< Martinezde la Roſa erhobſihfürToreno’s
Antrag, der bekannteNationalókonom’FlorezEſtrada‘da-
gegen. Toreno erhobfichno< einmal,weil’maneinenneuen
Ausweg entde>t haben wollte;es ſtellteſh immer mehr
heraus,daß man füralleAnlehengeneigtwäre, nur nicht
für das.Guebhard’ſhe.Endlichhatteman in Paris am

4 Oct. dietelegraphiſcheDepeſche,daßin derThat dieGueb-
hard’ſcheAnleihemit großerMehrheitverworfenwar; díe
PariſerBörſewar wie in Aufruhrverſeßt.

Es war nun jedo<noh übrig,daß der Entwurf an díe

Proceres- Kammer úbergíng,und in dieſerSphäreſchienen
díegeplagtenCapitaliſtenwieder neue Hoffnungzu ſ{<öpfen.
Hierſchienman dem Verichte-derMínoritätgünſtigerzu

ſeyn,Wenn díeProcuradorendieSchuldínzweiDrittelactive
und 4 Drittelpaſſivetheilten, ſoſchienenſieſhon beſorgtzu
ſeyn,daßdieneue AnleihevielleichtdieVerwerfungderGueb-

hard’swerde büßenmüſſen; dieProcuradorenhattenmehr
“gethan,als man von ihnenverlangte,auh dieAutoriſation
zu eíner Anleihevon 400 MíllíionenRealen wurde dem
“Miniſteriumertheilt.Jm AnfangedesOctobersbegannen
die Proceresden Entwurfzu discutiren.‘Die von ihnen

|L ernannte Commiſſionwünſchtezwar einigeModificationen,
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doch nahm ſieim AllgemeinendieBeſtimmungender Procu-
radoren an. Endlíchverlauteteſogar,daß ſieaufdieAn-
erkennung‘derGuebhard'ſchen

-

Anleihedringenwürde. Ju
der That nahmen dieProceresam 18 Oct. dieſenVorſchlag
an, und ließendur< ein Amendement dierü>ſtändigenJn-
tereſſenjährli<und in Zwölftelvon 1838 an, îndieactive
Schuldeintreten;jet ſtiegenwiederauf allenBörſendie

Effecten,und der ſpaniſcheCreditwar ſo:gut wie gerettet.

Der Beſchlußder Proceresgingan die Deputirtenzurü>,
Und ‘es wurde mehr alswahrſcheinlich,daßdiewunderlichſte

Inconſequenzhierzum Vorſcheinkommenwürde.Die Pro-
curadoren nahmen den Beſchlußder Pr°eres an, die An-

leihewurde mit ziemli<günſtigenBedingungengeſchloſſen.
Das BaukierhausArdoín hatteſiezu 60 Procentúüber-

u0mmen. |
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Portugal.

IPeit ſichererund kräftigerſchrittPortugalſeinerZukunft
entgegen.Wiewohlin dieſemLande dieVorausſezungen
mit den ſpaniſchendie größteAehnlichkeithatten,ſo über:

trafdoh PortugalSpanienan Charakter,Entſchloſſenheit,
Jutélligenz,Friſcheund, daß wir es nicht.verſhweigen
wollen,hauptſächlihan einergünſtigeren- Lage. Spanien
kränkfeltean ſeinenReminiscenzen,PortugalsFreiheit
tauchtejugendlichaus dem Meere. Es bekamſeineFreiheit
ausganzreinerHand, und lernte freizu. ſeyn,indem
esfreiwurde. ZweiParteienbekämpftenſi, und diejenige,
welcheWiderſtandleiſtete,dieParteiDonMiguels,war
niht eínmal eine aufrichtige,ſonderneine“erzwungene,
eineParteidie fiel,wenn ihrHaußtgefallenwar. Don

Miguel hatteſi<nâmli<hdes ungefähren- Niveau's der

Volksclaſſebemächtigt.Der Mittelſtand,angewieſenauf
|

Erwerb und Frieden,fügteſi jederUſurpation,ſo lange

a
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ſienur dieKrafthatte,ihngegen dieNachedes Gegnerszu
ſhüßen;er warf ſi<Don Pedroín die Arme, ſobalder
combiniren konnte,daß von Don Miguel keineNü>kehr
mehr zu erwarten war.

——

Aufder andern Seitewaren dieUmgebungenDon Vedro?s

mehr kriegeriſcherals raiíſonnirenderNatur. Es gab Mei-

nungsverſchiedenheiten, dieaber alleín einergroßenVorliebe
für die conſtitutionelleRegierungwiederzuſammentrafen.
DieſeVerſchiedenheitenkonnten um ſo wenigerin ernſtliche
Gefahrenausarten,da es fürſiekeíneBerufungenaufbereits
ehemalsvorhandengeweſeneThatſachengab,und weil jedes,
was vor dem Andern einenVorzuganſprach,doh immer erſt
geſhaffen werden mußte.Dazu kam, daßDon Pedroſelbſt
einenſehrentſchiedenen,faſtmöchteman ſagen,ultraíſtiſhen
LiberalismusaufſeinerSeitehatte,daßſeineMíníſtergerade
ans den freiſinnigſtenKöpfengenommen waren, und daß
diegemäßigtenund milderenMeinungsſchattirungenſi do<
perſönlichauf das inníigſtean Don Pedround ſeineTochter
attachirten.

Wollen wir díe*Elemente des portugieſiſhenKampfes ge-
nauer bezeichnen, ſo werden wir über dieuntere Claſſedes

Volks, dieBauern mit ihremFanatismus,über dieMönche
und jenenfurhtſamenJndifferentismusderMittelclaſſeſehr
bald îm Reinen ſeyn;nur folgendedreiBemerkungenſind
nôthig,um das Bild der portugieſiſhenYarteienzuvérvoll-
ſtändigen,

Zuerſtkann man auf eíneim Lande verbreitete,im Sü-
denungewöhnlicheBildungaufmerkſammachen, Portugal

__ friſtetſeínedurchausbehaglicheExiſtenzhauptſächlichdurch
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den Handel; es hat. ſeitJahrhundertenden kleinenUmfang
„ſeinesGebietesdadurchgeltendmachenmüſſen, daßes durc
einemoraliſcheEnergieder Nationalitätſichin den Vorder-

grundſtellte,Der Weinbau begünſtigtezu gleicherZeitden
Verkehrmit dem Auslande; alle Ausländer machtenPor-
tugalzu einerS1ation ihresHandels; dieengliſcheJnva=-
ſionendlichund Zwiſchenregierungließenin Portugaleine
Disciplinund Regelmäßigkeitzurü>, die ſonſtin ſüdlichen
Ländernnichtheimiſchzu ſeynpflegen.Spanienkann alſoin
dieſemBetrachtmit Portugalin keinenVergleicharbyatwerden.

Ein zweitesbeahtungswerthesElement iſtdieportugie-
ſiſcheAriſtokratie.Man fann nichtſagen,

-

daß ſieirgend
Aehnlichkeithättemít dem, was wir gewöhnlichdurchſeine
Tendenzals ariſtokratiſ<bezeihnen.Der bloßeformelle
Adelsgeiſtfehltin einem Lande,deſſenBürger-ſichalle:Fi-
dalgosnennen ; aberFractionenfindenſi in der portugíe-
ſiſchenAriſtokratienah zwei entgegengeſeßztenSeiten hin.
Die einebefindetſichmittenin dem Naiſonnementder Re-

volution;ſiebedientſicheinerbeinaherepublicaniſhenDía-

lefktik,ſieiſtfreiſinníg,ohne den Adel aufgebenzu wollen,
iſtDemagoge beim Volk, nimmt ungern Meinungen aus

der Traditionher,ſondernbewegtſichin einemwunderlichen
KreiſevonAnſchauungen,die balddíeſogenanntelínke,bald
dierechteSeite der Politikin ihrenäußerſtenPunktenbe=

rühren,Hierzerſtöreriſh,dortaufetwasAltesehrgeizig,
baldmít dem Liberalismus,bald gegen ihnſtimmend,wirft.
ſichdieſeParteiaus einem Widerſpruchín den andern,und

drückeíneConfuſionvon Begriffenaus, dieüberhauptfür

__FíneRegierung,dieein conſequentesSyſtemLee en
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will , eine ungeheure Laſtiſt;es iſtdießder Geiſt,der im
Jahr1834 ín derPairskammerherrſchte,und in dem Grafen
TaipaſeinenlebhafteſtenAnwalt hatte.

Die andere Fractionmöchteman ihrerexcluſivenNatur

wegen ſchonmít dem Namen der Tories bezeihnen,wenn
man dadurchnur nichtjeneaufrichtigeconſtitutionelleGe-

ſinnungverwiſchte,dur<hwelcheſieſichvorzüglichauszeich-
nete. Es iſtdießjeneParteí, dieſi<zuerſtan Don Pedro
anſhloß,aus Emigrirtenbeſtand,in Englandwohnte,ſeine
Expeditionnah den Azorenbegleitete— dieParteides Her-
zogs von Palmella.Sie hat eínigebeſonneneKöpfeunter
den Bürgerlichenzu ihrerUnterſtüßung,unter andern jenen
DeputirtenMagalhaes,der,als dieGalerienbeieinerVer-
handlung der zweitenKammer ihn ausziſhten,ihnendie
Donnerworte zurief:„„FhrElenden,eu< hat man kaum die

Handſchellender Sklavereivom Leibegenommen, und ſ<on

wolltihrdie Herrenſpielen?/ Man kann díeGeſinnungen
dieſerMänner nichtverdächtigen, und vielleihtnur das an

ihnenausſeßen,daß ſiezu ſehrnachder engliſchenSeite
hinſehen.

Denn dieſeengliſcheAllianziſtder drittePunkt,welcher
hiererwähntwerden muß, Síe war von Englandebenſo
entſchiedenangetragen,wie von Portugalderbzurü-
gewieſen.Sie rührtevon altererbtenHandelsverbindungen
her, ſiewurde befeſtigtdur< die zahlreihenVerwen-
dungen und Unterſtüßungen,deren ſi< Don Pedro von

Seite Englands zu erfreuenhatte,Niemandem war “ſie
aberverhaßter, als dem Ex-Kaiſervon Braſilienſelbſt,der
nichtnur anfingdie engliſchenHülfstruppenauf eineſpröde
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Weiſezu behandeln,ſondern
auchdiediplomatiſcheAbhâu-

gigkeitvon dem engliſchenMiniſteriumund dem Geſandten

in Liſſabonvon ſichabſhüttelte.Als Leßtererbegann
mit

dem Anfang des JahresLord Howard
de Walden zu fun-

giren,einezwar ſehrentſchiedenePerſönlichkeity diees aber

dochnichtgewinnenkonnte,Don Pedrovon den Maßregeln

abzubringen,dur welcheer das JFutereſſeder Engländerzu

beſchränkenſuchte.Nur jeneariſtokratiſcheFractiondesHer:

zogsvon Palmellahieltden brittiſhenNamen fer)doh, da

ſieniht wenigerauch
dieſpaniſchenVerhältniſſe,ſelbſtwie

ſieunterZea,unter
Don Carlos ſichgeſtalteten,begünſtigte,

. ſo mußte ſiein demſelbenMaße wie ſichdieDinge in

Spanienänderten
— Zeafielund dieFamiliedes Don Car:

tosverloralleAusſichr
— in ihrerpolitiſchenWirkſamkeiteinſt-

weilen ſinken.Jhreunverdächtige
Anhänglichkeitan die

Sache der Königinſicherteihnenwieder
einefrühereoder

ſpätereTheilnahme
an den Geſchäften.Gewiſſermaßen

war

es dieexaltírtePartei, mit der ſih.Don Pedroumgeben

hatte.Der MiniſterSílva Carvalho
war ¿u Neuerungen

bereitwilliger,als irgendein deſtructiver
Radicalerſiehâtte

fordernfönnén; alleſeine
Collegenwaren entſchiedeneFeind

derAriſtófratie,ſowohldex liberaliſirenden
des GrafenTaipdâ,

wie der diplomatiſchenund toryſtiſchendes Herzogsvon Yal-

mella.Mit dererſterenfam es bald zu einem Conflicte,díe

legterebefandſi< ſon
ſeitdem vorigenJahre,wo ſiein

Verdachtgekommenwak-
einen Sohn des Don Carlosfür

dieRegentſchaft
dem Kaiſervorzuziehen- in einerArt von

Vétbannungaus der Nähe Don Pedros.

_ Graf Taipahatte
eine Adreſſean Don Pedro dru>en

laſſen,worindie damaligeVerwaltungſehrheftig
ange?

E BER nA BLE
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griffen und ihr beſondersdie Einziehungder Kirchengüter
zum Vorwurfgemachtwurde. GrafTaipahattedas Míni-
ſteriumeinen Profanationsrathgenannt.Don Pedroließ
{hn feſtnehmen,doh fluüchtéteer ſichaufeinengliſchesSchiff,
uud richtetevon da aus díeheftigſtenBeſchwerdenan eine

Matt, die ſi<an einem Pair des Reichesthâtlíhver-
greifenwollte. MehrerePairsſchloſſenſi<dieſenProteſta-
tionen an, dieSache war mißli<h,und es liefenſogarGe-
rüchtèvon Veränderungenim Miniſterium,Don Pedro
Xonnté nichtanders,als nachgeben; er ſuchtein dem Grafen
Saldanha,der einenTheilder Armee commandite,eínen
Vermittler, und bot ihm ſogardas Miniſteriuman; der

Rath, den Saldanhagab, war den Umſtändenangemeſſeu.
Don Pedromußtenachgeben, verſprechen,die Freiheitdes
GrafenTaipanichtzu hindern,und wenigſtenszum Schein
eine Unterſuhungüber dasjenige,was man ein Mißver-
{ändnisßhieß,vornehmen.

Die kriegeriſcheLage des Landes war die,daß ſi{<Don
Miguelno< immer mit bedeutendenStreitkräftenin San-
tarem hielt, und von hieraus theilsdas nördliche,theils
das ſudlihePortugalmit ſeinenTruppen beſhi>te.Sau-
tarem iſteineFeſtungam Tajo,níhtweit entferntvon Liſ-
fabon ſelbſt.Die wedſelſeitigenStreitkräftewurden ſchr
verſchiedenangegeben.Don Pedro hatteetwa 10,000 Mann,
‘Don Miguelmehr als 15,000 unter den Waffen. Die leß-
tere Armee zeichneteſichvorzüglihdür ihreCavallerieaus,
und vermehrteſi<dur< cinengroßenundisciplinirrenZu-
Laufvon Menſchenaus den untern Volksclaſſen, diefreilich
nur dieſchwierigeLage,ín welcherſichDon Miguelîn Be-

tre�der Lebensmittelbefand,vergrößerte.Einedem Prin-
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zen von Spanien aus angebotene Vermittlung wurde von

ihm ausgeſlagen;es ſciendieſer
Antrag von SeiteSpa-

niens mit BewilligungEnglandsgeſchehen;
Sir Stratford

Canning hatteihnſchonvor
längererZeitempfohlen,doh

Don Miguel zog vor - der natürlichenVerwandtſchaftzu

folgen,

-

welcheihn eher an das Jutereſſedes Don Carlos

als an dasder ſpaniſchenKöniginknüpfte.Béi der Armec

Don PedroshatteSaldanha
noch den Oberbefehl;es ge-

hahen Anträgean den Herzogvon Terceira,ohne daßdíeſe

jedochjezt{on zu einerUebereinkunftführten.Saldanha

operírteindeſſenmít
Entſchiedenheitgegen Santarem; er

nahm die Stadt Leyria.Es war jeztzu hoffen, daß auch

Coinihrabald genommen würde und Don Miguelſi< g£-

nôthigtſähe,ſichmit ſeinerHauptmachkin dieſúdlichenGe-

gendenzu ziehen.Alles,was
man ſon über ſeineVer-

hältniſſeerfuhr,bewies,daß
es bald mit ihm zu Ende ging

er konnte nichtLazarethegenug für
ſeineKranken herſtellen,

littan EntbehrungenallerArt,
und konnte ſichniht mehr

rühmen, das unbedingteVertrauen ſeiner
Anhängerzu gé-

nießen.Saldanhanahm
Torres-Novas,und {lug mehrere

Angriffezurü>zauh der Herzogvon Terceiramit ſeinem

vereinzeltenCorps errang mancheVortheile,Saldanha
ſtand

nur noch eine fleineStre>e von Santarem entfernt.Díe

Migueliſtenboten Allesauf, ín einem Augenblicée,wo ſi

der Kampfentſcheidenmußte,alleihreKräftezu
entwickeln,

undín der That kam es wohlvor, das ſiezuweileneinige

Vortheileerrangen,beſonderswar ihreReitereian manchen -

Punktenunwiderſtehlich.HätteihnDou Pedronichtdurch

dieArtillérieübertroffen,#0würde wahrſcheinlich
derKampf

nochlangeunentſchieden
gebliebenfeyn.Im Februarfand
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ein heftiges Treffen bei Santarem. ſtatt.Die Miguelíſten
fielenaus ihrenVerſchanzungenund griffendíe Pedriſten
an, welcheden Angrifftapferempfingen,aberdoh zum Wei-

<en gezwungen wurden. Jundeſſenfaßtenſie:wiederStand,
triebendieMigueliſtenwiederzurü>,und nahmen.einezu
der Citadellevon Santarem führendeBrü>e in.Beſiß,Als
die Mígueliſtenſicheng

-

bedrängtund die Brücke ín den

HôndenihrerGegnerſahen,warfenſieſichabermalsauf die

Conſtitutionellen,und zwangen ſieendlich,aufthreLinien

zurü>zukehren.
Seit dieſemTreffenwar der Kampf wiederzweifelhafter

geworden.Englandſahdemſelbenmit ängſtlicherSorgfaltzu.
SíiegteDon Pedro,ſo war EnglandsEinflußverloren,mußte
er weichen,ſo war Don Miguelam wenigſtengeneigt,die

engliſchePolitikanzunehmen,Unter dieſenUmſtändenwurde
die Frageder Jnterventionwieder lebhaftangeregt.Schon
beidexDarſtellungEnglandsſahenwir, daß der dieportu-

gieſiſhenAngelegenheitenbetreffendeParagraphdieAbfaſſung
der Thronredeſehrerſchwerthatte.Die Times, das Organ
desengliſchenEgoismus, traten mit einerNeihevon heftigen
Artikelnauf, worin ſiedieNothwendigkeiteinerengliſchen
Interventionín díéportugieſiſchenAngelegenheitenzu bewei-

ſenſuchten.„Der Krieg,ſagtenſie,dauert in Portugalfort,
niht wie die Wuth eines.Fiebers, ſondernwie das Freſſen
des Krebſes,der, wenn nichtſchnelleHülfegebrachtwird,
ein Königreichzu zerſtörendroht, das immer eine ſichere
StüßeunſererpolitiſchenMacht war. Miítihm hieltenwir“

E

den WeſtenEuropa'sim Gleichgewichtgegen den bourboni-
ſchenEinfluß.Spaniendachteoftan- EroberungPortugals,
und Frankreichliehimmergern dem Wunſchedas Ohr, Grof:-
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britannien zu iſoliren,und unſernHandelund unſereFlotten
von=- dem einzigenNuheplaßezwiſchenPlymouth und der

Straßevon Gibraltarauszuſchließen,Daher unſereVerträge
mít Portugal,ihm bei-drohenderJnvaſionHülfemit Truppen
und Kriegsſchiffenzu leiſten,kraftderen Canningauf das

Anſuchender-imNamen der gegenwärtigen Königin
von Portugal handelndenNegentínvor wenigenJahren
6000 Mann ſchi>te.Vor ſe<s bis ſiebenJahrenwurde das

ThronrechtDona María’s von allen europäiſhenMächten
anerkannt,von allen ward Don Miguel,der ſeinerNichte
Treue geſchworenhatte,als Uſurpatorbezeichnet,Sein Ver:

rathwar einedirecteBeleidigunggegen England,deſſenHan-
del und Eígenthum überdießfurchtbarin dem darauffolgen-
den unnatürlichenKampfe litten,ſo daßlängſtdieFrageſl<
aufdraug„ «ob.bei einerFortdauerdieſesKampfesPortugal
fürEngland.bleibenkönne,was es wax, und ob daherder

Köníg von Englandnichtvor Gott und Menſchengerecht
fertigtwäre,wenu er gemeinſameSache mit der verfolgten
Königinmachte. Dieſekam mittlerweilein den Beſißihrer
Hauptſtadt, und dieAnerkennung ihrerSouperainetàtwurde

aufs förmlíichſtevon uns und andern Mächten erneuert.

Soll Portugaldaraus keinenVortheilziehen? Soll es zur

Wüſtewerden? Soll dießdieFruchtbrittiſherAllianz,brit-
tiſchenSchußesſeyn? Der Uſurpatorhat gegen den Willen
der Königinvon Portugaleínen ſpaniſchenKronprätendenten

i aufportugieſiſchemGebieteaufgenommen, derſi<mit Trup-
© peumgibt, und eineStellungdes Troßesund derDrohung
_ einnimmt gegen einen andern Alliirtendex brittiſhenRe-

gierung,dieanerkannte Königinvon Spaníen,gegen dieDon
Carlos von Portugal aus eíneRebellionorganiſirte,die

Hiſiox,Taſchenbuch,YI, Jahrg,I.Th 44
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ín mehreren Provinzen ihres Königreichsausbrach. -Nun iſt
dieſeGegenwartdes ſpaniſchenPrätendentenin Portugal,der
dort ſeinHauptquartieraufſchlug,eíne directeProvocation
von Seite ſeinesSchußherrn,Don Miguel, zum Marſch
einerſpaniſchenArmee nah Portugal.Darf England,ſchon
um des bloßenVorgangswillen,fremde,vor Allem ſpaniſche
OperationenaufportugieſiſhemBoden dulden? Nehmen wir

an, díe Regierungder Königinvon Portugalfordere,im
Namen der Allianzmit England,mílítairiſhenSchußgegen
denportugieſiſhenUſurpator,der dur< ſeineAufnahme und

Aufmunterungdes ſpaniſchenPrätendenteneineJnvaſiondes
portugieſiſhenGebietsrechtfertigt.Würde in dieſemFalle
füruns níchtder Casus foederis vorhandenſeyn?Don Car-

los waffnetvon Portugalaus gegen díe Königinvon Spa-
nien; díeleßtereiſtberechtigt,dießals eine vom Souveraine

Portugalsgegen ſieverübteAggreſſionzu beſtrafen;und um

Portugalvon dieſerStrafezu befreien,hatdíeKöniginvon
Portugalein unzweifelhaftesRecht, ihrenAllíirten,den
König von England,zur Hülfeaufzufordern,die er ihrnah
Ehre,Treue und Pflichtohne Verzug bewilligenmuß. Dieß
iſtunſerevollſteUeberzeugungîn Betreffdieſerfüruns und

Europa ſohochwichtigenFrage.“
Doh war Don Pedroam wenigſtengeneigt,ſ{<dur<

“AnerbietungenſolcherArt beſtimmehzu laſſen; es trat eine

ſehrglü>liheChance fürihn ein, die zuerſtzufälligwar,
und ſodanndurchdíeQuadrupelallíanzzu einem geſeßlichen
Vertragewurde ; dießwar die Verfolgungdes Don Carlos

dur dieSpanier.Jn demſelbenAugenbli>e,wo er den drín-

gendenForderungendes engliſchenGeſandtennichtmebrhatte
widerſtehenkönnen,wo er denMigueliſtiſhenTruppenund
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ihren Befehlshabern ſelbſteineAmneſtieangebotenhatte,die
aberentſchiedenzurü>gewieſenwurde, rü>ten 2000 Spanier
im Monat Aprilin dieProvínzTraſosmontesein. Sie

verfolgtenetwa: 100 Spanier,zerſtreuteneineMigueliſtiſche
Vande, und unterſtüßteneinigeStädteſichfürdieSache
Dona Maria's zu erklären.Eine zweiteſpaniſcheColonne
rü>te zu Ende Aprílsüber Elvas in Portugalein,um ſowohl
Don Méíguelals Don Carlos zu verhindern,ſi<in dieſe
Veſtezu werfen.Beide Prätendentenhattenſi<beſprochen,-

mußtenaber baldeínſehen, daß ihreSachevon allenSeiten

gedrängtund ein weitererWiderſtandunmöglihwar. Don

Miguelwußtenicht,wohiner ſi<wenden ſollte,ob ín den

Süden, ob ín den Norden; er war von allenSeiteneinge-
ſchloſſen,ſeineFreundeverließenihn,und vielewurden ihm
ſelbſtſoverdächtig, daßer ſieeinſperrenmußte. Der Herzog
von Terceiraoperíirteim Norden und nahm Coimbra weg,
und Admiral Napierunterſtüßteihnyon der Seeſeiteaus ;

der ſpaniſcheGeneralNodíl erleichtertealleBewegungen der

TruppenDona Maria's. Die Migueliſtenwurden immer

enger zuſammengetrieben,Don Carlos und Miguelbegegne-
ten ſichzuweilen,machtenſi<hin ihrerverzweifeltenLage

wechſelſeitigeVorwürfe;der Eine tadeltedie Grauſamkeit,
der Andere die FeigheitſeinesSchickſalsgefährten,Was in

ihrerunmíttelbarenNähe ſie-nochberuhigenkonnte,war eine

in dem Corps Ealdanha?seingetretenetemporáreUnthätíg-
keit. Dieß hatteſeinenGrund in einigenMißverſtändniſſen
und.Rivalitäten,die von Don Pedro,ſtattberichtigt, von

ſeinemhißigenCharakteroftvergrößertwurden. Doch war

dieFolgedavon-fúrDon Miguelwenigentſcheidend.Er mußte
Santaxem verlaſſen,Saldanha nahm dgvon Belinund die
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Migueliſtenwarfen ſi<"ia großerUnordnungna< Elvas.

Dex Herzogvon Terceiraerrang dabeiim Norden entſchiedene
Vortheile.Bei A�eiceirakam es zu einem hißigenTreffen,
welcheser gewann, “Don Pedroverkündigtean dieReſteder

zerſprengtenArmee" no< einmal Amneſtie,Und endlichkam

diePacificatíondes Landes’zu Stande.

Als nâmlichdiebeidenPrätendentenmerkten, daßſievou

den-Jhrígen.verlaſſenwürden,ſuchten.ſieſichdem Schauplaße
ihrerNiederlagedurchdieFlucht,zu entziehen,Der miguelf-

ſtiſcheGeneral:Lemos, einſchend,daß durchZurüthaltung
der:PrâtendentendieBedingungenfúrdiedieWaffenſtre>ende
Armee günſtiger.ausfallenwürden „ hielt.ſiezurü>k, und in

den leßtenTagen des Monats Mai begannendiegegenſet-
tigen.Verhanblungen.Die beiden Prätendentenbegabenſich
unterengliſchenSchuß,und beſtiegenein-engliſchesKriegs-
hi, von.wo aus dieweiterenBedingungenbeſprochenwur-

den. Don Miguel.ſollteeinenJahresgehaltbeziehen,unter
der Bedingung,daß er dieentwendetenKronjuwelenzurü>-
ſelle;dießLe6terewar ſ{<wierig, da ſievielleichtnihtmehr
vorhandenwaren. Es. war eineJronte,daßman fernervou

ihmdieZurükerſtattuag.allerder Güter-verlangte,dieer wah-
rend ſeinerUſuryationPrivatleutengenommen hatte.Don

Miguelbeſannſich,und wartete,um ſ< aufeinem.engliſchen
Kriegsſchiffe.zur.Ueberfahrtna< Genua. einzuſchiffen.Don
Carlos:-wurde-gn Bord des Donegalna< Englandüber:
geſeßt. i

“Daß man Don ‘Miguelhatteentkommen IS machte
auf‘die’AnhängerDona Marías,und béſoudersaufdie

Bevölkerungvon Liſſabonéínèn übeln Eindruex,"Die Un-

de,
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zufriedenenſtrómten
ns Theater,ſaugenultraiſtiſche-Lieder-

und riefenSchmähungengegen
die ſiegreicheGewaltaus.

Doa Pedro trat aus ſeinerLoge hervor- und äußertei<

ſehrheftigüber dieſen
Tumult, liesauh, wenn man den

Berichtentrauen darf,das Wort Canaillefallen.Don Pedro

ſprachdieſeWorte gewißaus tiefſterVerachtungdesPóbels,

der heutedieſem-morgen
jenemacclamirte,

aus Verachtung

gegen die Bürgerſchaftvon Liſſabon,dieihm die Eroberung

der Stadt im vorigenFahreehergehindert
als erleichtert

hatte.Die áchteFreiſinnigkeitſtandihm zur Seite, ünd

dieſefeigenDemonſtrationen
hattenbald nichtmehr den

Muth , ſichzu wiederholen.

An einigenOrten verſchaffteſi der FanatismusSelbſt:

rate. Man überfielanerkannteMigueliſten
und mordete

ihrernichtwenige.Im
fläglichſtenZuſtandezerſtreuten<<

die Trümmer der aufgeriebenenArmee aufdas Land, und

gur dur ihrentraurigenAnblí>
hieltenſiedieMißhand-

lungen des ſiegestrunkenenVolkeszurü>.Aus
Cartaro war

cineAmneſtieerlaſſenworden,
dochſoſehrhättederParteï-

geiſtſchonum ſich"gegriffen,daßſelbſtdiehöherenBehördenu-

dieMiniſterund Don PedroſichvíeleAusnahmen
von dieſer

verſdhuendenMaßregelgeſtatteten
- und einen um den au-

dern der eifrigſtenAnhänger Don Miguelsvechafteten-

DieſerFut hatteindeſſen
dieHerausgabeder Kronjuwelen

do<bewerkſtelligen
fónnenz auh waren die den Patrioten

geraubtenLandgüterdem re<tmáäßigenBeſikerwiederas

heimgeſtéllt- und ſo konnte er auf jenePenſionAnſprüche

machèn,die ihm Don Pedroals einem königlichenPrinzen

angewièſenhatte.
Don Miguelfielbeſonders

dadurch,daß

"ud
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er ſeineVerbindungmit Bourmont nichtrechtbefeſtigthatte.
Dieſerhatteden Oberbefehlín der Ausſihtübernommen,
daß er auf díeMitwirkungeinesGeſchwadersrechnendürfe;
daß dieArmee in demſelbendisciplinirtenZuſtandeſey,wie

währenddesfrüherenKriegesauf der Halbinſel,und end-

lí<,daß man ihm nacheigenemUrtheilezu handelngeſtat-
ten werde. Er ſahſihüber alledieſePunktebaldenttäuſcht:

denn dasGeſhwaderwar weggenommen, das Heer,mít Aus-

nahme derReiterei,befandſi<in einem kläglichènZuſtande,
und Don Miguel war entſchloſſen,keinesAndera Meinung,
ſondernnur ſeinereigenenzu folgen.Bourmonts erſter
Schrittwar dieAbſendungLarocheiaquelinszur Befehligung
derTruppenín Liſſabongeweſen; aber dieſerOfficierwurde
faſtunmittelbardarauf von Don Miguel zurú>berufen.
Der Herzogvon Cadaval ſandtedann Boten auf Boten ab,
und bat,ihm einenGeneral zur Uebernahme ſeinerDiviſion
zu ſhi>en,weil er ſelbſt,als ein improvíſirterMarſchall,
pon derKriegskunſtnihtdiemindeſteKenntnißbeſiße.Da
man ſeinerVorſtellungenniht achtete,ſo war dieFolgeda-
von der VerluſtLiſſabons.Bourmonts Angriffauf Oporto
am 25 Julíus1855 wurde durc die telegraphiſheNachricht
vom FallederHauptſtadtbeſchleunigt.Er wußte,wel eíne

níederſ<hlagendeWirkungſieauf die Soldaten habenwürde,
und verlordaherkeineZeit,um no< vor dem Bekanntwerden

dieſesEreigniſſesanzugreifen,DieſeUebereiluïgwar an

dem Mißlingendes VerſuchesSchuld,an dem Mißglü@en
allerfrüherndas fehlerhafteSyſtem, mit einerWolke vou

Tíiraíllersvorzurü>kenohne eíne einzigeColonne von hin-
reichenderStärke, Der Marſch auf Liſſabonwurde durc
dieSchlechtigkeitder Commiſſarienaufgehalten,welchedref.
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Viertheile der zuſammengebrahtenVorrätheſtahlen,und ſo
das Heer in dieNothwendigkeitverſeßten,Haltzu machen,
nichtbloßum zu eſſen,ſonderaum jedenMundyorrathvon
nah und fernherbeizuholen.Der. Angriffauf Liſſabonam
5 SeptembervorigenJahres war ein wirklicher,und nicht,
wie man allgemeinvermuthete,eín verſtellter,er geſchah
gegen Bourmonts Rath und mißlang,weil dieJufanteríe
nur 8600 Mann betrug. Am folgendenTage ſ{hlugBourx-
mont Don MiguelfolgendenPlan vor, “Erſagteihm, daß
indem er den Kampf in Portugalals einen Theildes in -

Europa vor ſihgehendenallgemeinenKampfeszwiſchenzwei
ſtreitendenPrincipienbetrachte,er es für paſſenderachte,
denſelbenuichtnur unter einem milítairiſchen,ſondernauch
unter einem politiſchenGeſihtspunktanzuſehen, Er rathe
daher,die Armee eíue LiniedefenſiverStellungenvon San-

tarem bísObidos einnehmenzu laſſen,den Wintex über zu
recrutirenund einzuüben,um dann den nenen Feldzugwit
40,000 Maen eröffnenzu können,und-die dreiStände des

Reichszum Zwe> derErhebungderGeldmitteleinzuberuſen,

Durch dieſenleßternSchrittwerde er den gehäſſlgeaSchein
von ſi<entfernen,der BeitreiberaußerordentlicherSteuern

zu ſeyn,und zugleichdem ganzen EuropaeinenzweitenBe-
weis liefern,daß er vom Volk und nichtvon einerMilitair-

factionunterſtüßtſep;endlichſollejedeBrigadeohneAus-

nahmevon einem franzöſiſchenOfficierbefehligtwerden.

Dóeſerganze Plan wurde von Don Miguelverworfen,wel-

her,ſo wie alleſeineFreundeund Rathgeber,dabei-ín fol-
“gènderſyllogiſtiſherForm argumentirte;„Bourmout nahm
Algierein — wer Algiereinnahm,kann auchLiſſaboneítt-

nehmen; — aber er nahm Liſſabonnichtein,folglichiſ er
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ein Verräther,/ VBourmont trat zuruü>, und Macdonald,
der eben erſtangekommen war, und bloßi-zahder Stelle

einesGeneralmajorsſtrebte,wurde mitdet verbefehlbe-

kleidet.Er war ein roherSoldat, faltim Gefecht,aber

brutal leidenſchaftlichim Commando. Am 19 October,als

die.Fonſtitutionelleneinen Ausfallaus Liſſabonmachten,
war ihrVerluſtdoppeltſogroß,als jenerder Migueliſten,
Am zweitenTage würden ſiegleicæ-2niſegeſchlagenworden

ſeyn,hâtteniht Don Miguel allePlane Macdonalds durch-

kreuzt,indem er daraufbeſtand,daß 2000 Mann voraus-

detachirtwerden ſollten,um Sacavem, einen:Plaß auf ihrer
Rú&zugslinie,zu ſichern,von welchemer fürchtete,daß er,

als aufder Stromſeitegelegen,von dem Feindebeſeßtwer-
den möchte,eheihn no< das HauptcorpsſeinesHeereser-

reichenkönnte. NachdemMacdonald einen dem von Bour-

mont angerathenenſehrähnlichenPlan vorgeſchlagenhatte,
der aufgleicheWeiſeverworfenward, legteer kurzdarauf
das Commando nieder,und von dieſemAugenbli>an war

alleMannszuchtgänzlicherloſchen,und das Heerverfielin
díe größtmöglicheUnordnung,Raub und Gewaltthätigkeiten
wurden bis zum empdrendſtenGrade verübt. Die Commiſ:

farienberaubtendas Volk,die commandirendenOfficierebe-

raubten díeSoldaten,und dieſeraubtenohneUnterſchied,
wie und wo ſiekonnten. Dur# den unendlichenShmuß,
den man ſi<in Santarem anhäufenließ,bra<h

die

Seuche
aus, dieſo vielTauſendehinraffte.Jutriguenvermehrten

_ſi<hundertfältig.JedereinigermaßenvernünftigeMenſch
wurde alseinMalhado(Uebelgeſinnter)beargwöhnt,Kurz,
die ganze Sacheward ein völligesChaos, und die Verſtän-
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digerenünter den Miguüeli�ten wunderten ſi ſelbſt,"daßſie

ní<tſhon lane"von ſelbin Trümmer ging-
j

Don Pedo cenußteſeinenSíeg aufeineWeiſe,dieihm

Ehre machte.Das Schí>ſalwollteihn dur einen frühzet-

tigenTod aus ſeinerwürdigenLaufbahn
reißen;er ahute

és, und hâufteauf die legtenTage ſeinerGewalt{0 viel

Túchtiges,daß er eine fruherePeriodedes unſichern
Schwan:

fens und des Leichtſin-xgeſſenmachte.
Man kann, was

ex that,als geeignet
in Abredeſtellen,man kann ſeinege-

waltſameReformlüſteîneRevolutionnennen ; aber darüber

vereinigtenſi alleParteien,daß er dasjenige,was'er nac

ſeinemSíege zu thun begann, mit Ernſt,Conſequenzund

eineruneigennüßigen,nur aufdie Sache gerichteten
Begei-

ſcerungthat.
Er ließauf den 15 Augur dieCorteszuſam-

menberufen,aber
er eilteno< vor ihremZuſammentritt,

noh nichtbeſchränktdur die Neſultateeiner ungewiſſen

Majorität,dem LandejeneJuſtitutionenzu geben,von ivel-

<en er glaubte,daßſiedeſſen
Wohlfahrtbegrundenwürden.

Zuerſtwar er daraufbedachtdas Land vom Zuſtandedes

Kriegszu befreien;er ließdem AdmiralNapierund dex

FlottediePriíſengelder
auszahlen;der Admiral

kehrtena<

Englandzurü>. Im JFnnerndes Landes legtendieFrei-

willigendie Waffen nieder,
und jederCivilit,der

es niht

thun wollte,z- B, jederMönch, ſebteſich
dem Siſal aus,

alsMigueliſtermordetzu werden. Sodann aber folgten

aufdie Einberufungder Corteszwei
anderehoh wichtige

Decrete:díeAufhebung
derMönchsordenund dieAufhebung

der Meincompagnievon Oporto. Die lettereMáßregel

wax hauptſächlihgegen die Engländergerichtet.
Sie ver-

nichtetedas engliſchePrivilegium
des Alleinhandels,und
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erdóffnete allen Nationen eine díe Vortheile des Landes er-

höhende Concurrenz---Das

-

erſteDecret. war eine radícale

JnſtitutíonzalleKlöſterhörtenauf,alleGüter derſelbenwurden
dem Staatsvermögeneinverleibt; jederMönchſolltefürſeinen
Lebensunterhalteíne -jährlihePenſionempfangen,fallser
nihtVermögen oder cíngeiſtlichesBeneficiumbeſaß,oder
MiguelíſtiſcherBeziehungenüberwieſenwar. Es befandſi<
in der Umgebung Don Pedro’sein Mönch, Namens Mar-

cos,der,zum Biſchofvon Coimbra und Lacedámon erhoben,
alledieſeMaßregelnſanctionirte,und eine Rechtfertigung
derſelbenvor dem apoſtoliſhenStuhlezu übernehmenſi<
getraute,

Das Decret über die Wahlen der Cortesdeputirten er-

folgteam 5 Junius. AlleProvíncíalwählerſolltenin der

Hauptſtadtder betreffendenProvinzzuſammenkommen. Je-
der dieſerProvincialwählerwurde von den Wahlberechtigten
einerBevölkerungvon 41000 bís-2000 Seelen ernannt. Dieſe
ProvincíalwählerwähltendieDeputirten;aufje25,000Seelen
fam eín Deputirter.Die Geſammtzahlder Deputirten,von
welchendie Colonienníchtgusgeſhloſſenwaren, betrug144.
JederportugieſiſheBürger, der ein Einkommen von mehr
als 500 Gulden beſißt, durftegewähltwerden.

Díe Wahlen begannenam 27 Julius. Es fandenſi<_
verſchiedeneParteien,welhe na< dem Vorrange und der

Majorítättrachteten;aber doh nur Ultraliberaleund Ge-

máäßigtliberale,Man konnte jedo<gewißſeyn,daßſichdie
Majorítátfürdie damalígeNegierungausſprehenwürde,
denn diejenigen,welcheopponirenkonnten — derHerzogvon
Terceiraeinerſeits,und. andererſeitsder Herzog von Pal-
mella— waren zu entſchiedenan das Juntereſſeder Königin
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geknüpft. Eine beinahe republicaniſcheFaction.ſtellteviet-

leihtden GrafenSaldanhaan ihreSypißzezeinige‘Wenige

hattenLuſt,das Sceptervon dem HauſeBraganza auf die

NebenlinieCadavalzu
übertragen. Die ParteiTerceira?s

und Palmella?shießdieder Fidalgos,
wohlauchſ{hle<twes

„Anhängerder Königin
und der Charte,/ wodurchindirect

eine Abneigunggegenden ſchonheftigleidenden
Don Pedro

ausgedrü>twerden ſollte.
Die Pairsbetreffend,#o wax de-

ren Zahlnur ſehrgering,da niemand,der zu Don Miguel

gehaltenhatte,zugelaſſen
wurde;einePairsernennung

mußte

zu Hülfekommen,
um der erſtenKammer ein etwas impo-

ſantesAnſehenzu geben,und die hon erwähnteParteider

Confuſionairs,dieUltra-Ariſtokratiómusmit Ultra-Líibera-

lismus verbanden,niederzuhalten.

Die Gegenſtände- welchevorzüglichdie Aufmerkſamkeit

der Cortesin Anſpruchnehmen
mußten,waren zunächſtent

weder dieBeſtätigungDon Pedro'sín der fagctíſchenRegent=

haft, oder dieAnordnung einerneuen, ſodanneine BYer=-

fügungüber díeHand Dona Maria's,und letztlicheine Re-

gulírungder Finanzen- welchedamit beginnenſollte,daß

man das im Lande üblichePapiergeldtílgte.Der Militär-

bedarf,dieCivillíſteſolltenherabgeſeßtwerden. Dex ZweŒ

war, das Volk díevolleWohlthatder Aufhebung
der Zehn-

ten und andererKirchen
- und Kloſteranſprüchegenießenzu

laſſen,und durchdieſeund andereReductionenes möglich

“zu machen,für

-

den Unterhaltder Geiſtlichen
und Mönche

“

“gusden laufendenStaatseinkünſftenzu ſorgen. Um dieſe

financiellenFragen erwarb ſi
Mendizabalein großesVer-

dienſt.Man wolltedieBons der brittiſhenAnleihevow

Erlós der Kirchengüterbezahlen;es zeigteſi einegroße
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Kaufluſt;man konnte mit Rechtbehaupten,daß es kein
Land gâbe, deſſenFinanzenſi na< den Umſtändenfo
günſtigherſtellten,wie Portugal.

Don Pedromachteam Ende desJuliusmít ſeinemgân-
zen HofeeineReíſéna< Oporto; er wolltewahrſcheinli<zur

Eröffnungder Cortes mit efnigerFeierlichkeitzurückehren.
Es ſtellteſichimmer mehr heraus,daß das Miniſterium
-dieOberhandgewinnenwürde. Die Miniſterſelbſtwurden
mehrereMale gewählt,und unter denjenigen,welcheſieUt:
terſtüßenwollten,fandenſi<diebeſtenRedner des Landes.
Es war nur eineOppoſitionvon etwa 50 Deputírtenvoraus-
zuſehen,Am 7 AuguſtkehrteDon Pedro unter dem Donner
der Geſhüßevon Oporto zurü>. Die Geſundheitdes Ex-

Kaiſersſchienſichwiederbefeſtigtzu haben, Am 15 Auguſt
eröffneteer endlí<dieVerſammlung der Cortes; alleGe-
ſandtenwaren zugegen und der Saal gedrängtvoll, Don

Pedro hielteinedenkwürdigeNede, welchein ganz Europa
wiederhallte,und von den JournalſtimmenallerParteienals
ein Muſter von Beſcheidenheitund Redlichkeitbetrachtet
wurde, Don Pedro ließſi<in einevollſtändigeRecapitü-
lationder neuern portugieſiſczenGeſchichteein. „Sie wiſſen
es, ſagteer, „und ganz Europa weißes, daß,ſobaldi
na< dem beweintenHinſcheidenraeineserlauchtenVaters

zumportugieſiſchenThroneberufenworden, es meinerſter,
i< mag wohl ſagen,mein einzigerGedanke war, den mir
von der VorſehunganvertrautenwichtigenBeruf dadurchzu
erfüllen,daßi< einenſichernGrund fürdieStaatswohlfahkt
zu legenunternahm,und bemühtwar, unſernalkenRühm
und natürlicheGröße dur< Jnſtitutionenwiederherzuſtellen,
die demGenus,Charakter,den Sitten und Bedürfniſſen
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des Volkes

«+

angemeſſenund mit dem vorgeſchrittenenZu-
ſtandeeuropáiſcherBildungim Einklangewären. Zugleich
wünſchend,-deuIntereſſender Politikund den Verhältniſſen
zu andern Staaten,die auf meine Negiecung-Einflußübten,
michZu fügen,¿entſagte--ichfreiwilligdem Thron--vonPor-
tugalzu Gunſten-«derKönigin,meiner geliebtenTochter,
und gab ſo Europaein neues und- ſicheresUnterpfand-der

Aufrichtigkeitmeiner.Geſinnung,und- den Portugieſenden
vollſten-Beweisdes-mich:heſeelendenheißenVerlangens,ihre
kúnftigeWohlfahrt«zu;fördern,“„Hieraufging er zu-der

Widerſpänſtigkeitüber,

-

welcheſih-ſeiner_imJahr.4826 ge-

gebenenCharteentgegenſtelltezerſprichtzuerſtvon derPartei,
dann von -threm-Oberhaupt¿ „„„Es--warcin.Prinz meiner

Tamilie—i< kann an dieſenUmſtand.nihtohneden-lebhaf-
teſtenSchmerz exinnern,aber i<-bin ihnzu.erwähnenver-
bunden — es wax ein Prinzmeiner erlauchtenFamilie,eín
undankbarer und entarteterBruder,welcher-dieBeſtrebungen
der Empórer unterſtüßteund förderte,um. ſelbſteinenauf
Verrath,-Untreue und.Meineid erbauten Thron-zu beſteigen.
Die ſtrengenBande, wodurch-dieſerPrinzih verpflichtete,
dieconſtitutionelle-Charte-zubeobachten,den legitimenSou-

verain«anzuerkennenund ihm zu gehoren; ſeinEid, ſeine

zu:Wien, Paris,London und Liſſabongemachtenund wieder-

holtenVerſprehungenzſeinefeierlicheAnnahme. der Hand
der Königin,welcheſeineGemahlin zu werden:beſtimmt
warz: das Vertrauen,das ih in-ihaſeßte,indem i<-ihnzum

“ RegentendesKönigreichs:und meinem Statthalterernannte;
“

endlichſelbſtdieRegiexungshandlungen,-dieer unter jenenx
“

ehrenwérthenTitel:vornahm— alles-dieß,ſage.ih,wurde: von

ihm mit derſhändlihſtenJmmoralitätgus den-Yugen gez
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ſeßt,und indem er ein eitlesund geſeßwidrigesPhantom
een jenerNationalrepräſentation,die er vernichtetzu ſe-
hen wünſchte,zuſammenberief,ließer daſſelbeübereineFrage
entſcheiden,die niht wirkli<beſtand,ſichzum König erklä-

xen, währender ſchonin der That dieAutoritätund Ge-

walt des Königthumsausübte,und erfrehteſichdieunge-
heure RegelwidrigkeitdieſerleihtſinnigenHandlungdur
dieauffallendſtenUnwahrheitenund gröbſtenTrugſchlüſſezu

re<tfertigen.Auf dieſeWeiſe wurde das Werk der Unge-
re<tigkeitvollführt,und mittelſtdieſerSchritteſtiegder
Uſurpatorauf einenThron, der nie dur< ſo {warze und

arge Treuloſigkeiterhaltén. worden war. Tauſendevon eh-
xenwerthenSchlachtopfernfielenhieraufder Tyranneiauf
den Schaffotten,in grauenvollenGefängniſſen,oder im Exil

na entlegenenHimmelsſtrichen,ohneirgendein Verbrechen
alsihreLoyalität,ohne irgendeine re<tli<eUnterſuchung,
bloßna< Willkür der Regierungund der ſhändli<henSa-
tellitenihrerBarbarei. Beſtúrzungund Schre>ken,manch:
mal’ grauſamer als der Tod ſelbſt,hieltenfortwährenddíe-
jenigengebannt, ‘dieno< einigesGefühl von perſönlicher
Freiheitzu genießenſchienen.Verdienſtvolleund achtungs:
wertheMänner, wurden überallmit Beleidigungenund Un-

bilden,mit dem Hohn und den Vorwürfeneínesthörichten
Pôbels“verfolgt,der, ‘von Beiſpielenangefeuertund der

Strafloſigkeit,vieKeihtder Belohnunggewiß,Gewaltthaten
allerArt verübte. Das hâuslicheAſyl‘desBürgersward
ía jedemAugenbli>verlegt.Raub und Mord waren an

der Tagesordnung,und gîngenſtraffreiaus, niht nur unter

der Nachſicht,ſondernſogarmit dem Beifallder Regierung.
Auf ‘der’Katizel— i< wage es kaum zu ſagen,aber Sie
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wiſſenes, und jedermannweißes, daß ih dieWahrheit

rede — auf der Kanzel,im Angeſichtder heiligenAltäre,

der erhabenſtenund heiligſtenMyſterien, habendieDíener

des Gottesdes Friedens
und der Varmherzigkeitden Mord

als einen der ReligiongeleiſtetenDienſtgepredigt,und dem

erſtauntenVolk ein neues Evangelium
der Berfoigung,des

Bluts und desTodes verkúndigt.Kurz, es gabkeinVer-

vrechen,das nichtbegangenward,
keineVerirrung,-dieniht

ihreLobrednergefundenhätte,
feineTugend,dienicht

{n-

ſultirtworden wäre; nirgendswar Sicherheitno< Schuß,

außerfür den Sch!echten,der“ſich
durchſeineRohheitund

ſeinenblutdürſtigen
Eiferauszeichnete.“

¿

HieraufſchilderteDon Pedrodíe Anſtrengungen
- die er

machte,um dieſenZuſtandzu beendigen.Er nanntediegro-

ßenOpfer,welche
ihm deruneigennüßigePatriotismusbrachte,

ex erwähntehauptſähli<dieBereitwilligkeitihm Húülfsmittel

zu geben, ohne eine andere Sicherheitals die Unterſchrift

ſeinesNamens.
Er übernahmdieRegentſchaft5;er ſagte,daß

er ſi<als den erſtenSoldaten
der Freiheithâtteanwerben

laſſen.Auf den Azoren hätteer einen Theilſeinergetreuen

Nation beiſammengefunden
und: die kleineportugieſiſche.

Armee gegründek.Mit 7500 Mann hátteer an der portugie:

ſiſchenKüſtegelandet,
Oportogenommen- furz man wäre zu

einem glorreichenZielegekommen.
“Don Pedroberührtedar:

auf die diplomatiſchenVerbindungender neuen Herrſchaft,

den Quadrupelallianztrackat-und die Gefälligkeitder ſpaniz

ſchenJuterventíon.Jegtzur innernVerwaltungübergehend,

erwähnteer vieleMaßregeln,welchezur
ſchnellernund lcich-

tern Ausführungder Charte
wáren getroffenworden. Biel

leichtnichtohne
einen Seitenbli>auf Spanien“

ſagteeri
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„Unter gallen: dieſenMaßregelnverdienen-dieMittel,welche
angewendetwurden,um“den Staatscredit.herzuſtellenund zu

vermehren,IhreernſtlihſteAufmerkſamkeit;Höchſtwichtige
Verhandlungen,allegegründetaufGerechtigkeit-undRedlich-
keit,habenin dieſerRückſichtſtattgefunden.“Der Erfolgi}
ofenfündig,Die Staatsgläubigeër,ſowohlinnerhalbals
außerhalbdes Reichs,wurden mit gewiſſenhafterPúnktlich=
keitbezahlt.Das Papiergeld,das ſo manche Jahrelangdas
Sluc des Staates.und der BürgerheimlichUntergrub, wird
in dieſemAugenbli>aufgehoben.Die RegierungderKöníz
gín hateinena<tungswerthen-Namen:an den Banken Euro-

pa’serworben,und ſtehtnun ín dieſemPunkteden glücli<:
ſten, den tiefſtenFriedengenießendenNationen glei.“
Endlichwandte er ſihdem zu, was hinfortgeſchehenmüßtez
er erwähntedieFrageder Negentſchaft, die -Verheirathung
ſeinerTochter,den Betragder Land- und Seemacht,und fuhr
fort;„AußerdieſenGegenſtändennehmen noh vieleandere
Ihre Aufmerkſamkeitin Anſpruch;dieGeſeßezur Regelung
der Preßfreiheit;die Verantwortlichkeitder Miniſterund
StaatsbeamtenzdieUnverleglichkeitdes Hausrechtsdes Bür-
gers;das Geſeß, welchesdie Benüßung-und Verwendung
des Eigenthumsdes Bürgerszum Staatswohlregeln,und
dieEntſchädigung,dieihm,gemäßArtikel145, Abtheilung21
der Charte,vorerſtzu Thil,werden ſoll;die Organijation
des Volfsuntkerrichtsund der Studien in allenihrenZwei-
gen; die frommen und mildthà:igenStiftungen; die Geſeße
zur Förderung:und zum Schutßeder Manufacturen, des
Handels„ der Künſteund der Agricultur, welche dievor-
nehmſtevon ihnenallen-íſt;dieMaßregelnzur Verbeſſkrung
derLageund Verwaltungunſererüberſeeiſchen ngen,
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gus denen ſi ſo viele-unſchäßbare,bisherüberſeheneoder
verachteteVortheileziehenlaſſen+kurzAlles,was dieCharte
vorſchreibtoderantmpfiehlt,Alles,was: das Staatsbedürfniß
erfordertund alles,was zur Wohlfahrtunſererehrenwerthen
Nation„ zur?Wiederherſtellungihresalten Ruhmes- und

ihrerGrößebeitraßzen-mag, iſtdes Eifersund der Mühen
der Corteswerthund wird ohneZweifelJhreGedanken und

JhreAufmerkſamkeitunausgeſeßtbeſchäftigen.““
DiéſeRede verſeßteLiſſabonin Enthuſiasmus,Man

hattefrüherden Herzog von Braganzamit Mißtrauenbe-
trachtet,weiler faltund gegen dieNationmißtrauiſ<war, ſie
überhauptverachtete, wie wir beider Theaterſceneebener:

wähntenzalleindieſeRedegewann ihm alleGemüther,und
es war keinZweifelvorhanden,daßihm nichtaufsNeue die

Regentſchaftwürde übertragenwerden. Er wurdemit:einer

großenMajoritätin ſeinerWürde beſtätigt,nur 5 Stimmen,
welcheeine republicaníſcheAnſichtvertretenwollten,wider-
ſprachen.

Von ‘derPairskammerhatteman eineOppoſitionerwar-

tet,und ſiebrachſogleichaus. Es waren nichtmehr als 42

Mitgliederin dieſerKammer, von welchen7 eineſyſtema-
tiſche-Bekämpfungdes Miniſteriumseröffneten.JundieAnt-

wortsadreſſebrachteſieAmendements „in welchenmancher-
leíBedauerniſſeausgeſprochenwurden „ beſondersaberrich-

teteſieihreAngriffegegen denMiniſterCarvalhound deſſen
Finanzverwaltung.Sie brachtegegen dieſo-günſtigſcheinende
Lage-derportugieſiſchenFinanzenBeſchuldigungender abge-
ſhma>@teſtenArt vor. Díe Deputirtenkammerernannte ſo-
gleich,umihreMißbilligungdieſerJutriguenauszudrüen,
ein Committe,um -dasGeſeßhinſichtlichdesPatatasín_# Hiſlor.__‘mar VT. Fakra. IL.Thl. a

TE
-
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Erwägung zu ziehen, und nah einer ‘genauen Prúfung deſ-
ſelbenwurde ‘einmüthigbeſchloſſen,vom 1 Septemberan
ſollebâaresGeld ‘daseinzigegeſeßliheUmlaufsmittelin
Portugalſeyn. DíeMiníſtertrugenhiereinengroßenSieg
davon,wenn ſileau< genöthigtwaren, ihnnoc oftzu ver-

theidigen,

“

Der Finanzminiſter.ſcheutediePublicitätnicht.
Nachdem diePairskammerdur< 24 von der Regierunger-
nannte Paírsverſtärktwar, legteer der Deputirtenkammer:
einenvollſtändigenFinanzberichtvor; er erklärte,daß er be-

reits zweiDrittelder al pariemittirtenAnleihevon
200,000PfundSterling,180,000Pfund von der lebtenAn-
leihezu 2,000,000Pfund,

-

und 900,000 Pfund von der ín-

nern Schuld des Landes abgetragenhabe, Ein oder zwei
Deputirtebemerktenhinſichtlichder auswärtigenSchuld,es
ſeyeineSchande,daßFremde alledaraus entſpringenden
Vortheilebeziehenſollten,ſtattdaß man ſieportugieſiſchen
Patriotenhâttezukommenlaſſenſollen,SilvaCarvalhoer-

wiederte,dieNegierunghabeín der Zeitder Gefahrdíe-
jenigenPatriotenniht findenkönnen,welcheLuſtgehabt
hätten,ihrGeld unter irgendvortheilhaftenBedingungen

vorzuſchießen;“jano< îm lestenJahre,nachdemdas Be-

freiungsheerund Don Pedroſelbſtin Liſſaboneingerü>t,
ſeydieſerniht im Stande geweſen,200,000Pfund unter

den:LíſſabonerPatriotenund Kaufleutenzu erheben,ohne

Hülfe‘derBank, welchedas Fehlendezugeſhoſſenhabe.
Hiernachſeyes nur müßigerZeitverluſt,ſichin leerenDe-
clamationenüber eíneSachezu“ergehen,welchebeigenauerer
Unterſuchungnur um ſogrößereShmach über vielejener
reihen“Männer bringenwürde,dieſichportugieſiſhePatrío-
ten nennten," Carvalhobezeichneteſogarziemlichdeutlich
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éínen Deputirten, einen reihen Mann, der, obgleichex da-

mals als Auswanderer in Paris lebte und den größten
Theil ſeinesCapitals.dort hatte,ſichdenno< weigerte,auh
nur einenHellerzu dem großenUnternehmender Befreiung
Portugalsvorzuſchießen.Der Finanzminiſterſprahin ähn-
lihem Sínanin der Pairskammer,wo der Herzogvon Pal-
mella,der Marquís Valencaund der Graf von Taípa eh:
renvoll‘desH/F, da Silva zu London und ſeinesSchwieger-
vaters Prattgedachten,dievor einigenJahrenohneSicher-
heit25,000 Pfund darliechen, diejedochſeitdemwiederzu-
rü>bezahltwurden.

DiejenigeFrage,beiwelcherderParteigeiſtſhon iù grö-
ßerenNuancen auftrat;war die wegen VermählungDona
Maria’s.,_Déíe aríſtokratiſcheParteiſtúßteſichauf das

Statut von Lamego,nah welchemdíeHerrſcherinPortugals
feinenguswärtigenFürſtenheirathendarf.“Dagegenwurden
von der RegierungfrühergeſtatteteAusnahmen angeführt.
Doch.hofftendieFidalgosdoh no<, etwa den MarquísPer-
reira,oderden álteſtenSohn desHerzogsvon Palmellazum
Gemahlder Königinzu erheben.Am 28 Augu{ kam dieß
Verhältnißzur Spräche.Der Präſidentder Deputirten-
kammer, Saldanha,wies dieBeſtimmungdes Gemahls ih-
rem Vater zu, gus hiſtoriſchenund Schi>klichkeitsgründen,
Ein Deputirterſagte:„Was dieMeinungbetrifft,dieWürde

“derportugieſiſchenNation erheiſchees, daßdieſeWahl auf
einenPrinzender regierendenDynaſtieirgendeinesgroßen
Volkes falle,ſoglaubeic,daßbeidem jeßigenZuſtandeEu-

raya?’sund keiden ín den politiſhenCombinationen.einge-
tretenenVeränderungendieſerPunkt von feinem Belange

ſey,ErinnernSie ſich,daßderverewigteUr:von Engz-
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land keinen Anſtandnahm, den Gemahl fürſeine“Tochter

ous der regierendenFamiliedes kleinenHerzogthumsSach-
ſen-:Coburgzu wählen,Jh behaupte,in der jezigenZeit
wäre es thôóriht,Bündniſſeunter den Völkern von fürſt-
licen:-Heirathenabhängigzu glauben.Um dießzu beweiſet,
dürfteih nur dieKriegezwiſchenSpanienUnd Portugal,
das Benehmender neapolitaniſchenRegierunggegen dieje-
ßigeRegentſchaftSpaniens,endlichdie ſo enge Allianzan-

führen,„welcheFrankreihund Englandverknüpft,ohne daß
zwiſchenihnenein Band von jenerArt beſtande.“/

Nach no< einigemMeinungswechſelwurde dieAnſicht,
daßDou Pedro dieHand ſeinerTochterzu vergeben“habe,
mit 67 gegen 27 Stimmen Siegerin.Bekanntlichhattedie

jungeKöniginſi bereitsfürden:Herzogvon Leuchtenberg,
den Bruder ihrerStiefmutter,ausgeſprochen.

“

Frankreich
bekämpftedieſeWahl;doh war Don PedronihtderMann,
ſie dur< diplomatiſcheErkältungenund böſeMienen be-

drohenzu:laſſen,erverlordieUnerſchro>enheitnicht,wie

heftigauch ſhon der Keim des Todes an ihm nagte. Er

hatteſichin die BVádervon Caldas begeben:
Don Miguelwar inzwiſchenin Genua gelandet,hatte

den ‘heiligenVater in Rom und einigekleineredur ihre
Vorliebefürden Abſolutiömusbekaunte-norditalieniſcheFúr-
ſen beſu<ht,und ſogarMiene gemacht,ſihna< Wien zu

wenden. Er erließeineProteſtationgegen ſeine,wie er er-

klärte,abgezwungeneVerzichtleiſtungaufden portugieſiſchen
Thronz ‘und ‘alser von dem nahenTode ſeinesBruders
hórte,‘eilteer na< Genua zurú>,hoffend,fo unbemerkt

in ‘Portugalwiederzu erſcheinen,“wie Don Carlos in Spa-
níen, “Do entwederdieMittel oderdas Vertrauen man-



AELE is

gelten z die erſteren,weil“dieportugieſiſchenCortes ſeitſeiner
Proteſtationihndes ausgeſeßtenJahrgehaltesfürverluſtig
erklärt“hatten; das lestere,da die Amneſtiezwar niht
re<tſhafendur<hgeſeßtwurde, aber bei dem zunehmenden
Einflüſſedes Herzogsvon PalmellaeineWiederausſdhnung
der großenHäupterdes Landes, wel<eDon Miguelfrüher
alsKöniganerkannt hatten,mehc als wahrſcheinli<hwurde,

Don Pedrowar- nihtmehr zu rétien. Er littan einem

Bruſtübel,welchesre<tgut dieFolgeſeinerAnſtrengungen,
und nichtdieeinesmön<iſhenGifttrankeszu ſeynbrauchte:
Er mußteeineErklärungabgeben,daßer unfähigwäre,die
fernerenRegentſchaftspflihtenzu führen,er fordertedie
Cortes auf,diejungeKöniginvoga ſe<zehnJahrenfürmün-
digzu erklären.Eine Miniſterialveränderungwar dabeiun-

erläßlih,da alleínnur der Herzogvon PalmellaGewicht
genug hatte,dieVerhältniſſePortugalsgegen das Ausland
zu vertreten. Dona María begabſi< am 20 September
na< derDeputirtenkammer,und leiſteteden von der Charte

vorgeſchriebenenEid; ‘dieLage des Landes war ungemein
ſ<wierig,und wirdinna<ſtehendenBemerkungeneines{ran-
zöſiſchenBlattesim Allgemeinenri<tiggeſchildert;

„Don Pedroſtirbt,dievolitiſheLagePortugalsändert
ſich;Dona Maria règiertin ihremeigenenNamen. Sollen

wir no< beifügen,Don: Miguel kehrtna< Genua zurü>,

_alswenn er eine Ahnung:des traurigenEreigniſſeshätte,
das Portugalmit der Möglichkeit,dieſenPrinzenwiederzu
bekommen,zu bedrohenſcheint,Dona Maria zählterſtſe{-
zehnJahre,und wel<esauchdieEigenſchaften{eyen,womit
dieNakur ſiebegabte,welchesauh der Grad derReifeſeyn
mag, den dieErziehungihremCharakterzu gebenvermochte,



— 230 —

fiexí�t eine Frau, und kennt weder die politiſchenAngelegen-
heitenno< díeMenſen; ihreRegierungkann vorerſtbloß
einenominelleſeyn. Kaum den vergeudendenHändeneiner
ſlumpfſinnigenTyranneientſchlüpft,bedürftePortugaleiner
feſten,ausdauernden,und hauptſähli<eineraufgeklärten
Leitung.ZweiJahre wären zur VollendungſeinerWieder-

geburtund zur Befeſtigungder Charteunter dem eitſtim-
migen Gehorſamdes Volkes niht zu viel. Dona María
hat gegen ſi< diekaum beſiegtenund unterdrücktenMi-

gueliſten;dieexaltirtenVatrioten,dieimmer bereitſind,die
Regierungpreiszugeben,wenn ſieihnennachgibt,und ſie
anzugreifen;wenn ſieihnenwiderſteht;hauptſächlichaber

hat ſiegegen ſi<dieMönche,deren fanatiſcheRacheabwech-
ſelnddieHand mit Schwertoder mit Giftzu hewaffuen
vermag. Wírdſiemít der Reform

*

der Kirchefortfahren?

Sie ſeßtſichdann einem Widerſtandaus, den der unbeug-
ſame WilleDon Pedro’sunmöglichgemachthatte.Wird ſie
in den gegen dieKlöſtergerichtetenMaßregelnnachlaſſen?

Sie.ſeßtdann den financiellenCreditund dieHülfsquellen
des Landes in Gefahr. Man ſieht,dieStellungiſtſelbſt
für eineganz andere Kraft als diejenigeeinerjungenFrau
Feineleichte.Zwar hatſieeinendeſignirtenGemahl; allein

ex iſterſt24 Jahralt,und ſeineErziehung,obſchoner eín

Sohn Eugen Veauharnais’iſt,bietetwohl keineGarantie
eines thatkräftigenund weitgreifendenLiberalismus.Was

iſtüberdießder Gemahl einerKöniginvon Portugal?Der
erſteihrerUnterhanenund höchſtensein

-

wohlwollender
Rathgeber,deſſenEingreifenin dieRegierungkeinedirecte
Autoritätbei dem Volke habenkann. Die Stiefmutterder

Königin,dieKaiſerinAmalie,iſtvorerſtdiejenigePerſon,
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deren Einfluß der unmittelbarſtewerdenkann, undder Cha-

rakterdieſerPrinzeſſinberechtigtuns auh zu glauben,ſie

werdeweder diePflichtennochdieGeboteihrerLage
außer

Achtlaſſen,Dochwir
wiederholenes,dieAufgabeitſelbe

fürden GeiſteinesMannes {<wer,und die LeitungPor=-

tugalsbefindetſi<
in den HändenzweierPrínzeſſinnenk

AndererſeitsführtdieErhebungPalmella?s
58 dem Poſten

eineserſtenMiníſtersdieſes
Landesunter den vorwiegenden

EinflußEnglandszurü>.
Der GeiſtdesgegenwärtigenMiní-

ſteriumswäre zwar
eineſichereBürgſchaftgegendieWieder-

herſtellungdes engliſchenMonopols,alleindieVerſuchung

i ſtark,unddieReclamationen
des brittiſchenHandelsſtan-

des werden ſehrlebhaftſeyn. Es
dúrfte-eine ſehrſ<were

Prüfungfür das Miníſterium
Melbourne ſeyn,dieſe

Ge-

legenheit,in dieFußtapfendes ſelbſtſüchtigen
und engher-

zigenmercantiliſchen
SyſtemsſeinerVorgängerzu

treten,

und baldwird es ſi zeigen,in wie weites entſchloſſeniſt,

dieBerechnungendes engliſchenGeiſteszu beſiegendur
-

dieRú>kſichtenaufdieallgemeine
Gerechtigkeitund dieUn-

abhängigkeitder Nationen.Aber wollteGott, daßnichtge-

radePortugalder Gegenſtand.dieſerPrúfungwäre! Möôge

endlichdiekräftigeConſtitution
Don Pedro’striumphiren

übereineKrankheit,dieman tódtlichnennt, ohnezu ſagen,

daßgar keinHeilmittelmehr dagegenmöglich(ey.

DieſeHoffnung.gingjedoh
niht in Erfúllung+Am

_24 SeptemberNachmittags
Um. halb.dreíUhr ſtarbDon

Pedroim PalaſteQueluz- Ein bedeutendesBeſſerbefinden,

der gewöhnlicheVorläuferdesTodes bei.ſolchenKrankheiten-

machte ſichin derFrühedieſesTagesſeiner
1Uimgebungbe-

merkbar,und ſelbſtſeineGemahlingabſich
der Hoffnung
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ſeinesWiederaufkommeéns"hin, Don Pedro“jedochließum
8 Uhr MorgensdieKöniginzu“ſi<‘rufen,und ſagteihr,
alsſterbenderVater“habeer eineBitte an ſie,nämlich,#9-
bald er der Natur ſeineS<huldbezahlthabe,möge ſieéín
Decret’érxlaſſen, welchesallen wegen politiſcherund bürger-
licherVergehenGefangenſikendenohneAuonahme dieFrei-
heitſchenke,“DieKöniginverſprahdießtreulichzu füllen,
Er bliebbis zum leßtenAugenbli>bei vollerBeſinnuig,
trugſeinSchi&ſalmít niuthigerFaſſung,und ſchiènſi<über
den gegenwärtigenZuſtandder Angelegenheitenund die

Ruhe ſeinesVaterlandeszu freuen,Er wünſchteallenPer-
ſonenſeînerUmgebungLebewohlzu fagen,ſeinenMiniſtern,
und ‘ganzbeſondersMendizabal,der ‘dieganze Naht vom

25 auf den 24 im Krankenzimmerblieb,und den er mehrere
Mal umarmte, und ihm fürdieweſentlihenDienſte,díeer

Portugalgeleiſtet,dankte. Er äußertedas Verlangen,nicht
mit königlichenEhren,ſondernbloßalsOberbefehlshaberder

portugieſiſchenHeerebegrabenzu werden,ſeinHerzabermöge
man ín Oporto, dém SchauplaßzeſeinesRuhmes, beiſeßen.
Er würde bei Nachtbegraben,vom 27 aufden 28.

Seit derEröffnungder Cortés hatteDon Pedro“dié all:
gemeineTheilnahmeEuropa?sgewonnen. Je wenigerman
êínem Prinzendés HauſesBräganzazutrauenkonnte,deſto
mehr überraſchtendieGeiſtesſtärkeund ſtoiſcheReſignatión,
welche‘von dieſemFürſten-erſtin dem Augenöli>bekannt
wurden,wo er ſterben“ſollte,“Don PedrohattekeineErzie:
hunggenoſſen; Sproſſeeínes-Hauſes,in wel<hemder Aber-
wiß dem Morde begegnete,frühin den Kampf leidenſchaft-
lihèrJutereſſenhineingeworfên,auf ein fremdesTerrain

__“verſeßt,wo dexjungeFürſtum ſowenigerRegententugenden
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lernen fonnte, da er nirgends Vorbilder derſelbenin ſeinex
Nähe’hätte,wird Don Pedrovon ſeinemThron ausgeſchloſ-
ſen,und hat’nichteínmaldieGenuügthuung,weiler ſeinen
Sohn und:dieMonarchiezurü>ließ,:daßer hätte“dem Zeit:
geiſtweihenmüſſén,ſondernes war ſeineigenerCharakter
und ſeineMißgriffe,dieihnvertrieben.Jm zweideutigſten
Lichtekömmt er nah Europa,in einem Augenbli>,wo man

ihndur< ſeinSchi>ſal“nur mit einem KarlX vergleichen
konnte;es gehtihm dürftíg,er iſtbeinahenichtsmehr als

einAbenteurer.Ju dieſerZeitſcheintſicheineKriſisſeines
Lebens entwi>eltzw haben,diegutenBeſtandtheilebekamen
dieOberhand,um ſo mehr, da ihn.und’das Publícum-díe
Eigenſchaften“Don Miguels"zu "einerſtetenVergleichung
veranlaſſenmußten.

"

GediegenerErnſtund eine {dne Ent-

ſagung,Beſcheidenheitund“ Wahrheitsliebegewinnendie
Oberhandin ſeinemHerzeuzer leidetbitteran den Schwie-
rigkeitenſeinergere<tenSache,ſcheintwenigFreudezu ha-
ben,und ſtirbtmit einerſtillen,männlichenErgebung.

FaſtalleöffentlichenParteíſtimmen,mit Ausnahme der

carliſtiſhenund toryſtiſ<hen,drücktenſichin einem ähnlichen
Sínn aus. „Es iſteinintereſſantesStudium,“ ſagteder

Conſtitutionnel,„den Einflußzu erforſchen,den díeheilige
Sache“derFreiheitaufdieMenſchenausúbt,die ſi<ihrem
Dienſteweihen.Sie erhebt"dieWerkzeugebis zur Höhe
des Ziels; ſieſtreiftjedeBeimiſchungderPerſönlichkeitund

derSelbſtſuchtab, und wandeltdieuntergeordnetſtenJu-
ſtincteunſererNatur zu großherzigenLeidenſchaftenum.

Als ‘Kaiſervon BraſiliengenoßDon PedroinEuropaeinen

ſehrzweideutigenNuf. Der öffentlicheHohn ergofſich,mit.

RechtodermitUnrecht,überjenemuſikaliſchenZerſtreuungen
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des gekrönten Maeſtro,der einem Orcheſtervon Sklavendie

kaiſerlichenPartiturenhinwarf, und vielleichtmit den Rie-
men ſeinerPeitſchedie{warzenMuſikerüber das Geſicht
hieb,Die SchenkungeinerconſtitutionellenChartebeider
Abdankungzu GunſtenDona Maria?s ward nur als eine

FürſtlichePhantaſiebetrachtet,beſondersals man ſah, wie
Don Pedro ſichden parlamentaríſhenGewaltenvon -Bra-

fliengegenüberin eineausgangsloſeStellungwarf,und
gezwungen war, ſeineeigeneKrone ſi<vom Hauptezu neh-
men, Aber der Kaiſermachtedem Herzogevon Braganza
Plas. ZweierThrone entſeßt,ſahDon Pedro nichtsvor
ſich,als eineſchwacheMöglichkeit,nichtfürſich,ſondernfür
ſeineTochter.Sein Bruder hattedie Krone uſurpirt,und
die Chartein Stückezerriſſen.Da war Pedro’'sEntſchluß
gefaßt:nur Ein Gedanke hatteno<hRaum ín ſeiner-Bruſt
— dieBefreiungPortugals,Ohne Zweifelhattedieväter-
licheLiebeihrenTheilan dieſemEntſchluſſe,-aber was war

Dona María fürPortugal,ohnedieJnſtitutionen,die ſie
mit ſichbrachte?Don Pedrowollte,daßſeinAndenken ge-

ſegnetwürde, und daß die Regierung

-

ſeinerTochterfúr
Portugaleíneneue Zeitbegründe. Von da an hattendíe

energiſchenEigenſchaften,die ihn auszeihneten,eine edle
Nahrung.

-

Der Mann, der nie einem Treffenbeigewohnt
Hatie, ward ein unerſchrocéenerSoldat,eingeſhi>terGe-
neral, UnterEntbehrungenallerArt, unter ſtetswachſen-
den Hinderniſſenbeharrteer auf ſeinemUnternehmenmit
jenerAusdauer,die dem Glück gebietet.Endlich:Sieger,
Herr von Liſſabon,ſeßteer die Krone auf díe:Stirn eínes

ſ<wa<henKindes,und bis zu ſeinerlebtenStunde konnten

ſelbſtdiemißtrguiſhſtenGemüthernihtentde>en,daßein
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Gedanke perſönlichenEhrgeízesſeinHerz beſchlihenhätte.
DieſebeidenleztenJahre des Lebens Don Pedro’sſind
ſhôneSeitenfür dieGeſchichteder Menſchheit,Wie doh
der UnterſchiedderBeweggründemächtigaufdieMenſchen
zurü>wirkt!

-

ZwiſchenDon Pedround Don Miguelbeſtand
eineauffallendeAehnlichkeitdesCharakters,dieihreJugend-
zeitenthüllte.Beide geborenunter einem glühendenHim-
mel, beideverdorbendur jeneverabſheuungswertheErzic-
hung,welchedieLeidenſchaften,ſtattſiezu zügeln,ſ<mei-
helndnährt,mußtenſichbeidefrühzeitigdaran gewöhnen,
ihrenWillen als oberſtesGeſeßzu betrahten.Yber Don

Miguel,der Sachedes Deſpotismushingegeben,zeigteſich
eben ſofeígals grauſam;ſeine

-

Hände waren von Koth be-

fle>t,wenn ſieniht von Blut geröthetwaren ; ſeineNieder-
lagewar ohneRuhm, ſeineVerbannungohneWürde. Don

Pedro,ín ſeinenlebtenJahrendem Cultus der Freiheitge-
weiht,richtetedieGluth ſeinerSeele ng< einem glorreichen
Ziele,Er war in ſchlimmenTagen höherals:das Glü>,
und ím TríumphevollheldenmüthigerEntſagung.

*

Dann,
als wenn ín dieſemritterlichenLeben Alles außerhalbdes
gewöhnlichenMenſchengeſchi>sliegenſollte,ſtarber, no<
ſehrjung,

-

dahinnehmendeines jenerTodeslooſe,die das

Schi>ſalvor derZeitden grofienMenſchenreiht,wenn ſie
ihrWerk vollendet.//

“Die LagederDinge war ſchwierig.Eine unerfahrene,
jungeKönigin,mit übrigenseinem ſehrſtarkenTriebe,ihren
Launen zu folgenund Fehlerzu machen,und dieſeumgeben
von verſchiedenenKoterien,die mit ihrenAbſichtennichr
einmaldeutlichhervortraten.Saldanhaiſtbaldein Conſti-
tutíoneller,baldeinRepublicanerzPalmellaläßtſichzu ei-



nem Coalitionsminiſteriumherab;hierhatno< nichtséiné
entſchiedenéPhyſiognomie,und’doh hatallesAbneigungge-
gen:einander.Sogleichbeim Tode:Don Pedro?s“bildetePal:
mella das ‘neue’Miniſteriumz er behielt“dieHäupterdes
früherenbei,namentlichden entſchiedenen,fä ultralibéralen

Carvalho,und brachtevon ſeinereigenenPartei“nur den

Grafenvon Villarealhinein,einen Namen, den man früher
ín Gegenwart Don Pedro’snichtausſprehendurfte.EL
ſelbſtwurde Miniſterpräſident,alleübrigenMiniſter,Car-
valho,Barredo Ferraz,Freireund derBiſchofvon Coimbra
(derbereitsgenanntePaterMarcos),dieſeviervon liberaler

Geſinnung...

!

Der Herzogvon Terceiraerhieltdas Kríegs-
miniſterium,und konnte als ein Uebergangvon den alten

zu den néèuenElementen des Miniſteriumsgelten.
Die OppoſitionderPairskammerbot dieſerZuſammen-

ſé6ungſoglei<dieStirn. Statt Einer Abneigung‘hatteſie
jeztzwei. Der GrafTaipaſagte,es hâtteſi<ni<htsge:
ändert,diealtenMiniſterwären geblieben, ſiewären jeßt
noch’gefährlicher,da ſielängerzu beſtehendrohten.“Beſon:
ders war’ es‘wiederSilva Carvalho,den er öffentlichin der

Kammer einen Diëb und Falſhmünzernannte, Anſchuldi-
gungen, dieihreErklärungin Folgendemfindêèn.Meüdi-
zabalhatte,weil das Prägenin der LfſſabonerMünze allzu
langſamvon Stattengeht,beſchloſſen,Cruzados!zu einèm

großenBetragin London {lagen zu laſſen.Da er nun

keineneuen Cruzadosfindenkonnte,diealsMafſtabhâtten
dienenkönnen,ſoſammelteer in London ltere von verſchie:
denenJahren,nahm davon eineDur<ſ<hnittswerthung,und

ließhierna<hGoldſtü>éeausmünzen: Er ſeßtedie portugíez
ſiſcheRegierungvon ſeinemVerfahrenin Kenntiiß;dieſe
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ſchriebihm aberzurü>,er (Mendizabal)ſeyfürallesverz
antwortlich,ſolange,bisdas Geld hierankomme,und ‘nah
genauer Prüfungin der Münze als vollwichtig‘befunden
werde. Mendizabalwar dießzufrieden.Das Geld kam an,
vierRollenwurden-zurPrüfungin dieMünze geſandt,und
es ergabſich,daßdieCruzadosgegen diejeßtin Umlaufbe-
findlicheneue Münze zu leihtwaren. “Auseinem Verſchen
war hiervielleichteinVerbrehengemachtworden,eineUnred-
lichkeit,-dieum ſofränkenderſeynmußte,da Mendizabales
war „der dieFinanzenPortugalsregelte,der eineAnleihe
zu 60 Procentſchließenſollte,und einesſolchen-Creditesin
London genoß,daßer ſiezu-75zu Stande brachte.

Es war mißli<,daßdieParteiCarvalhojet au< von

Seite.der liberalenPartei die Angríffeertragenmußte,
welcheeigentlichdem wenigpopulairenHerzogvon Palmella
galten, Die-Oppoſitionverſtärkteſichimmer mehr. Bei
den exſtnochkleinenFragenin den beidenKammern konnte

ſichdieMißſtimmungnoc nichtgenug ausſprehen:es han:
delteſi hauptſähli<zuerſtno< um dieBeſebungderStel:
len,wo es ziemli<deutlichſichtbarwar, daßman den Gra-

fen Saldanha aus ‘vieleneinflußreihenAemterun œeludiren

wollte, Es kam ſogarzu Unruhen,diejedochmehr von den

Hülfstruppenauszugehen-ſchienen,als

-

von einer Partei.
Börſenſpeculantenmachtendaraus auswarts eineförmliche
Revolution. ;

Ueber die parlamentariſc<enTalente ſagteein engliſcher
Correſpondent:„Was Redner betrifft,iſtes um das Mini-

ſteríumſchle<tbeſtellt;dieganze LaſtfälltaufHrn.Rodrigo
da FonſecaMagalhages,welcher, wiewohler ſeinePflichten
alsLeiterderminiſteriellenPhalanxglänzend-erfüllt,als
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UnterſtaatsſecretärdesJuſtizdepartementskeinenSiß im Ca-
binettehat,und erſtkürzlichvom Krankenbetteaufſtand,Er-
líitteex einenRü>fall,ſowürde dießeinharterSchlagfür
das Miniſteriumſeyn,da Carvalhobloßhandelt,aber.ſelten
ſpricht,“Freireredetgut,weißaberkeineallgemeineDebatte

zu führen,und Palmella?sStärkeiſtgewißnichtorätoriſcher
Art,

“

Jm Disputirenwürdenſiealle“von den Rednern der

Oppoſition,einemSaldanha,Paſſos,Ribello,Tavares,Campo
und’Sanchesverdunkeltwerden,denn.D.-J.A. Magalhaes
liebtzu ſehrdas Haarſpaltenund Eingehen‘inEinzelnheiten;
als daßſeinVortragvon großerWirkungwire, -Ueberdieß
beſister niht‘denFlußjenercorrecten,kräftigen,Stirn ge-

gen Stirn tretendenSprache,díe den Gegnerzermalmt,wie
Rodrígo‘Magalhaes.,‘’-DíeſeTalente konnten ſichin den

Debatten ‘überdas Preßgeſeßbewähren,Jn demſelbenka-
men einigePunktevor, welchedem Grundſaßeder Freiheit
nichtentſprachen,namentlichſolltenZweifelan derWahrheit
der chriſtkatholiſchenKircheeinwenigzu hartbeſtraft"wer-

den; ſonſt“boten díeVerhandlungenwenigMerkwürdiges
dar, “Es fielenſehr heftigeperſönlicheAngriffevor, ohne
daßetwas gethanwurde; ſeltenauch,daßdieMiniſterden
Angriffenantworteten,Der Name Miguelswurde ſehroft
erwähnt.PalmellawünſchteeineAusſöhnungmit ſeinen
Anhängern,welchedieReichſtenund Vornehmſtendes Lan-
des waren, Viele von ihnenwaren theilsna< Jtalien,
theilsna< Englandausgewandert,und. da ſieſichbereit-
willigerklärten,zurüczukchren,ſo wolltePalmelladieſeGe-
legenheitnihtvorübergehenlaſſen,derAmneſtieeineweitere

-

Ausdehnungzu geben, Juzwiſhenjedo<wurde Don Mi-
guelund ſeineNachkommendurchfolgendesvon den Cortes
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einſtimmigangenommene Decret von der Thronfolgeaus-
geſchloſſen;„Der vormaligeInfantDon Miguelund ſeine
Deſcendentenſindfür immer von der Thronfolge:in Por:
tugalausgeſ<loöſſen,Er und ſieſindfürimmer gus den

portugieſiſhenBeſißungenverbannt,allesund jedesbürger-
lichenund politiſchenRechtesverluſtig,und können.eben#0
wenigeinEigenthumín ihnenbeſizenodererwerben. Wür=.
den er oderſiedas portugíeſiſ<heGebietzu betretenwagen,
ſoſollenſieſowohlals ihreBegleiterals ſchuldigdesHoch-
verrathsangeſehen,und vor ein aus einem Präſidentenund

vierBeiſizernbeſtehendesKriegsgerichtgeſtelltwerden. Das

ganzeProceßverfahrenſollmündli<ſeynund nihtüber 22

Stunden dauern, Der’ That überführt, ſollener und fie
alsbalddaraufèrſchoſſenwerden, SolchemíißleiteteJndí-
víduen,dienah ihrerAnkunftim Königreicheſichihnenan

ſchließenwürden,ſollendenTod erleiden,JederEinwohner-
der den Ex-JnfantenaufportugieſiſhemGebietefindet,darf
ihn,vorausgeſeßt,daßdie:JdentitätſeinerPerſongewißſt,
tödten,und erhälteineBelohnungvon zehnContos (etwa
30,000fl,)fürdieUeberlieferungſeinesLeichnams.Gleiche
Belohnungempfängt,wer ihnlebendigan dieBehördeúber-
liefert,JederStaatsbeamte,der den Uſurpatorzu verhaf-
tenunterläßt, wird mit dem Tode beſtraft.Jn einergez
heimenSißungam 45 November verſichertederHerzogvow

PalmellaſeînegänzlicheUnabhängigkeitvon jedemfremden
Einfluſſe,und erklärte,daß dieRegierungbereitſey,“díe

ſtrengſtenMaßregelngegen Verſuchevon Seite der Migueli=
ſtenzu-treffen,ohne ſieaber bloßwegen ‘ihrerMeinung

quälenzu wollen;man werde ſichauf eineenergiſchePolitik
in Bezugauf Spanienfürden Fallvorbereiten,daßdork
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die abſolutiſtiſchenGrundſäßedie Oberhanderhalten-ſollten.
Man habeanerkannt,daßdieWahl desHerzogsvon Leuch:

tenbergam geeignetſtenſey,ſichvom auswärtigenEinfluſſe
freizu erhalten.Endlichwurden von verſchiedenenMitglie:
dern perſónliheErläuterungenüber ihrfrüheresBetragen
gegeben, und dieOppoſitionund das Miniſteriumtrennten
ſichbeiderſeitsbefriedigt.

Von einigemWerthiſtdieNachweiſungSilvaCarvalho's
úber díeFinanzendes Landes. Er bekannteeinDeficitvon
mehr als 415MillionenFranken,welchesſh aber dur eine

nächſtensaus Braſilienzu erwartendeZahlungermäßigen
würde. Er gedachteniht nur dérbereitsin Ausführung
begriffenenErſparungsmaßregelm,ſondern.verſicherteauh,
daß in allenDepartements‘desStaatsdienſteszur möglich:
ſtenVerminderungihrerLaſten-dieEinleitunggetroffenſey.
Er verſprach,keineswegsdem Volk neue Laſtenaufzulegen,
ſondernverſicherte,das er an< ohneAnleihezum Zielekom-
men würde. Seine Nede wurde von der Kammer mit dem

lebhafteſten-Beifallaufgenommen,und alser ſ{loß,traten
ſogarmehrereMítgliederder Oppoſitionzu ihm,und drü>-

ten ihm dieHand. Außerdem wurde dem Admiral Napier
eineDanfadreſſevotirt,und eine neue Gerichtseintheilung
des portugieſiſchenGebietesbeſchloſſen,KleineZwiſtigkeiten
im Miniſterrathewurden baldwiederausgeglichen,was um

ſoverdienſtliherwar, da es an widerſtreitendenElementen
án demſelbendurchausnichtfehlte.

beſtätigt.Am 1 December wurde Dona Maria dur Prô-
curation mitdem Herzogvon Leuchtenbergvermählt;es
wurdedabeivielCeremonieentfaltet,wie es in jenemLande

ÎDie Wahl des Gemahls derKöniginwar von “denCores;
_,SO
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Sitte iſt.Es ſchiendabei an Begeiſterungvon Seiteder
EinwohnerLiſſabonsnichtzu fehlen.Der Herzogvon Ter-

ceiraſtellteden Bräutigamvor, der Patriarchvollzog

-

die

Feierlichkeit.Die Bedingungender Heirathwaren: Der

Herzogwird als portugieſiſherPrínz naturaliſirt;er em-

pfängtjährli<500,000 Franken;er miſchtſichnichtindie

Verwaltungdes perſönlichenVermögensder Königin,er

hat im FallſeinesUeberlebenskeineEntſchädigunganzu-

ſprechen;die Söhne und Töchterder beſagtenEhe dürfen

ohnedieGenehmiguagderCortesund ohnedieGutheißung
JF.M. der Königinoder ihresThronfolgersdas Königreich
nichtverlaſſen;im FallſeinesUeberlebensgenießtderHerzog
nah wie vor ſeinePenſion,und bewohntſeineigenesSchloß;
fallser aberPortugalverläßt,beziehter nur dieHälfte-ſei-
nex Penſion,und hat wegen des aufgegebenenPalaſteskeine
Entſchädigungsanſyruche.AlledieſeArtikelwurden eínſtim-
mig angenommen. ZugleichſeztendieCortes der Wittwe -

Don Pedro’'seinen Jahrgehaltvon 240/000 Frankenaus.
Die Verheirathungfandimmer noh Widerſpruch.Leonel

Tavares und ein anderesOppoſitionsmitgliedäußerten: ſie
ſähennichteîn,warum man dießEreignißalsein ſoglú>-
licheszu betratenhabe. Er führteGründe an, dieniht
befanntwurden,weildieSißungeinegeheimewar. Doch
griffer das Miniſteriumſelbſtan, undſagte,daßdieLibe-
ralenzu dem Herzogvon PalmellaniemalsVertrauenhaben

*

fönnten, Der Herzogvertheidigteſi<,ließaberim Verlauf

L ſeinerRede einigeWorte fallen,welchedie Empfindlichkeit
“derOppoſitionsmitgliederverleßten,ſodafſieſämmtlichvon

ihrenSißen auffuhrenund eiñen großenLärm machten.
DieMajoritätdesMiniſteriumswurde immer kleiner; ſelbſt
— Giſtor«Taſchenbuch,VL. Jaht, LI 48
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Freiſinnigelittenan Vorurtheilen,welchedem Geiſtunſers
Jahrhundertsgänzlichzuwiderſind.AlleminiſteriellenEnt-
würfeüber Canal: und Straßenbau, Errichtungvon Bank-
und andern Geſellſchaftenzu dem Zwe>, allenatürlichen
Hülfsquellendes Landes zu verbeſſernund in volleWirk-
ſamkeitzu bringen,ſo wie den Staatscreditzu heben,wur-
den ſpſtematiſ<von ihnenbeſtritten.Dazu kam dieFurcht,
daß der“neue engliſcheMiniſterwehſelden engliſchenund
toryſtiſhenTendenzenein zu großesUebergewihtgeben
möchte;doh war ſieohneGrund, dennPalmellaerklärte,
ſh keineEingebungengefallenzu laſſen.So ſ{loßdas
Jahr,unter günſtigenAnzeichen;der Herzogvon Leuchten-
berghatteinzwiſchenſeineReiſeangetreten,und landeteim
nächſtenJahr auf dem Schauplaßeſeinerneuen Wirkſam-
feít,der fürſeineJugend ein allzufrühesGrab werden

ſollte,
*

Y
EA

Nachträglichzu dieſerSchilderungder portugieſiſchen
Ereigniſſelaſſenwir einen Auszug aus des Admirals Na-

pierunlängſterſchienenemWerk überden portugieſiſchenBru:

derkampffolgen.Jn dem leßtenCapiteldeſſelbenreaſſumirt

NapierſeineganzeDarſtellungin folgendenWorten:

Sehèn wir jeßt,welcheUrſachenDon MiguelsSturz
herbeiführten.SeinerſterFehlerwar, daß er dieRegent-

ſchaftgufTerceiranihtmit Einem Male aufhob;zwar ward

einVerſuchgemacht,welcherfehlſ<lug,kann man abereinen

Augenblí>glauben,daß dieſeunbedeutendeJuſelden kräftig
angewandtenHülfsmittelnPortugalsauh nur eíneWoche
langhâttewiderſtehenkönnen? — Seine Weigerung,un-
geachtetderihm pon dem engliſchenToryminiſteriumwieder
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holt zugekommenen Ermahnungen, eine Amneſtiezu.bewilli-

gen, war ebenfallseineUrſacheſeinesSturzes.

.

Der Mi-

niſterwe<ſelinEnglandund diefranzöſiſcheJuliusrevolution
exwe>tendieEnergiederHerzogevon. Palmellaund Terceira,
und ihreund ihrertapfernAnhängererfolgreicheAngriffe
aufdieweſtlichenJuſelnkönnen nichtgenug geprieſenwer-

den,

-

Jchwar beidieſenUnternehmungenzugegenund mate

dieBekanntſchaftder tapfernTruppen,welcheTerceiraeín-

nahmen.

-

Jh lernteſiezuerſtim Unglückkennen,und -be-

wunderte die.Geduld und Heiterkeitbei allem Mißgeſchi>
und jederEntbehrung,und ihreMäßigungnah dem Siege.
Die Ankunft des Kaiſersaus Braſilienfälltín dieſeZeit,
und na< Einnahmeder JuſelngingPalmellanach.London,
um diekünftigenOperationenmit Don Pedrozu verabreden.

Don Miguels-Regierungſahruhigzu, wieihreStreitkräfte
auf den weſtlichenJuaſelnſihſammelten,ohneauh nur den

geringſtenSchrittzu thun,ihreUeberfahrtaufzuhalten,oder

ſienah ihrerAnkunftzu vernichten.Sie kamen von St.

Michaelbis an dieKüſtevon Portugal,ohne daß ihnenau<

nur eín portugieſiſcherKreuzeraufgeſtoßenwäre. General

Cordozaließfie.landen,ohne au< nur einenSchuß abzu-
feuern,und Santa Martha verließOportoohneWiderſtand-+
Nachdem die Miguelíſten-ihreStreitkräfteum Oporto zu-

_
ſammengezogenund dur Erfahrunggelernt.hatten,daßihre
“Truppennichthinreichten,-um Don Pedro'sLiniezu durch-

brechen,oder das KloſterSerra mit Sturm zu nehmen, o

unterhieltenſieſichfaſtein ganzesJahr damít,rund um

Oportound in der NachbarſchaftCircumvallationslinienauf-
zuwerfen,und eíne ungeheureMenge von Kanonenund
Mörſernzuſammenzubringen,indem ſiethörichterweiſeglaub:
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ten, ihr Feuer werde die Bewohner von Oporto zum Aufſtand
bringenund Don Pedrozur Uebergabezwingen;Caſpar
Teixeiraerließſogar,um dieſerThorheitdieKrone aufzu-
ſeßen,beiUebernahmedes Commando?s eineProclamation,
in der er ſeineTruppen aufforderte,im FallderEinnahme
von OportokeinenEinwohner.zu verſ<honen.DieſeProcla-
mation gewann Don Pedrojedermannin der ganzenStadt,
er mochtenun ſeinerSache feindodergeneigtſeyn. Hätten
die BelagererihrGeſhüß in Batterien gegen das Kloſter
Serra und das SchloßFoz zuſammengeſtellt,und gemäßigte
Proclamationenerlaſſen,ín denen ſiedieEinwohnerermahn-
ten,ſi<ruhigin ihrenHäuſernzu halten,ſo würden ſiedie
Batteriendemolirt,dieCommunication mit der See abge-
ſchnittenund ſi<în den Einwohnernvon OportoFreunde
ſtattFeindenerworben haben. Als dieExpeditionnah Al-

garbienſegelte,und aufderHöhe des Felſensvon Líſſabon
erſchien,hätteDon MiguelsFlottein See ſtehenund alles

anwenden ſollen,um eine Landung zu verhüten;unſere
Schiffewaren damals mit Truppenüberfüllt,und wir würden

béieinem Agríffeſehrim Nactheilgebliebenfeyn. Fanden
ſieaber keinenBeruf, eine ſolchezu wagen, ſo hättenſie,
ſtattmir nah Süden zu folgen,vor Oportoſegeln,diedort

liegendénvielenKauffahrerverjagenund da Foz im Verein

mit der Armee angreifenſollen,das dann ſichergefallenwäre.

Ware ſelbſtnoh nachallendieſenMißgríffeneinehinreichende
Streitmachtnah dem Süden übergeſeßtworden, und dem

Herzogvon TerceiranachſeínemAbzugvon Setubalentgegen
gerüd>t,ſowäre dieſerzwiſchenzweiFeuergerathenund ge-

nöthigtgêweſen,ſi<auf die AnhöhenheiCap Espichelzu
ziehen,um ſichdortbis zu meinerAnkunftzu vertheidigen,
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und hätte Don Míguels Armee ſ<*na< derEinnahmevon
Liſſabongeſammeltund wäre gegen dieHauptſtadtvorgerü>t,
ſo konnte es dieſelbewiedernehmen, bevor i< nur Wind

hatte,um das Geſchwadervor dieStadt zu bringen.Nach
Bourmonts Niederlagezu Oportohätteer vor dieſerStadt
liegenbleibenund alleſeineKanonen aufdas KloſterSerra
und das SchloßFozrichtenſollen;er hättefernernihtdarauf
re<nen ſollen,daßderKriegsminiſterderKönigindreiWo-
hen ſchlafenwürde,bevor er Liſſabonzu befeſtigenbegann,
und von dort zurü>geſ<hlagen,mußte er augenbli>li<eine

zureichendeStreitmachtnah Süden ſhi>enund Setubal be-

ſeßen,das Mollellosnie anders hâtteverlaſſenſollen,als
wenn er dieAbſichthatte,dieHauptſtadtwiederzu nehmen.
Der Niederlagevor LiſſabonfolgteBourmonts Abdankung,
herbeigeführtdur< dieFntriguenvon Don MiguelsMint:

ſtern,dieſich,gleichdenen Don Vedro's,fürausnehmend
geſchi>éteLeute hielten,und glaubten,ſieverſtündendie
Kriegskunſtweit beſſerals dieMarſchälle.General Mac-

donellübernahmzunächſtdas Commando der Armee; auch
gegen ihn wurde, wie gegen ſeinenVorgänger,intriguirt,
und wie dieſenahm er ſeinenAbſchied.Jhm folgtePovoas
vnd dann Lemos, welcheSaldanhaeineSeitenbewegungauf
Pernes,ſpäternah Leiriaund Thomar machen,und ihnſelbſr
bísna< Gallegaopatrouillirenließen.Truppenwurden da-

mals aus den reihenund mächtigenaördlicenProvinzen
von Portugalweggezogen,und nahdem SaldanhaZeitgehabt
hatte,ſeineTruppenzuſammenzuziehen,wurde er zu Almo-

ſterangegriffen,und díeMigueliſtenna< Santarem zurü>-
geſchlagen,und um ihrenThorheitendieKrone aufzuſezen,
chicétenſieauh uz dieſelbeZeit,wo wir unſerèéStreitkräfte
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im Norden vermehrten, eine ſtarkeDiviſionnah Algarbien.
Die Truppenvor Oporto,ſtattſichaufBraga zurü>zuziehen

“

und eine Truppenabtheilungabzuſenden,um Viana. und

Valencazu entſezenund michdur<.den Minho zu.drängen
(wo ſieſelbſtſichwegen des Reichthums-des Landes und der

feſtenStellungen,

-

welchees bietet,fürimmer hättenhalten
können),zogen ſihaufAmarante zurü>,gingenvon da nah
dem Süden, uud ließenden ganzen Norden ſammt allen

Mitteln,

-

dieArmee desHerzogs.von- Terceirazu:verſtärken,
in unſererGewalt. Endlichmachtenſiedem Herzog,ſowie
er vorrú>te,auchní<teinen-ZollbreitLandes-ſtreitig,und

ließeneíneGarniſonvon 12000 Mann in Ourem, dieſiein
Acceceiraweitbeſſerhättenbenüßenkönnen, Dießſindmei-
ner Meinung nachdievon Don MiguelsNegíierungbegange-
nen Fehler,und i< willnun auh die Don Pedro-zur Laſt
fallendenaufzählen.Statt zweiſhle<hteFregattenzu kaufen
Und Transportſchiffezur UeberfahrtfürdieArmee zu miethen,
hátte‘er zehnJnudienfahrer.entweder kaufenoder miethen,
ſeíneTruppeneinſchiffenund ín den Tajo einlaufenſollen.
Ein ſo kühnerSchritthätteDon MiguelsArmee gelähmt,
díeHauptſtadtgewonnen- und dem Kriegmit Einem .Male

einEnde gemacht.Jh übergehealledieFehler,welchebei
Anwerbung von Mannſchaft“und dadur< gemachtwurden,

daßman ihrnihtWort. hieltund diefremdenTruppeaun-
willigmachteund willmichmít derganzen Streitmachtgleich-
nachOportoverſeßen.Hierward, wie bereitserwähnt,ohne
Widerſtandgelaudet; ſtattaberüber den Douro zu ſeenUnd
kuhnvorwärtszu gehen,bliebman in Oporto,bisDon Míi-

guels.Armee ſihvon ihremSchre>enerholtund.ihrenWider-
willengegen Dou Pedrozu ſe<tenüberwundenhatte,Zu
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Oporto ward ſpäterauh niht ein einzigerklugerSchritt
gethan.Man intriguirtegegen Terceiraund!bewog“ihnab-
zutreten.Man verlor den'Wein zu“Villanova.Statt die
Sruppenzu ſchonen,opferteman ſie-dur<nußloſeAusfällez
man machteSartorius unwilligund verlorfaſtdas ganze
Geſchwäder;man intriguirtegegenSolignacund verlangte
von ihm, daßer aus Oporto ausmarſchirenſolle,was man

ſichgleichnah der Landung zu thun geſcheuthatte. Allé

fremdenOfficiereſammt ihrerMannſchaftwurden ſ{<le<t
behandeltund die beſtenfortgetrieben,und wäre dieRegie-
rung ſi<ſelbſeüberlaſſengeblieben,ſo würde man Oporto
entwederübergebenoderes verlaſſenhaben. Glü>licherweiſe
aber war der Kaiſerein Mann von feſtemSinn und ent-

<loſſen,dieStadt bis aufsäußerſtezu vertheidigen;dieß
retteteOporto, SylvaCarvalho,derFinanzminiſter,war ein

fühnerFinanzmannund verſchaffteGeld — er verdientZu-
trauen. Als dieExpeditionvon Englandeintraf,war der

Kaiſergegen Palmella,Mendizabalund micheingenommen;
ex benahmſichkaum höflichgegen uns, und ih glaube,nur

FurchthieltdieMiniſterab,Palmellaentweder fortoderins

Gefängnißzu ſhi>en,ZehnkoſtbareTagegingennah unſrer

Ankunftdur ihreJutriguenund Unentſchloſſenheitverloren,
und alsder’Kaiſerbeſchloß,ſelbſtmit 5000 Mann abzugehen,
“glaubei< faſt,daßihm dießvon ihnenunter dem Vorwand

‘abgerathenward, daß er ſeinekaiſerlichePerſonnict bloß:
ſtellenſolle,Die Wahrheitaber war, daßſieſi<ſcheuten,
im Flaggenſchiffmit mir abzugehen,und no< mehr,beiSo-

lígnacinOportozu bleiben,und alsſiemi< mitdenTruppen
abſchi>ten,vergaßenſieWaſſerzu ſenden,Währendſiezu
Opörto‘ingeſchloſſenwaren, gingauh nichteíneinzigerklu-
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ger, cines -Staatömannes. würdiger Beſchlußoder.irgendein

Erlaßvon ihnenaus, der daraufberechnetgeweſenwäre,die

feindlichePartei„zuverſdhnen,-und als ſieín Liſſabonan-
famen,thatenſiekaum EinenSchritt,den Don Miguelihnen
beſſer.hâtteeingebenkönnen,um Don Pedro:demVolk zu

entfremden-Jh „nehmekeinenAnſtandzu behaupten,daf
wären-ſieeinenMonat. in Oporto.gebliebenund. hättenPal-
mella,Terceiraund.mích in Liſſabongelaſſen,derKriegzu
Ende geweſenwäre. JchbehauptedießaufErfahrunggeſtüßt;
denn als i< zu Caminhamit 5— 600 Mann landete,gewann
ih.inzehnTagen dieganze entſchiedenmigueliſtiſheProvinz
Minho dur Leutſeligkeitund. Verſöhnlichkeit,und zwar,

weildie dort liegendenTruppen Vertrauen in_meine Ver-

ſprehungen-ſeßten,und das Volk zufriedenwar ,-daßkéine

Verfolgungenwegen „politiſcherMeinungengeſtattetſeynſoll-
ten, MilitairiſchePlanehattenPedro'sMiniſternie;Líſ-
ſabonwurde dreiWochen vertheidigungslosgelaſſen,undníe

glaubtenſie,dasBourmont vor dieſerStadt erſcheinenwerde.

Den von Admiral Parkcrunter dem Vorwand brittiſches

Eigenthumzu.ſ<hüßenihnen:angebotenenBeiſtand,der eine
große.moraliſheWirkung auf dieMigueliſtenhervorgebracht
habenwürde,wolltenſienihtannehmen,-und alsBourmont.
anrücte,.ſuchtenſiedarum na<, wurden aber abgewieſen.
Der Herzogvon Terceiraward,nachdemer diegrößtenDienſte
geleiſtet,niemals-zuNathe gezogenund bloßbeidem Com-

mando ſeinerDéiviſionbelaſſen.Setubal,der beſteHafen
Portugals.nâchſtLiſſabon,bliebzweiMonate,ſo vielmir be-.

fannt,vertheidigungslos,und Algarbienließenſiehäufigohne

Zufuhran Lebensmitteln.Sie bemühtenſich,michabzuhalten.
nahNordenzu gehenund.machtenSaldanhaunwillig;-furz,
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das einzige Kluge, was ſiethaten,war, daßſieden Herzog
pon’ Terceirana< Oportoſchi>tèn,und ihm dann:Pferde,
aber ohne-die dazugehörigeMannſchaft,nachſandten.

:

Sie

erwe>ten-dieAbneigutigallerfremdenTruppen,- benahmen
ſichwortbrüchiggegen ſie,und-wundertenſihdann nochüber
den Mangel an Disciplin.JhreeigenenTruppenkleideten
Und bezahltenſieohneZweifelgut und regelmäßig,und-Sal-

danhaorganiſirteſie;na< dem Kriegaber bliebenSaldanha
und Terceiraohne Anſtellung.Freireſtürzteſie.Was

-

die

Marine betrifft,ſo konnte ih meinen altenMarineminiſter
nichtdahínbringen,auchnur EinenSchrittzu derenVortheil
zu thunz er war unbeweglihwie einFels,und faſtebenſo
ſeelenlos,Nach der Einnahme von Figueras{i>te i< eín

fleinesGeſchwaderab, um Madeira zu blokiren,und als

Don Miguels Armee die Waffenniederlegte,übergabder

GouverneurdieJnſeldem CapitainVertram,der díeKriegs-
ſchiffecommandirte. Er übernahm díeRegierunginterimi-
ſtiſ<und ſtelltedur ſeinklugesVenehmen baldOrdnung
und Nuhe her. Der Juſpectordes Arſenalswar nachBreſt
geſandtworden,um dieSchiffeauszurüſten,die das franzö-
ſiſcheGeſhwadervor Liſſabonweggeführt-hatte.Frankreich
hatteeineForderungvon 5 oder409,000 Frankenan Por-
tugal,und Hr,Freireunterhandelteals Miniſterdes Aus-

wärtigendíeAngelegenheitſoſchlecht,daßFrankreichdieAus-

lieferungder Schiffeverweigerte,und dieſeum dieſeunbe-
deutendeSumme im Stichgelaſſenund in Breſtdem Ver-

derben preisgegebenwurden, Der genannteMiniſterbeſaß
dieKunſt,jeden,mit dem er zu unterhandelnhatte,unwil-
lígzu machen. Jchhattedas Schiff,dieHerzoginvon Bra-

ganza,inStand geſeßt,um jeneSchiffezu holen,und wollte
Hiſtor,Taſchenbuch,YT,Jahrg.LT,Thl, 17
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zuerſtzu Portsmouthlanden,da i< von dem KaiſerdieEr-

laubniß"erhaltenhatte,aufeinigeWochen nah Englandzu-
rü>zukehren;am 10 Junius hißteih meine“Flaggeauf.
F< ſegelte.von Liſſabon‘ab,und landetenah einerangeneh-
men Fahrt“von 14 Tagen "inPortsmouth,wo i< von den

Bewohnernaufdas beſteaufgenommenwurde. “Nacherhal-
tenerGewißheit,daß:keineAusſichtvorhandenſey,dieSchiffe
in Breſtzurú>zuerhalten,kam die„Herzoginvon Brä-

gänza‘‘in dieDoks, um ausgebeſſertzu werden. Jh brachte
einigeWochen mit meiner Familiezu, und gingdann mít

dem Paketbootna< Liſſabon, ‘um die Angelegenheitender

Officiereund der Mannſchaftins Reine zu bríngen,díe

ſämmili<hſehnlihwünſchten,na< Englandzurü>zukehren,
was mit den Abſichten“der ‘portugieſiſchen‘Regierung"voll:
Toinmen übereinſtimmte,die ‘eineſehrunzarteEilfértigkeit
zeigte,ſichder Leute zu entledigen,dieihrſogut und treu

gedienthatten.DieOfficierehattencontractmäßigdieWahi,
in portugieſiſchenDienſten,zu bleiben, oderſtezu verlaſſen;

da aber die RegierungfeinenWunſh fund gab, ſiezu be-

haltenund ihnenſogarjedeAnſtellungverweigerte,ſogaben
alleihreEntlaſſungUnd nac vielerVerwirrungund un-

núßenVerzögerungenhinſſhtli<der BezahlungderMann-

{<aft,die’der Negierungwenigſtens50,000 PfundSterlîng
 Foſtete,wurde allenah Englandgeſchi>t,bis zur Zeit,wo
ihre’Rechnung geſchloſſenworden war, bezahlt,und ihnen
dieVerſicherunggegeben,daß der ſechswöchentlicheRückſtand
bei ihrerAnkunftin Englandnachgetragenwerden ſolle,was

indeß,meiner wiederholtenErinnerungen‘ungeachtet,bis
-

jestno ‘niht’geſcheheniſt.
:
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So hinterließ das Jahr 4854 die weſilichenStaaten Euro-

pa’s. Frankreichbefreiteſichallmähli<von derJuliusrevo-
lution;Englandfam in dieLage,es auh vom Geiſteder
Reform thun zu wollen;SpanienkämpftefüreineFreiheit,
diees noh nichthatte+ Portugalſchienbeſtimmt,durchUn-
glúcksfälleſeineBeſißthümertheuerzu erkaufen.Zwiſchen
allenherrſchteeinwechſelſeitigerVerkehr,dochbildetedie
Macht„ dieſi<im JnuernfürdasJunereentwi>elnmußte,
denüberwiegendenSchwerpunkt,Was im Auslandegeſchah,
mußteſogardazudienen„ das Wichtigereim Junnernzu ver-

bergen.FrankreichverbargſeineReaction,England-ſeinen
Zwieſvalt,SpanienſeineShwäche,Portugal:ſeinenJudiffe-
rentismus. So ſahenwir, daßin allendieſenStaaten die

innerePolitikdie meiſteAufmerkſamkeitverdiente. Doch
bewahrtau< England:hierwiederſeineneigenenCharakter;
was Englanderſtrebte,war-eingroßes, ſeineganzeExiſtenz

- umwälzendesZiel,‘aberes mußteoftden Weg,den esſchon
vorangegangenwax , wieder.Zzurü>machen,und Dinge, die
kaum erobertſchienen,.imnächſtenwiedervertheidigen.Die

Debâttenvon 1854 wiederholtenſi imfolgendenJahr,und
ſindno immer nietbeigelegt.
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Bei dieſerCentripedalitätdes WeſtensmußtendieEin-
wirkungenaufdenOſtennurgering ſyn, Der Oſtenwußte,
daßdíeAngriffedes Weſtensnur ſcheinbarwaren, und daß
derſelbemehr ſeinerUnterſtußungals ſeineFeindſchaftbe-

durfte.An einenwahrhaftenConflictzwiſchenbeidendachte

niemand, Ob er ausbleibenwird? kaum! Es muß
ein Mittelgeben,jeneſ{<wankendenunmächt'zenZuſtände,
diewir in unſererDarſtellungbis hieherbeſchriebenhaben,
zu beendigen,und man würdeſi ſehrirren,glaubteman,
dießMittellägein perſönlichenVorzügen, weiſenRathſchlä-
gen, muthigenHandſtreichen,jaſogarîn derBefriedigung
deſſen,was ſh fürBedürſnißausgibt;"esmüſſenhiſtoriſche
Quellenhinzukommen,um díe verſumpfteStagnationdes

politiſchenAugenbli>eszu klären‘und’in Gegendenabzufüh-
ren, wo diejeßtzwieſpaltigenFutereſſenin ‘einerlauteren

Vereinigungfließenwerden, Esfehlteauh ín dieſemJahr
an einerſolchenhiſtoriſhenHülfsléiſtungni<t;“denn wie

einigauh die Souverainetäten‘inihrem‘Futereſſeſind,#0
fonnte derOſtendoh nichtunterlaſſen,zuweilenſchonDe-
monſtrationenúber dieeuropäiſcheZukunft,die er hofft,zu
verſuchen,DieſeErſcheinungenaber:zuwürdigen,bleíbtdem

i

zweitenTheiledieſerJahreshroniküberlaſſen,-
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